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Karfreitag. 


Dft hab ich mich in Diefen Tag verfenft 
umd den betrachtet, der am Kreuze hängt. 
Und immer mehr bat mid; das Marterbild 
nit Grauen und mit Dankbarkeit erfüllt, 

Mit Grauen, Herr, ob deiner SHöllengual, 
mit Dankbarkeit, weil ein fiir allemal 

der Menihen Fu und Sindennot und -Iaft 
dr, Einziger, auf dich genommen hajt. 

Wer hätt’ auch, jtehen fünnen für iie al’? 
E35 gab no feinen, der nicht Fam zu Fall, # 
Mic) hat die eigne Not jchon fait erdrick, 
dir ift die Rettung aller num gealüct, 

Auf Gottes Waage lajtet unire Schuld, 

du warfit dein Sreuz darauf in deiner 
Gott Fan nicht anders, du Haft ibn ww 
dein Sterben hat dein Leber 
Dft hab ich mich im Dielen 
in diefen Tag, der ntir das 

















ont: 
mwerf gefrönt. 
g verjenkt, 
Leben schenkt. 
8. 9. Oberader. 











Sterben. 


Iefns rief lat und fprach: Water, ich befehle meinen Geift in 
deine Hände. Qui. 23, 46. 


Das legte Wort aus dem Mund des Gefreuzigten! Wie der Auf: 
ichrei aus der Not der Bottverlaffenheit, ftamımt auch diejer Tegte 
Schrei aus dem Palmbuch (31, 6). Bis zum Tegten Atemzug war 
fie Sejus das Wort Gottes Rihtichnur und Straftquelle feines Lebens 
Sreilich jegt er der Pialmftelle ein Wort voran: „Water“. Kefs hat 
in Gethjemane und dem erjten Krenzesiwort nit einem &ebet an fei- 
nen Vater den legten Weg betreten und damit fein Leiden allem Er- 
leiden duch Menichenhände entnommen und zu feiner großen Gna- 
dentat gemacht. Dieje legte Anrufung des Vaters ift num nit fter- 
bensmüde Slucht aus diefer Welt, fomdern bezeugt die Vollendung 
der Erlöfung nad) Gottes Willen in der jieghaften Seimtehr des Sob- 
nes in die fi ihm entgegenitresfenden Vaterhände. Als Jefus flach. 
war jein Tod nicht jeiner Sitnde Sold, fondern das allgenugjame 
Opfer fir unjere Sünden. Rum gibt das Ende diejes Gerehten aud 
uns die jelige Möglichkeit, im Sterben heimgehen zu dürfen. Sein 
Tegtes Wort auf Erden darf auch unfer Teßtes Wort werden. 














Oftergedanten. 


Und wieder öffnet fi) da8 Tor 
zum Licht der großen Herrlichkeit. 
Die Freude trägt dein Herz 
eInkor 5 Re 
und füllt mit Segen tief die Zeit. hole, eine Degel jubelfihiner. 


Du mwanderjt durd) den Wunder- Und preifet Gott, und Ihöpft 
alanz beichtoingt 
der Oftergnade umd der Kraft die Brunnen aller Schmerzen Ieer. 


und, jühlit in dir, wie alles ganz 

fi wandelt und ich neu erfchafft. 

Des Lebens Arquell raufht und 
fingt 





Auferfteben. 


da er ihn von den Toten anferivekt hat und gelebt zu feiner 
Rechten im Himmel; und hat alle Dinge unter feine Kühe getan and 
Kat ihm gefeßt zum Haupt der Gemeinde über alles. Eph, 1, 20. 22. 


Wie rechnete Bauhıs mit der Wirklichkeit des auferjtandenen und 
erhöhten Seren! Er wußte fich in feiner ganzen Lebensführung bon 
ihm, dein Tebendigen Seren, abhängig. Er machte aber auch Ernft 
damit, da diejer auferftandene Kerr da8 Saupt der Gemeinde jei. 
Die Botihaft don dem auferjtandenen Zeus erwies fich als dine 
Kraft Gottes, jelig zu maden alle, die daran glauben. Begenüber 
den Mächten der Finjternis erlebten die Boten Seju Sieg über Ge 
bundenheit und Simde. Es mar Wahrheit: der auferftandene Yejus 
fit Sieger. Mit diefem Herrn wuhten fich Gemeinde und Apoftel ver: 
bunden. Aus der Gemeinjchaft mit ihm fchöpften fie Kraft zum täg- 
lichen Kampf. Was tut una Heute anderes not, als daß Prediger und 
Gemeinde ihre Augen auf den auferitandenen Seren richten md von 
ihm abhängig werden und Ichen? Das gibt nenes Leben in Ge 
meinde und Rolf. 

Sn der Provinz Schanii in China Iebte ein gläubiger Chinefe, 
ein einfacher Mann, aber voll apoftoliiher Kraft. Angefichts der 
größten Schwierigkeiten pflegte ev zu fagen: „Es ift alles in Ord- 
numg; Sefus ift don den Toten auferftanden.” Diefe eine Tat 
fache, deren Wirflichfeit er jelbjt täglich erfuhr, gab ihm eine unlım- 
Htöhliche Siegeszuderfiht. Er mirkte: Sefus ift von den Toten auf- 
























„Sie fehricen aber: Wen, wen mit dem! Freuzine ihn!... Da überantioortete 
Pilatus ihn, daß er gefreuzigt wirde. Sie nahmen aber Zefum und führten 
ion Hin, Und cr trug fein Nrenz und ging hinaus zur Stütte, die da heißt 
Schädelftätte, tweldhe Heiht auf Hebräifch Golgathn. Aldo Frenziaten fie ihn.“ 
(30. 19, 15-18.) 





eritanden: alles, wozu er den Muftran gibt, ift möglich. Ningsum 
jah er Millionen don Vudöhijten umd Mohanmedanern, aber ihm 
ichien es durdans nicht unmöglich, da das Evangelium mit feiner 
Licht: und Salzkraft auch ihre Herzen umwandeln könne, Er vedjnete 
immer und überall mit dem Iebendigen Chriftus, mit dem zur Rechten 
de3 Vaters erhöhten Gottesjohn. Hatte doch der Water ihm alle Se- 
twalt gegeben im Simmel umd auf Erden und ihn gejegt über alle 
Sürjtentümer, Gewalt, Macdit, Herrihaft und alles, was genannt 
mag werden, nicht allein in diejer Welt, Sondern auch in der zufünf- 
tigen. „Es ijt alles in Ordnung." Wie befhämt uns dieje fröhliche 
Siegeszuderjicht eine8 befehrten Heiden! 














Don Interejje für Wins 
nipeger Mennoniten 


iit die für den 16. April feitne- 
feste Abftimmung (Neferendum) 
über Annahme des fogenannten 
Plan „C”, d.h. über Neorganifa- 
tion der Elektrifchen Kraftnerwal- 
tung ımd «verteifung in Manitoba. 


(Sieh Seite 13.) 

Weil unfer Wirtfdaftsiehen in- 
folge der Medenifierung und 
Eleftrifizierung jo enge mit der 
erwähnten Frage verbunden ift, 
fo ijt 68 aud) fiir die Mennoniten 


Aus unferer $lücht- 
Iinasarbeit in Europa. 


An 10. u. 11. März hatten wir 
eine Bearbeitung in Gronau, Nıtr 
ungefähr die Hälfte der von ung 
vorgeftellten Flüchtlinge Kamen 
gliefih dur. Wir find ja fir 
jedes Fanadijche Vifum wirklich 
dankbar. So aud für diefe 64 
Perjonen am Testen Montag und 
Dienstag. Die Immigrationsbe- 
amten haben ihre WBorjchriften, 
nad welhen fie fic vihten niif- 
fen, und wir haben uniere Flücht 
Uimge, die wir gern biftert haben 








„der ur. 





in Winnipeg eine Pflicht, bei der 
Entjheidung mttzufpredjen. E38 
it eme MWirtichaftsfrage, nicht 
eine pofitifche. 
Der jogenannte Plan „E* hat 
(Fortieß. auf S. 4—5) 


möchten. Befonders denken wir 
da aud) an unfere alten Fälle, die 
verfchiedener Urfachen wegen zu- 
vii@gejtellt wurden, und deren 
Geduld immer wieder auf eine 
(Fortieß. auf S. 5—1) 


Nadrichten: 


Ehrijtus it wahrhaftig 
auferitanden! 


das ift unjer DOftergrnf an die 
lieben Leler. 


— Am 1. April jah man in 
ZSidmanitoba jehon Farmer bei 
der Feldarbeit, d. h. mit der Egge 
— after dann folgt ja aucd, bald 
die Saatzeit. So ein Winter mit 
werig Schnee ımd offenen Wegen, 
dazu ein früher Frühling jind 
jeltene Dinge in Manitoba. 

— Die 50. Sonferenz der Men- 
nonitengemeinden Kanadas joll 
nicht in Altona, Man., itattfinden, 
twie früher erwähnt wurde, fon- 
dern in Gretna, wo bei der Men. 
Hohjehule ein Auditorium gebaut 
toird. 

Zur Zahresfigung des MEC 
in Chifage am 21 u. 22. März 
waren mehr Vertreter verfchiede- 
ner mennon. Gemeinden gefom- 
men, denn je zuboer, Die MEE- 
Glieder gaben Berichte über die 
feit des verfloffenen Jahres. 
Von der Hilfsaktion - Abteilung 
wurden im 3. 18 1613 Berio- 
nen nach Nord- u. Südanterifa her- 
übergeholfen und untergebracht 
Direkt für „Relief“ wurden $20 
000 verausgabt. In 15 
jind 113 MEE-Arbeiter tätig. 

— Am 30. März fand in dem 
M.B. Bethaufe in Winkler eine 
Nofchiedsjeier für Schw. Katharina 
Uneud jtatt, die am 10. April von 
Winnipeg und am 16. von New 
York abfährt nach Indien, wo fie 
als Lehrerin in der Schule für 
Kinder der Miffionare in Nodai 
Kanal antreten wird, Sie ift die 
Enkelin des Pr. A. 9. Untuh, 
Winnipeg. 

— Bei Mifford, Nebr., plant 
die Mennonitengemeinde, ihre ei? 
gene Hochichule zu bauen. 

— In Kanjas organiiieren fi 
die mennonitifchen Richtungen, um 
in allen Counties Beratungsitel: 
Ien für die CD’3 zu haben. &ı 
Spitenfomitee für den Staat fit 

B. Schmidt, Newton, Borfiten- 
Sohn 3. Gerbrandt, Hills- 
boro, Schreiber, 

— Schw. A. A. Kröfer von 
Winnipeg ıumterzog fich in Node 
iter, Minn., am 2. April einer 
Operation. — In der Redaktion 
befuchte uns Br. 3. ®. Stobbe 
bon Borden, Sasf., der auf dem 
Wege nad) Rocefter war mit jei- 
nem Nenn, der ihm zum Teil jchon 
vor Sahren von der Hädjelmafhi- 
ne abgeihnitten wide. 

— 3. ©. Umruf von Freeman, 
bat ein QYuch gejchrieben 
über die Tätigkeit des MCE „Im 
Namen Chrifti”, daS in Scottdale, 
Benna., gedruckt wird. 
goldenem Dedel er- 
icheint für 1951/52 das Nahrbud) 
der Winkler Bibelfchule Es it 
dem Grimder der Schule, Pr. U. 
9. Unruf gewidmet. Auf den 64 


(Sortfeß. auf Seite 5—4) 






































— Mit 
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Alennonitijche Rundichan 


Mittwoch, 9. April 1952 





y Buffijche Märtyrer, ü 

Erzdiigof Jlarion von Moskau war groß und jtattlich. Er be- 
ja eine umfaffende Bildung, war im hödjften Grade begabt. „Leuch- 
te der Kirche” nannte man ihn in feinen beiten Jahren. Sein Ein- 
fluß war ungewöhnlich, deshalb mußte er bejeitigt werden. 1922 be- 
gann jein Leidensweg. Er ward von der GPU auf drei Sabre nad) 
Archangeljk verjchictt. Nach Ablauf diefer Friit kehrte er nah Mostau 
aurüc, wurde von neuem arretiert und wieder auf drei Jahre nad) 
Solowti im Weißen Meere verbannt. Nachdem auch, diefe Verban- 
nungsgeit überwunden war, fchrte er wieder in feinen Sprengel zur, 
um feines Amtes zu walten. Da wird er wieder gepadt und in den 
„Saroslawihen Siolator” geftedt, der extra dazu gebaut war, die 
umndöndigjten Gejellen durc) hartes Negime zu bändigen und fie zu 
Gejtändniffen zu zwingen. Nad langer Haft, die ihn nicht. hatte 
brechen Können, tritt eines Tages ein hoher Beamter dev GPU in 
jeine Belle, ein Kette, der fich den Namen der hochangefehenen ruffi- 
ihen Familie Tuichfom zugelegt hatte. Er beriprad) Slarion volle 
Breiheit unter der Bedingung, dab er fid, für einen Gottlofen er- 
Eläre oder wenigitens in die jogenannte „lebendige Kirche“ eintrete 
Slarion erhob ji) in feiner ganzen Größe. Bebend jprad) er: „Wenn ic} 
aud; Diener an der Kirche bin, fo bin ich doch aud) ein Nuife und Fann 
zornig werden.” Dann parte er den Judas md warf ihn zur Lite 
jeines „Sfolator8” hinaus. Die Folge war, dar Nlarion in ein nörd- 
liches Konzentrationslager gejhiet wurde, deifen Infalfen dazu be- 
ftimmt waren, an den Sanalarbeiten teilzunehmen, dur die eine 
Verbindung zwijcen dem Baltiihen und Weißen Meere hergeitellt 
wurde. Slarion wurde zum Wufjeher einer ganzen Schar abgezehr- 
ter Sefangener gemacht, die den Auftrag erhielten, ein Shit Mald 
auszuroden. Xeijtete die „Benofienfchaft“ nicht das nötige Quantum, 
jo wurde Slarion dafür verantwortlich gemaht. Man arbeitete von 
3 Uhr morgens bis I Uhr abends, aber das Quantum Fonnte nicht 
geichafft werden, denn die Entkräftung der Arbeitenden nahm mmer 
mehr zu infolge der jpärlichen Nation. Dabei wurden die Arbeits- 
bedingungen immer jehwerer, oft mußte man bis zum Glrtel im 
Schnee oder im Sumpf arbeiten. Wurde das Penfum nicht geleiftet, 
jo wurde der Erzbifchof in Extrajtrafe genommen. Man verkleinerte 


jeine Ration, die Dis dahin aus-500 Gramm Brot, 10 Gramm Zuder_ 


und-enem Schäldhen Grübe für 24 Stunden beftand. Dann lieg man 
ihn mit bloßen Füßen die ganze Nacht bei [härfiter Bewahung im 
Schnee jtehen, dis die Füße abgefroren waren. Man brashte ihn ins 
Krankenhaus, bier befiel ihn Typhus. 1932 jtarb er umgebeugt und 
ungebrochen. Die GPU dat 10 Jahre an der Vernichtung diefes wert- 
vollen Menjthenlebens gearbeitet. 


* ” * 


Als Erzbifhof Antonius von Arhangelf ausgelitten hatte, wurde 
an jeiner Stelle X. ernannt. WS diejer jih an jeinen neuen Betim- 
mungsort begab, fand er dort fein Quartier. Alle Häufer einer Stadt, 
auf die Privathäujer, find Fommunalifiert. Keins der jtädtiichen 
Hänfer darf einen Geiftlichen beherbergen, und Privatperionen fürd- 
ten die GPU, wern fie einen Viichof bei fih aufnehmen. So über- 
nachtete denn der Bifchof in der Kirche, big er fchließlich bei einer alten 
drau Zuflucht fand. Die GPU zitierte ihn. „Wir haben gehört, da 
Sie das Amt eines Biihofs auf fi) genommen haben; willen Sie, 
womit jie zu rechnen haben?“ „Sch weiß e8“, war die Antwort. 
„Und Sie entichließen fic, zu bleiben? Denken Sie an das Ins ihres 
Vorgängers." Der Biihof antwortete: „Niemand unter end; Teide 
als ein Mörder oder Dieb oder Webeltäter, oder der in ein fremdes 
Amt greift. Zeidet er aber als ein Ehrift, jo jhäme er fich nicht, ehre 
aber Gott in jolhem Fall“, (1. Petri 4, 15—16). Xhn traf das Los 
der Verbannung. MWirrdig tritt ihm zur Seite Bifhof N. aus € 
Undergeklich bleibt fein legter Gottesdienit vor feiner Verbannung. 
Die Kirche war dicht gefüllt, befonder8 von Ufrainern, die man an 
ihren weißen Halbpelzen erfennt umd die aus dem Süden hierher 
nad Norden verbannt waren. Der Bijchof verlieft da3 Wort: „Wir 
haben allenthalben Irübfal, aber wir ängften uns nicht, uns ijt 
bange, aber wir bverzagen nit. Wir Teiden Verfolgung, aber wir 
werden nicht dverlajfen. Wir werden umterdrücdt, aber wir kommen 
nicht um umd tragen allezeit daS Sterben des Serrn Sefu an unferem 
Reibe, auf daß auch das Reben des Hern Iefu an unjerem Leibe 
offenbar werde“ (2. Kor. S—11). Die Gemeinde jhludzt. „Was 
weint ihr?“ fragt der Vifchof. „Wiht ihe denn nicht, da im Evan- 
gelium steht: Selig feid ihr, wenn euch die Menfchen um meinetwil- 
Ten ichmähen und verfolgen und reden allerlei Uebles wider end” 
(Matth. 5, 11). Das war die Ießte Predigt de8 aufrechten Zeugen 
in jeiner Eparchie, und dann zieht er den Leidensweg an die Vetihora. 











* * ” 


Vildof D. hatte jhon die verfhiedenenften Verbannungszeiten 
hinter jich, hatte unter anderem vier Jahre im Solowezfiihen Lager 
zugebracht, wo er fajt die ganze Zeit in der Strafbarafe Nr.2 un- 
tergebradht war, weil er fich aeweigert hatte, mit Predigen aufzu- 
hören. Der das Folgende erzählt traf ihn in einem Sefängnis im 











Prof. D. ic. 
Benjamin 5, Aneuh, 
Karlsrufe, Baden. 


Auf Bitte des Autors veröf- 
fentlichen wir diejes jekt, obawar 
es zum 70. Geburtstag im Juli 
1951 geichrieben war.. Br. 8. 
Unmeub möchte nad 30 Jahren 
Dienit am Mennonitentum mit 





den vielen ins Gejpräch fommten, 
die er im Laufe der 30 Arbeits- 





Norden Ruplande. Die Schwindjudt zehrte an ihm, aber in dem 
ihmwachen Leibe wohnte nod) eine große Geiftesfraft. Er jaß ohne Ver- 
bör in einer firr-32 Perfonen bereineten Zelle, wo 120 Mann einge- 
pfercht waren, und jchlief unter einer Schlafbanf. Er befam als Auf- 
gabe, den Fußboden der Zelle zu waichen, wozu er fih das Wafler 
in einem Klojettgefäß holen mußte, 300 Gramm Brot und ein Teller 
Suppe aus frijhen Siihgräten war die Tagesration. 


„ae nit 
ihmadhaft, aber wenig“, jherzte er Über die Nation, al man jie 
ibm das erjtemal darreichte. Schlieplih wurde er wegen feiner „fon- 
terrevolutionärer Tätigkeit” auf fünf Sahre iq das Siche Lager 
verbannt. AS ihm das Urteil mitgeteilt wurde, jagte er: „Sie ha- 
ben jid) verrechnet, id Werde vor der Frift herausfonmen“, „Mic 
Tönen Sie das willen?“ fragte der Richter ironifh. „Bis dahin 
werde ich, jo Gott Gnade jhentt, Sterben.” Der Etappenmweg hebt an. 
In jenen ausgetrodineten Gefiht brennen zwei Slutaugen. VBeklei- 
det ijt die wunderjame Gejtalt mit einem fehmusigen, zerriffenen Brie- 
ftergewand. Muf dem Rücken trägt er in enem Heinen Sädhen alle 
jeine Sabjeligfeiten. Ich trage all dns Meine mit mir, jagt er zu 
jeinen Leidensgenofjen und zieht auf der Marterftraße der Heimat 
au, wo der Tod nicht fein wird, noch Leid, nod; Gejchrei, noh Schmer- 
zen. Morgenglanz der Eiwigfeit Teuchtet auf jenem Angejicht 


* * * 


Dfterwohe im Dorfe &. Damals war die Kirde nod; nicht zer- 
ftört, und an ihr amtierte Water Seraphim. Am Karfamstag wurde 
er vor den Dorfagenten der GPU gefordert, der van ihm verlangt: 
„Unterichreiben Sie, daß Sie morgen feinen Gottesdienjt halten wer- 
den.” — „Das geht nicht, fol eine Unterjehrift ann ich nicht geben. 
Morgen iit em großer Feiertag." — „Nun, dann ohne Unterfhrift“, 
jagt der Agent Furz. Die Zweige der Birken, die die Kirche umgeben, 
wehen im Srühlingsivinde. Am Hefdunflens$immel blinken die Sterne. 
Die Leute ftehen barhäuptig um die Kirde und warten. Plöklich 
fommt die Frau des Priejters gelaufen und teilt mit: „Man hat Ba- 
ter Seraphim in die GPU gerufen, und er Font nicht zurüc,“ 
Allen ijt es Far. Sie wenden das Angejiht in der Nihtung zum 
Alerheiligiten der Kirche und beten ftill. Dann jpridt einer aus 
wendig den DOfterfanon, Ichlieend mit „Chrift it erftanden.“ Al 
acht jN auseinander. Wo Vater Seraphim geblieben, weiß fein 
Menfh. Schmadhtet er in Solomwfi, im Weißen Meer, oder an der 
Betichora jenfeits des Wolarkreiies, oder muß er Waffergräben siehen, 
um Turfeftans glühende Sandwülte zu bewäffern, arbeitet er im 
Diekicht des fibiriichen Taigamaldes? Wielleicht hat man ihn aud) tot 
in den Sumpf gejdleudert, wie man e3 mit frepierten Sunden tut. 
Later Seraphim aber Icht weiter im Gedächtnis jeiner Beihtkinder 
mit feinem abgetragenen Priefterrod und feinen Baftjjuhen. Er Hatte 
fein Land, fein Haus, mır eine hungrige Familie. Und nie hat 
einer em Wort des Murrens aus dem Mumde diejeg Verfünders des 
Glaubens gehört. 








* * * 


Eines Tages ftanden twir auf der Straße einer Heinen nördlichen 
Stadt, durch welche der groje Weg nad) Mejeng und Petfchora führt. 
E3 war im Winter an einem grauen, Falten Abend. Plöglich kommt 
eine lange Neihe Verbamter die Straße entlang. Sie werden don 
Soldaten der GPU begleitet, die alle in aute Pelze nekleidet find. 
Es find eva 200 Mann, lauter Geiftlihe, Die meiften haben nur 
leichte Priefterröde über ihren Schultern Hängen. Allem Anjdhein 
nach waren fie alle aus dem Süden. Damit e$ wärmer fei, hatten 
fe um den Leib einen Striet gebunden, deifen Enden beim Gehen 
bin und herihlugen. Die Köpfe waren bei allen nady Srauenart mit 
Tüchern ungebunden, alle "hatten Wollbärte, und Hinten Tugten aus 
den Tüchern ein paar grauen Haarbifchel hervor. An den Firken 
in Sapven gawidelte Baftfchuhe und auf dem Nücen armfeliges Ge- 
pa. Nur taufend Schritte haben fie aus dem Gefängnis gemacht, 
und jchon ftolpern mehrere von ihnen. 

Man treibt fie nach Mejenz und Petjchore. Taufend Rilometer 
follen fie zu Fuß gehen. Vor ihnen Felder, Tundren und falte Nord- 
itiirme, die fie zu Boden werfen. Im Winter fliegen da nicht einmal 
Wieviele werden bon diejer Gruppe ihren Beltimmungsort 
Ken? Die Sälfte, ein Trittel? Hier ift er, der Leidensweg der 
ruffiichen Beiitlichkeit, der Weg nach Bolgatha! 

(Eingefandt von Fr. 8. T.) 
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PBrobenummern frei. 


jahre direkt oder indirekt in jeiner 
ZTätigfeit berührt hat. 

Weil jeine VBerhältniffe fi ge- 
ändert haben, ftellt er auch in Aug- 
fit, daß er wieder mehr Gele 
genheit haben wird, für die men- 
nonitiihen Blätter zu jhreiben. 

— Re.) 


In dem Mennonitijhen Chrift- 
lichen Kalender vom Sahre 1941 
habe ich in einem größeren Auf: 
jag „Die Mennoniten in der Neu- 
marf“ über mein Gejchleht dpä- 
terlicherjeitS näher veferiert. 

Die Neumarkjiedlung kam un- 
mittelbar nad; der Beendigung 
des Siebenjährigen Krieges zu- 
itande. Schon in der erften Hälfte 
de8 18. Zahrhimdert3 waren men- 
nonitifhe Familien im Culm- 
ihen um ihre Anjegung in der 





“ 


Neumark (dem öftlih der Dder* Pe 


Tiegenden Teil der Mark Branden- 
burg, jeit 1945 unter polnischer 
Verwaltung) eingefommen. €3 
handelte ji dabei um die urbar 
zu machende Büche des fog. Net- 
zebruchs, in der Gegend der Stadt 
Driefen im früheren Regierungs- 
bezirk Frankfurt/Oder, Die Ver- 
bandlungen wurden im Zahre 
1741 abgebrochen und erft wieder 
1764 von drei Mennoniten aus 
dem Dorfe Sefiorka (Kleinfee) im 
Kreife Schveg wieder aufgenom- 
men, twobei die Königlich-Preufi- 
ihe Regierung durd) den Gehei- 
men Oberfinanzrat Grafen von 
Brenfenhoff vertreten wurde, der 
mit der Rolonifation des Neb- 
bruches beauftragt worden war. 
Im Driejener Ardib wurde eine 
— längere Zeit unauffindbare — 
Aufzeihnung des Baudireftors L. 
3. Hahn aus dem Jahr 1770 aus- 
gegraben, die mir in mörtlichem 
Abdruck vorgelegen hat. 
Sntereffant ift, daß der Baudi- 
reftor Hahn in feinem herborra- 
genden Memorandum mehrfad) 
von „Holländern” jpridt. Er un- 
terfcheidet hierbei die fchon im 17. 
Iahrhiindert angejegten „alten 
Negebrückher Holländer" Tutheri- 
jher Konfefjion von den neueren 
Stedlern unter der Leitung des 
Grafen von Vrenfenhoff, zu de 
nen aud) die Mennoniten aus dem 
polnischen Preußen zählten. Sch 
babe das näher Flären fönnen. 
I der Schulchronit des Mennoni- 
tendorfes Franzthal im Negeabrud), 
fie ich nämlich auf eine Notiz 
über die Srimdung des Drtes 
Negebruch (bei Franzthal), Taut 
welcher Diefer Ort bereit3 im 
Sahre 1606 angelegt wurde. Aus 
der Gründungsurfunde ‚die von 
dem Rurfürften Koahtm Friedrich 
am Dienstag vor Pfingften 1606 
eigenhändie unterfchriehen wur- 
ge, geht hervor, dah die „Hol- 
länder” von dem Drt Negebrud) 
aus der „Soländerei” Weitpha- 
fen „in der Mron Polen gelegen“, 
alfo aus der Gegen Graudenz- 
Schtweß, gekommen waren. Wir 
haben jomit die intereffante Tat- 
fache feftzuftellen, daß zwwifchen der 
aenannten Meichfelgegend und 
dem Netebruch bereits jeit Anfann 
des 17, Sahrhunderts Folonifato- 
tiiche Verbindungen beftanden ha- 
ben. Die nach der Beendigung des 
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Aiennonitifche Rundjchau 





Siebenjährigen Krieges nad der 
Neumark gefonmenen Mennont- 
ten jind von diefen älteren Sied- 
lern Tutherifcher"Konfeifton zu ib- 
rer Veberjiedlung angejpornt wwor- 


“den, 


u 


2 


er 


An 17. Februar 1765 erhielten 
die Mennoniten ein überaus giin- 
ftiges Privilegium, das mir An 
einer fehr alten, offiziell bejtätig- 
ten Kopie zur Einjicht itberlaffen 
wurde. E3 find in diejem Aften- 
jtüd 16 Samilien genannt, dar- 
unter drei Yamilien „Ohnrau“ 
(— Unrau, Urcub). Die andern 
Samilien find: Boot (jedsmal), 
Naplaff, Nichert, Köhn, Thomas, 
Deder und Buller, Namen, danen 
man in den Mennonitendörfern 
Waldheim, Gnadenfeld, Aleran- 
derroohl im Molotjeinagebiet häu- 
fig begegnete. — In Franzthal 

zählt Scheer im „Neumärfer“ 13 
bis 19 Mennonitenfamilien, im 
Roten Haus 5, in Milikiwintel 3, 
in Neu-Deffau 12. 


.1811 veranlaßte die Vreußiiche 
Staatsregierung eine genaue Un- 
terfuhung des firhlichen u. poli- 
tiihen Zuftandes der im Friede- 
berger Kreis befindlichen Menno- 
niten. E3 waren damals 50 Men- 
nonitenfamilien in der Neumark 
anfäbig. Zu dem Berhör auf dem 
Ant Driefen waren der Vorsteher 
der Gemeinde Wilh. Lange (frü 
her Rutheraner) aus Brenfen- 
hoffswalde und Peter Iang aus 
Franzthal anmwejend. Der unter- 


r  Suchende Landrat von Schönbert 


. 





Tprach jich über den fittlich reli- 
siöfen Zuftand der Mennoniten- 
gemeinde jeher anerfennend aus. 
Durch Ausjterben und durch Ab- 
anderungen (nad) der Warjchau- 
er Gegend und noch Wolhynien) 
tvar die Gemeinde gefchwächt tvor- 
den, jo daß man für ihren Beftand 
fürchten mußte. 1785 wären die 
Siedler beim König boritellig ge- 
worden, jie hätten nicht geniigend 
Raum fir ihre heranmwachlen- 
den Söhne. So planten die Väter 
bereit8, ihre Anmwejen in der Neu: 
mark den Söhnen zu überlaffen 
md jelber in die Thorner Gegend 
zuridzufehren. Weil die VBehör- 
den jedoh Wert darauf Iegten, 
diefe Tauern in der Neumark zu 
behalten, twurde ihnen 1787 zu- 
aeltanden, fi) mit jedesmaliger 
Erlaubnis der Kammer anderwei- 
tig in- dem neumärfifchen Gebiet 
anzufiedeln. Mancerlei Gritmde 
führten aber doch wieder zu Ab- 
manderungen. So verließen 1804 
fünf Familien die Genend. Nadı 
einer Unterlage war bereits 
1783 (1!) der erjte Mennonite mit 
behördliher Genehmigung - nad) 
Südrußland gezogen, wo 1789 
die erite Mennonitenfiedlung am 


Dnjepr_eniftand. 


Immerhin handelte «8 fich bei 
bdiefen Mbwanderungen nur um 
Teilberiegungen. Die totale Ab- 
mwanderung nad) Südrußland und 
teifmeife nah Wolhynien fiel 
in das_Nahr 1834. Die zuric- 
bleibenden Familien fchloffen jic 
der Lutheriihen Wirhe an, wie 
umgekehrt Zutheraner mit Geneh- 
migung der Negierung Menno- 
niten wurden und mit nad) der 
Molotichna auswanderten. Das 
mennonitifhe Kirdengeläude zu 
Sranzthal erftanden die Luthera- 
ner fir 100 Neichsthaler. Veide 
Semeinden hteden in gegenfeiti- 
ger Sohahtung von einander. Xm 
Saufe. einiger Sahrzehnte hatten 
diefe reformatoriichen Chriiten 
bei dem gemeinfamen Kolonija- 
tion&werf im Netebruch, twie jchon 









früher in den Weichjeniederun- 
gen jeit dem 16. Jahrhundert, in 
dem „Helländiichen Kolonijations- 
„item“, fi gegenjeitig jihägen 
gelernt. In Rußland führte die- 
je  folonifatoriihe  „Sumbioje” 
(= das Zujammenleben) nieder- 
ländifc » niederdeutiger Siedler 
verjehledener Befenntniffe befon- 
ders auf dem Gebiet des Schul- 
toejens zu immter intimerem Bu- 
jammentirfen. Mein Onkel Kor- 
nelius Uneubh, der Tangjährige 
Reiter der Orloffer Zentralfchule, 
genoß im den Kreifen feiner [u 
therifchen Schüler und ihrer EL- 
tern ein großes Anjehen, was auf 
des Pädagogen Sympathien für 
die Zutheraner auf Grund bon 
Kolonifationsbeziehungen  zurüd- 
zuführen war. Das Gefcledht der 
Uneud war ja auch urfpringlic 
tutHerifcher Herkunft. Wir fin- 
den aber fchon jeher früh Männer 
diejes Namens unter mennoniti- 
fchen PBionieren und Gemeinde 
feitern (bereit3 im 16. Sahrhum- 
dert). 


Vrenkendoffswalde, vo Tutheri- 
iche Samilien 7 Jahrzehnte (1765 
bis 1835) neben mennonitifhen 
gewohnt haben, befak Bi8 zum 
Abzug der Mennoniten nad; Siüd- 
ru5land Feine eigene edangelijche 
Kirchenbuchfiihrung, weil die dor- 
tigen Tutheriihen Sanilien in 
Alt-Karbe eingepfarrt tunen. Bon 
mir wurde das evangeliiche Kiv- 
Henbuch in All-Karbe durcigefe- 
ben und feinerzeit unfere Oeffent- 
fichfeit informiert. Die Menno- 
nifen wurden bon dem ev. Parr- 
amt in Alt-Karbe nicht geführt. 
Sie hatten ichon ihre eigene Kir- 
Genbuhfüihrung. 1811 wurden 
bei der oben erwähnten Vifitation 
die mennonitifhen Gemeindever- 
treter bezüglich der Negiftrierum- 
gen befragt. Die Antwort Yaute- 
te, daß die Mennoniten ziwedmä- 
Big und fahlich eingerichtete Kir- 
henbücer führten, Die Liften 
von Nen-Deffau und Miligwinfel 
witrden aber von dem Tutheri- 
ichen Prediger geführt, weil dort 
feine Mennonitenbrediger mohn- 
ten. 


Wir find im Befig einer Geburt3- 
urkumde (Kopie) meiner Urgro 
mutter, gez. Wilhelm Lange (Bren- 
toffswalde vom 26. Oft. 1830). 
Mein Ur-Urgroßvater Martin U 
rub war Bürger in Vrenkoff 
walde. Sein Sohn Benjami 
der nach unfern Samilienüberlie- 
ferungen in der 1810 gegriimdeten 
Univerjität Berlin ftudiert Hat 
und nad P.M. Friefen über be- 
deutende religionsmiffenjchaft- 
liche jowie jprachwiffenichaftliche 
Kenntniffe verfügte, heiratete 
Elifabeth Bulfer in Franzthal und 
wanderte mit ihr 1816, nachdem 
er zum Nelteften gewählt worden 
war, nad) Wolfynien aus, too er 
1835 Waldheim gründete und 
noch in diefem Kahr an Cholera 
Itarb. Sein Sohn Tobias ift der 
befannte Meltefte, der die mohlg- 
nifcen  GTaubensgenoffen nach 
Neberfee fühte. Ihn erwähnt 
Brof, Heney Smith in feinem 
Merf „The Coming of Mennoni- 
te8“ umd bietet dort aud fein 
BD. Von Tobias Unruh, mei- 
rem Großonfel, Befiken wir ein 
Tagebuch über feine Erfumdi- 
sungsreife nach Meberfee und die 
Auswanderung der mohlyniichen 
Mennoniten dorthin. Mir it un- 
längft eine gedrudte engliihe 
Ueberfegumg diefes Tagebucdhes — 
offenbar gekürzt — freundlicher- 




























weile zugelchiett worden, oft 
hier herzlicjt gedankt je. Ich 
werde das Tagebuch gelegentlich 
bejprechen. 

Der Bruder von Tobias Unrub, 
mein Großvater Benjamin Un- 
ru), Landivirt und jehr gejchidter 
Miühlenbauer, wanderte nad) dem 
Tode jeines Vater8 mit feiner 
Mutter Elijabeth geb. Buller nad, 
der Molotjäna aus. Die Grop- 
mutter war ' eine geb. Stunfel. 
Evangelijche diejes Namens find 
in der Gegend von Wertheim (Ba- 
den) zu Haitfe, Ver den Oftvan- 
derungen find mennonitifche und 
Iutherifhe Siedler in der War- 
ihaner Gegend und auch in Mol- 
bunien ebenfalls zum folonifato- 
riihen Zufammenleben gekommen 
und aucd zu gegenjeitigem Ston- 
fefftonswechjel. Der Großvater 
heiratete Maria Runfel aus Wald- 
beim, einem Ablerer des molhy- 
nifhen Waldheim im Molotfchna- 
gebiet, wo mein Vater Heinrich 
1846 geboren wurde, wie auch 
jein Bruder Kornelius, der Spätere 
befannte Pädanope. Der Groß- 
vater war ein tüchtiger Landivirt 
und eim ebenfo tüchtiger, vielge- 
reilter Mühlendauer. Er jiedelte 
in die Reim über, wo er in To- 
Kultichat, Kreis Perikop, einen 
Iandwirtichaftlihen Mufterbetrieb 
bejaß. Sein Sohn, mein Vater, 
heiatete Elijabetd Wal, die mit 


ihrem Vater Gerhard Wal aus, 


dem Molotfchnadorf Schönfee auch 
nad) der Krim (Ssarabajch) ütber- 
gefiedelt war. Die Eltern hatten 
eine Landwirtihaft in Philipps- 
tal (Timir-Bulat) unweit Ssara- 
bajh und Zofultihaf, Das Be- 
ihleht Wall war friefiiher Ser- 
funft, wie das Gefchledht Unruh 
offenbar oberdeutiher. Der Bru- 
der unferer Mutter mar der be 
kannte Prediger Abram Wall. — 
Sier wırrde ich am 4. Sept. a.St. 
1881 als neuntes Kind des Land- 
wirts md Ricchenälteften Sein- 
vich Unruh umd feiner Ehefrau 
Ehjabeth geboren. Wir Waren 
10 Kinder, al8 uns der Water 
1883 viel zu früh — er ftarb an 
einer Lungenentzündung — ent 
tiffen wurde, Sein und der Mut- 
ter Chriftentum fowie das meiner 
Sejchmiiter, der Tpäteren Miifio- 
are Heinrich und Cornelius, der 
jpäteren Prediger Gerhard md 
Abraham, wurde fir mid be- 
ftimmend. ch gedenfe, an ande- 
ter Stelle über meine Kindheit 
und Sugendzeit näher zır berich- 
ten, im Rahmen einer Entwie- 
Tungsgefchichte der Mennonitento- 
lonien im Schwarzmeergebiet. — 
Sier Fannn ich nur Furze Andentun- 
gen iiber meinen Lebensiveg ma- 
den, 

Die 4 Sabre in der Timir-Bur- 
Iater Glementarfchule waren kaum 
dazır geeignet, den Anaben geiltig 
zu weden, wohl aber zufammen 
mit Elternfaug fein Sewiffensteben 
zu beeinfhuifen. Die Mutter ent- 
ichloß Sich, ihren Süngiten (da3 10. 
Kind war geitorben) zum Grsh- 
vater nach Tofultichak zu jchieen, 
two cin allertichtiafter Lehrer Io- 
bann Sehderan (ein Schüler Ser- 
mann Senzmanns, der das Bre- 
mer Mifionshaus abfolviert hatte) 
erfolgreich Schule hielt. Jır drei 
Sahren Ternte ich bei ihn aes, 
was die Ohrloffer Zentralfchufe 
beim Eintritt an Wiffen und Kön- 
nen forderte md eigentlich nod 
etwas mehr. Das Elementarichul- 
Eramen nahm der ruffiiche Kreis: 
infpeftor herfönli ab. 


(Sortfegung folgt) 


Mitten unter Bufjen, 
(Fortjegung) 

Von der Bibelbeiprehung in 
Waldheim fuhr Br. Wiens nad) 
Haufe und ich juhr mit nad) Dal- 
meny, wo id am 10, Febr, der 
Gemeinde mit dem Wort diente. 

Am 11. Febr, trafen wir uns 
wieder in Sasfatoon, wo Wir in 
der ufrainijchen Kirche an drei 
Abenden mit dem Worte dienten. 
Unfere Arbeit gejtaltete fi hier 
in den nädhjiten Moden ganz an- 
ders als in Kamjadk und Umge 
gend. E8 war die. mehr gewohnte 
Arbeit. An den Abenden hatten 
wir Gottesdienite, die verhältnis- 
mäßig gut bejucht waren. Am 
Tage bejuchten wir die Gejchtwi- 
iter. . 
Am 14. Febr. fuhren wir auf 
Dr. Wiens’ altem Auto nad Are» 
Tee. 
Semeinde an ımd aben dort zu 
Mittag. ALS wir nachmittags Ios- 
fahren wollten, ging das vedhte 
Hinterrad herunter. 8 hatte ge- 
rade ausgehalten bis zur Stelle. 
Sroeierlei famı mir dabei in Er- 
innerung. Erftens dachte id) an 
den Engel, der das Rad mit ir- 
gendtwo im Felde hatte abfallen 
laffen, wo e8 ein Unglüd hätte ge- 
ben Fönnen,, Siveitens fam mir 
in Erinnerung, wie ich dor etli- 
hen Zahren in den Ver. Staaten 
mit einem rufjifchen Bruder in 
einem alten Modell A auf einer 
Miffionsreife war. AIS wir durd) 
eine Srofitadt fuhren, mußte der 
Bruder bei einer Strakenkreuz- 
ung haftig bremjen. Aber das 
half nichts. und das Auto fuhr 
noch fajt bis zur Mitte der Stra- 
be. Mist dort verhütete der Engel 
ein großes Unglüd. Bmei Poli- 
aiften Famen. Auf ihre Frage: 
Bann haft du das Iekte Mal die 
Bremjen überholen Iaffen, fagte 
der Bruder: E8 tut mir leid, noch 
garnicht lange zurüc, aber das 
it em Miffionsauto. Die Polizi- 
ften verftanden das und nahmen 
nichts. . 

Vierzehn Tage waren wir in 
und um Xrelee. Wir hatten ein- 
mal am Tage und das andere Mal 
abends Andadten. Am Sonntage 
zweimal, Wir Haben aud viele 
Hausbefuiche gemacht. Etliche Ta- 
ge fuhr der Leiter der Gemeinde 
mit uns. Dann befamen wir ein 
Aubrmwerf und fuhren etliche Zone 
allein per Schlitten. Tas waren 
höne Fahrten, wenn aud) mit- 
unter etwas jeher. Der Herr 
war mit uns und dann merkt man 
nicht das Schwere. Ueberall wa- 
ten toir wilffonmen bei den Ge- 
Ihmijtern und au die Ungläubi- 
gen haben ums jehr gut aufgenon- 
men, 

Biweierlei wurde ung von neuem 
klar: Der Segen einer gläubigen 
Gemeinde für die Umgegend und 
der Segen der Hausbeiuhe fiir 
die Gläubigen. Unwillfürlich übt 
eine gläubige Gemeinde ihren 
Einfluß auf die Umgebung aus, 
trogdem in der Gemeinde mandes 
ift, das dem Seren nicht gefällt. 
Wir fanden die Ungläubigen dort 
nicht jo gemein, tie die‘ Durhobo- 
ven bei Ranjad, fondern mehr in- 
telfigent und mehr embfänalich 
für das Wort. Das tft die Wirkung 
de8 Salzes und Lichtes. 

Dann der Segen de3 Hausbe- 
juches fir die Gläubigen, injon- 
derheit für die Alten, Pranfen und 
Nitwen. Wie haben fie ung fo 
aedankt,- die Hände gedrückt und 
twieder gedankt, Dann die Frauen, 





Wir Famen beim XZeiter der- 
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die ungläubige Männer haben, 
und bier im Wejten Tönnte man 
noch bon den Einaefchneiten reden. 
Was da jo ein Zurzer unerhoffter 
Berud für Freunde auslöjt, lüht 
fih gar nicht befihreiben. Man 
fieht e$ dabei jo recht ein, wieviel 
wir auch als gläubige Gemeinden 
jündigen gegen das Wort Zefu, 
wie 8 in Matth. 25, 42—43 jteht. 
Bir haben zum Hausbejuhena- 
hen Feine Zeit; feine Zeit für die, 
die jo jehnfüchtig warten. Wie 
habe id, gewartet, wiederholte eine 
junge Frau eines ungläubigen 
Mannes wieder und immer tuie- 
der. Wie habe ih jo fehnjüchtig 
aetwartet! Heute ift für mich fo 
ein Freudentag. 

In der Zeit unjeres Weiles bei 
Arelee hatten wir zivei Verfammt- 
Lungen bei Struan in der Schule 
in englijcher Sprache, die fehr gut 
befucht waren und hauptjächlich 
von jungen Menihen. Das war 
jede erfreulih. Dann hatten wir 
nod) eigg in Betrorfa in der Schu- 
Te in ruffiicher Sprache, Die war 
auch gut beficht, and) dort waren 
viele junge Menfchen. Auf beiden 
Stellen war Hunger na 
Worte da und e8 wird dort fi 7 
Wiens gute Gelegenheit geden, 
weiterzutarbeiten. 

Am 28. Febr. fuhr Br. Wiens 

nach Saufe und ich Frhr mit, Den 
29. Febr. verbrachte id in feinem 
Heim, Ich wollte dort nod, Freun- 
de befuchen, aber diefer Schalttag 
war jo bitterböje mit feinem hef» 
tigen Schneefturm, daß man gerne 
drinmen blieb, 
‚ Ter 1. März machte gut, was 
jein Vorgänger bverdorben hatte, 
md wir fuhren nach, Wlain-Qafe, 
Dort hatten wir jeden Abend Gut- 
tesdienjt und am Tage machten 
wir Bejuche. Schr erfreulich war . 
und, dah die drei Gruppen“- 
fi dort bereinigt haben. &8 mah- 
te dort ein guter Get. Die Ge- 
betsftunde, der wir am Mittwad) 
abend beiwohnten, wird mir lange 
in Erinnerung bleiben. Da wehte 
der Beijt der Liebe. 

Die Verfammlungen wurden 
gut bejucht. Von den Vefuchen 
fonnte ich dasjelbe jagen, tag id) 
oben fon erwähnte. Ein Ducho- 
bore Yurd ung zu jich ein. Er wollte 
tiffen, was Buße jei. Als wir 
ihm fagten, daß das in eriter 8i- 
nie eim Umdenken über fid) jelber 
fei, war feine Neugierde geftilt. 
Das wollte er nicht. — Zu jelbit- 
gerecht. — 

An 11. März fuhren wir nad) 
Harford. Das war niht in unje- 
rem Pan und wir glauben, der 
Serr/ fhob uns Sort Hin, Wir 
fonnten de in drei Tagen nicht 
biel ausrichten, haben aber flet- 
Big dom Hotel aus Befuche ge 
macht und haben da den Boden 
fondiert. Wir glauben daf diejeg 
ld in Zukunft befuht werden 
follte. Sier trennten fich amfere 
Wege. Meine geit war abgelau- 
fen md ich fuhr, auf Einladung, 
etliche deutfche Gemeinden befu- 
hen. 

Es empfehlen fi der Fürbitte 
im Dienfte des Meifters, 

A. X. Sübert. 
D. B, Wiens, 








D Liebe, du Zauberwort, 
Klingft fort und fort 

Wie Wellenfchlag der Ewigkeit, 
Dir Melodie 

Und Harmonie ana 
Von MWonnen, zerronnen - 
In Tönen flieht Raum und Zeit, 


(M. d. Schenkendorf) 
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Das Perhalten der Gläubigen im-Keiden, r 
im lie und in der Krankheit, 


Bon Pr. 9. 9. Janzen. 
(Hortfegung) 


Wir denken an den geijtlichen 
Sohn des Paulus, Qimotheus 
der nad den Worten des Apujtels 
ein jeweres Magenleiden hatte, 
oft frank war. Dem Timothens 
jchreibt der Apojtel nicht, dab er 
nicht heilig genug gelebt habe, 
weshalb er nun frank fei. Auch 
fpricht er zu ihm nicht davon, daß 
man ihn gejund beten jolle, jon- 
dern er gibt ih den Wat, ein 
Hausmittel anzuwenden, namlich, 
anftatt Waffer zu teinkfen, etwas 
Wein zu gebrauchen, Bon eimein 
Ephaphroditus jehreibt Paulıız in 
Bhilipper, Rat. 2, da er tot- 
frank gewejen jei, daß fich Gott 
aber über ihn, Paulus, md über 
die ‚Gemeinde erbarmt umd den 
Kranken wieder bergeitelk, habe. 
Wie jolhes geihehen tft, jagt der 
Xpoftel uns nicht, aber es geht 
aus jenen Abjchnitte nicht hervor, 
daß man über ihm gebetet habe, 
und er auf das Gebet hin geheilt 
worden fei. Ic denke an Trophi- 
nu, den Vruder, der den Anoftel 









Paulus auf feinen Neifen beglei- 
tete, 


Bon ihm järieb der Apo- 
‚Trophimus aber Tieß ich zu 
Milet Frank“, 2. Tin. 4,20. Bau- 
Tırs hat augenjcheinlich auch bier 
feinen Verjuch gemadt, den Se- 
hilfen gelund zu beten. Er jagt 
auch nicht, daß Trophimus oder 
die andern nicht Heilig genug ge- 
ebt hätten und deshalb Frank ge- 
twoorden jeien, jondern er ftellt 
ganz einfach die XTatjache des 
Krankfeins feit und Täßt den 
Trophimus in Milet in dgn Zu- 
Stande zurüd, Gewih hat er ihn 
der Gnade Gottes befohlen und 
bat Gott vertraut, daR er jeinen 
Sehiljen wieder heritellen witrde! 

Aus einem gaviffen Lager der 
Ehriftenheit unferer Zeit Tommt 
ein jtarfer PBroteft gegen den Ge- 
braud; medizinifcher Mittel und 
arztliher Hilfe feitens eines Chri- 
ften. Man unterftreicht, daß wir 
in unjerem Seren Sefus den gro- 
ben Arzt haben und daß e3 von 
einem Chriften zu erwarten fei, 
daß er fein volles Vertrauen audı 
mit Bezug auf Krankheiten und 
deren Behebung ausjähließlich auf 
den Herrn jegen millfe. Aus dem 
Grunde it nad) ihrer Interpreta- 
tion die Buflicht zu medizin 
schen Mitten und ärztlicher Silfe 
ein Zeichen jehiwachen Gottvertrau- 
end. Wiederum mühlen wir feit- 
Stellen, da diefe Leute unterlaffen 
zu fehen, wie die Heilige Schrift 
den Gebrauch natürlicher medizt- 
nilcher Heilmittel nicht mu nicht 
verwirft, jondern c$ als natürlich 
anfieht, wenn jelbige angewandt 
werden. Hisfia, der König in 
Iirael, hatte fich von Gott 15 Le 
bensjahre erbeten. Die Befchichte 
berichtet, daR er auf jeinem Ster- 
bebette Yan. Sefata hatte ihm im 
Auftrage Gottes eröffnet, daß er 
fterben müffe. Der König wandte 
fi betend zur Wand und Gott 
antwortete auf fein ®ebet, indem 
er ihm 15 Sabre als ein befon- 
deres Geichent bewilligte. Wieder 
wurde der Prophet Sejaja gefandt, 
ihm dieje Nachricht zu bringen. 
Wir Tefen im Propheten Sefaja 
Kap. 38, 21: „Und Sefaja hieh, 
man ioltte ein Matter von einen 
nehmen und auf feine Drüfe Ie- 

gen, dah er gefund würde,” 








Fällt es uns nicht auf, daß der 
Brophet, trogdem der Herr dem 
Siskta jhon 15 Zahre zugejagt 
hatte, doc noch zu einem damals 
allgemein befannten und vielfach 
gebrauchten Heilmittel griff, näm- 
lich einem Feigenpflaiter und den 
auf die Drüfe legte? Somit mer- 
fen toir, daß der Gebrauch natür- 
licher Heilmittel von der Heiligen 
Schrift nicht verivorfen wird. Noch 
einmal “erinnere ich an den Rat, 
den Paulus dem QTimotheus aab, 
nicht mehr Waffer zu trinken, 
jondern chvas Wein zu gebran- 
hen. Ein allgemein befanntes 
und einfach ausmittel für Ma- 
aenleiden mehr oder Weniger 
harmlojer Natur. Endlich finden 
wir in unjerm ort, daß Ia- 
ob: üt, daß die Welteften auf 
die Bitte des Krtnken hin Eom- 
men jollen, iiber ihm beten und 
ihn mit Del jelben. Man Fan 
den Gebraud; de els bei den 
























Beten Über eimen anfen in 
einer -ziweifachen Weife erklären. 
Einmal mag 8, wie ich auch 
jpäter mod einmal aus 

werde, ein Symbol des Einwir- 
fens des Seiligen Geiltes fein. 









Andererfeits aber war das Del 
in jenen Tagen ein allgemein an- 
erfanntes Seilmittel, und es tt 
nicht ausaeihloffen, daß Nafobırs 
den Gebrauch dieies natitrlichen 
Heilmittels an dem Kranken emp- 
fieblt. 


Wir find Gott dankbar für die 
Errungenleie ften der Medizin und 
ezicht fich 
die gläubigen Merzte, 
die Gott uns gejchenkt hat, zu de- 
nen toir mit Vertrauen gehen d 
fen und die uns nach bejtem Wij- 
jen und Können mit den Mitteln 
der modernen Medizin verjuchen 
zu helfen. Wer wollte 8 Teuqnen, 
daf e8 diejen Zenten chen oft ge- 
fungen it, jchwere md Eompli- 
zierte Krankheiten zu befeitigen 
und dem Patienten zur Gejund- 
beit zu verhelfen. Natürlich ver- 
gejfen toir dabei nicht, daß der 
Arzt aus ich jelbjt nichts vermag. 
Wenn Gott nicht jeine Sand jeg- 
net, dann ift all fein Bemühen 
vergeblich. Deshalb gehen wir 
aud mit Vorliebe zu einem got- 
tesfürdtigen Arzt, der die Be- 
handlung eines Patienten nicht 
ohne Gebet und Tindliches Gott- 
vertrauen unternimmt. Ich erin- 
nere mich einer Bekfanntichaft aus 
den erften Jahren meiner Dienit- 
zeit. E8 handelt fich da um eine 
ältere Schweiter, die ein jchiveres 
Seauenleiden trug. Sn ihrer Ehe 
fing es” mit den fortichreitenden 
Sahren an, fehwer zu gehen, und 
zwijchen ihr umd ihrem Manne 
herrichte eine jehwere Spannung. 
3 fan oft zır erniten Auftritten, 
Die Gemeinde mußte fich einmi- 
fchen und e8 wurde jogar notwen- 
dig, Semeindezucht anzıtvenden. 
Wenn man zu der Schwejter da- 
von jprac, dak es doch eigentlich 
vernünftig wäre, wenn fie Tich 
einmal einem IArzte ftellen und 
fih bon diefem geimdfich unterfir- 
hen und behandeln Taffen würde, 
dann gab fie zur Antwort, fie 
glaube nicht, dab es vet fei, 
wenn ein Ehrijt die Hilfe eines 
Arztes in Anfpruch nehme. So 
blieb e8 bei ihrer Krankheit. Sie 
jelber bat darımter unfäglich ge 
Titten, denn ihre Sefundheit wur- 
de dauernd geihmwächt. Xhr Mann 














Titt darunter jehtver und mit ih 
nen beiden die ganze Familie, ja, 
jelbit die Gemeinde wurde davon 
betroffen. Wäre es nicht viel ber- 
nünftiger gemejen und, ich) wage 
e8 zu behaupten, auch gottgemwollt, 
wenn fie die Hilfe eines Arztes 
in Anjpruch genommen hätte? 
Nun aber unterließ fie jolches und 
litt, nad) meiner Meberzeugung, 
mmötigerweife. 

Viel wird in unjeren Tagen 
von der Geiftesanbe, nefund zu 
machen, geiprochen. Unlängit fanı 
mir ein Eurzer Artifel in die 
Sand, worin aus England be- 
richtet oird, dab die anglifanijche 
Kirche Englands dur eine Neu: 


belebung der Seilungsbewegung 
ftart beunruhigt werde, — 3 


war diefeer Gegenitand dor eine 
Berfanmlung der Vilhöfe diefer 
Kirche gebradht worden und man 
bejprad mit allem Ernjt die herr- 
iende Gefahr, Die Vifchäfe wur- 
den fi einig, daß man in der 





Kirde mehr Mufklärungsarbeit 
tun müffe, um den Leuten 
eine Flare peiltlihe Muffaffung 


don der Gabe, gefund zu machen, 
au geben md jie vor Sretümern 
zu bavahren. Wir haben in jüngit 
vergangener Seit hier in Winni- 
peg etwas ähnliches erlebt. Ein 
Mann, der von einer gewiffen Ge- 
meinschaft eingeladen worden war, 
bat bier einige Wochen lang Ber- 
jammlung abgehalten. Schon die 
Annonce, die fein Kommen be 
fanntgab, deutete an, dab der 
Hanptzwed feiner Arbeit Heilung 
von Kranken wäre. Im Laufe der 
zwei Wochen, in denen er hier 
jene Terfanuntiingen abhielt, hat 
er jich meiftens auf Serlingen 
fonzentriert. Was dadurd alles 
entftanden tit, haben wir aus der 
Tagespreffe leider merken müffen. 
pricht die Heilige Schrift num 
von einer Geiftesgabe, gejund zu 
maden? Wir müjlen ja zugeben, 
dab in der Heiligen Schrift eine 
folche Gabe erwähnt wird. Zu- 
nächit einmal Tejen wir in Markus 
Kap. 16, daß der Herr Sefus bei 
der Gelegenheit, wo er jenen 
Süngern beim Mbihiede den Mij- 
fionsbeieht gibt, zu ihnen jagt: 
„Die Zeichen aber, die da folgen 
werden denen, die da glauben 
find die: In meinem Namen mwer- 
den fie Teufel austreiben, mit 
neuen Bungen reden, Schlangen 
vertreiben; und jo fie etwag Töd- 
liches trinken, wird’3 ihnen nicht 
fchaden; auf die.Stranfen werden 
fie die Hände Tegen, fo wird's 
deffer mit ihnen werden.“ 

Der aufmerfiame Lejer diejes 
Abjehnittes merkt, daß es ji hier 
vornehmlich um zwei Tatiachen 
handelt. Erjtens einmal der Be: 
fehl an die Künger, hinauszuge- 
ben ımd das Evangelium aller 
Rreatur zu predigen. Diejenigen, 
die da glauben, fellen fie taufen 
und fie zu der Gemeinde hinzu- 
hun. Verbunden mit diefem gro- 
Ben Nuftrage gibt der Kerr Ze- 
jus den Anofteln jofort aud) eine 
befondere Vollmadt. Er jchentt 
ihnen Zeichen, die fie zu Beitä: 
gung des Evangeliums anwenden 














jolfen. Der Herr Jelus hat ein- 
maf feinen Hritifeen gegenüber 


diefe Serausforderung ausgefpro- 
chen: „Slaubet ihr meinen Wor- 
ten nicht, fo glaubet dod, meinen 
Werfen,“ Nach diefen Worten des 
Herren Jeins zu [ölupfolgern, dien: 
ten die Bart ie er tat alß Sei- 
chen der Bel aung des Evan- 
geliums, weldes er berfündigte. 
In dem Sinne num folle auch die 











Apoftel dieje Wundergabe, die 
Ehriftus ihnen jhenkte, anwenden. 
Der Apojtel Paulus ift dom den 
judatfierenden Chriiten wegen fei- 
nes Apojtelamtes twiederholt Hef- 
tig angegriffen worden. Man hat 
ihm die göttliche Berufung zum 
Apoitel abitreiten wollen und er 
mußte ich oft dariiber berteidi- 
gen. In feinem zweiten Briefe 
an die Koriniher, Kap. 12, 8. 12 
ichreibt er unter anderem: „Denn 
e3 find ja eines Apoftels Zeichen 
unter eud) gejchehen mit aller Ge: 
duld, mit Zeichen und mit Wun- 
dern und mit Taten.“ Die Wun- 
der, die Paulus tat, waren aljo 
Zeichen eines Apoftels; jie beitä- 
tigten feine Berufung zum Apo- 
jtelamt. Für den Biel waren 
fie ihm fpeziell gegeben worden. 
Die Stelle aus Markus, Kap. 16, 
bat diejelbe Vedeutung. Wir dür- 
fen alfo jene Worte des Seilan- 
des nicht verallgemeinern., 

Zudem dürfen wir nicht ver 
gejjen, daß wir in einer Zeit Ie- 
ben, wo wir fiir foldhe Wiunder- 
zeichen weniger Bediirfnis haben. 
Was ich hiermit jagen möchte ift 
folgendes: In den Tanen de8 
Heilandes und der Apoftel. war 
e3 notwendig, das Evangelium 
al Sottestraft dur Zeichen md 
Wırmder zu bezeugen. Im Laufe 
der Sahrhunderte, ja der Kabr- 
taufende, bat fich das Evangelium 
an den Herzen der Menjchen als 
eine Gottesfraft eriwieienh Wir 
brauchen heute Feine befonderen 
Zeichen und Wunder, um jehen zit 
fönnen, dah das Evangelium wirk- 
Tich eine Sottesfraft ift, die da 
jelig macht alle, die daran glau- 
ben, die Suden vornehmlich und 
auch die Griechen (Rönt. 1, 16). 

Anders jehon verhält es id, 
wenn wir in 1. Kor. 12, von den 
geiftlichen Gaben Iejen. Dort wird 
betont, daß in einem jeglichen 
Gläubigen ji die Babe des Gei- 
ite3 zum gemeinfamen Nuten er- 
zeigen. „Einem wird gegeben, 
durd) den Geift zu reden bon der 
Weisheit; dem andern twird gege- 
ben, zu,veden von der Erkenntnis 
nach demjelben Geift; einem an- 
dern der Glaube in demjelben 
Geift; einen andern die Babe, 
gefund zu machen in demfelben 
Seit“, ufo. Dieje Gabe, gefund 
zu machen, hoird in diefem Aapitel 
dreimal erwähnt. Es Tat fich 
num nit wegleugnen, daf die Ge- 
meinde in Korinth unter man- 
hen anderen Geiftesgaben aud 
dieje bejaß, näntlich Kranke ge 
fund zu machen, Das Kapitel 
zeigt uns Far, dak nicht jeder 
Bruder dieje Gabe bejaß, aber fie 
war da. Sch glaube für mic, daß 
der Herr auch heute noch hier und 
dort einem und dem anderen 
Bruder diefe Gabe anvertraut. 

Ich erinnere an Pater Sek 
aus Bad Boll, der vielen Men- 
ichen, die zu ihm Kamen, geholfen 
dat, indem er über ihnen betete 
und Gott GSefundheit jchenkte. Sch 
erinnere an Monod, zu dem man- 
her gefahren ift, um über Tich be- 
ten zu Iaffen. Der alte Bruder 
Konrad, mit dem ich einige Zahre 
aufanmen an einer Gemeinde 
Stand, der fait 50 Nahre lang 
ichtmer taub war, fuhr in feinen 
jüngeren Kabren zu Monod, um 
über jich beten zu Taffen. Dası 
wurde getan, aber der Bruder 
Konrad it nie don jeiner Taub- 
heit befreit worden. Wer hat nicht 
don Vater Blumhart achört oder 
gelefen und weiß nicht von Mran- 
fenheilungen, die durch ihm auf 








fein Gebet hin gejchahen, wie auch 
von einigen Fällen, two er Teufel 
ausgetrieben hat. Können wir da 
leugnen, daß diejfe Brüder die 
Gabe des Gejundmachens befom- 
men hatten? 

(Schluß folgt) 


Ron Interefje für Winnipeg... 
(Zortjeg. bon Seite 18) 
feinen Namen von den Vorichlä- 
gen, die nad) A Sahren Unterfu- 
hung ımd Prüfung vonfeiten der. 
Stadtsperwaltung, der Manitoba 
Provinzialregierung und der bei- 
den gegenwärtigen Xieferanten der 
eleftriichen Kraft — City Hydro 
und Winnipeg Electric Co. — ge- 
macht werden. Der Vorfchlag ent- 

bält folgende Hauptpunfte: 
1. Die Provinz Manitoba fauft 





die Winnipeg Electric Company.“ 


2. Die Provinz übergibt der 
Stadt Winniveg. zum Eigentum 
das ganze Nek der eleftrijchen LXei- 
tungen, da3 Tranjitiwefen (Stra- 
Benbahnen und Buffe), und die 
Gasleitungen der Wpg. Electric 
&. in Grok-Winniven. 

3. Die Stadt übergibt an die 
Provinz Eigentumsrecht aller ih- 
rer Wafferfraftjtationen  umd 
Dampf-Senerator-Anlagen. 

4. Die Provinz macht ji) ver- 
antwortlic, jeßt und in Zufunft 
alle notwendige eleftrifche Kraft 
für den Kojtenpreis zu liefern. 
Dabei wird die Stadt ihren gan- 
zen Bedarf an eleftrifchem Strom 
für denielden Preis erhalten, wie 
auch die Manitoba Power Cont- 
miffion, welche den Teil der Pro- 
din; außerhalb Winnipeg belie- 
teen 

5, Die Provinz verwaltet alle 
eleffriichen Kraftanlagen Manito- 
bas durd) die Manitoba HHydro- 
Electric Board; die Stadt Winni- 
pen übergibt die ganze PVertei- 
Iungseinritungen aller Eleftri- 
zität (der Wpg. Electric Co. und 
der Eity Hydro), das ganze Tran- 
fihvejen und die Gasleitungen in 
Srop-Winnipeg an eine „Greater 
Winnipeg ECommiffion“. 

Sole Reorganifation hat man 
3.8. in Ontario feinerzeit durd- 
geführt und das Rejultat tft, dab 
jeit Nahren nicht mehr die Ein- 
wohner Winnipegs die niedrigsten 
Raten für Elekrizität zahlen, jon- 
dern die in den Städten Ontarios 
durhjchnittlich dort ungef. 20% 
billiger). Weil die ganzen Natur» 
reichtiimer Manitoba’3 unter der 
Kontrolle der Bropinzialregierung 
find, ftehen die gegenwärtigen 4 
Straftanlagen der beiden Gejell- 
Ihaften Winnipegs (City SHydro 
md MWpg. Electr. Co.) auf gepad)- 
tetem Boden und die Pachtkontraf:- 
te Iaufen 1962 ab. Laut den auf 
weite Sicht adoptierten Plänen 
der Provinz werden die Kontrafte 
nicht verlängert werden. Wollte 

18. die City HHdro aber felbit- 
Hanbie tweiterarbeiten, müßte fte 
Kraftanlagen mit Brennftoff- 
trieb bauen. Das würde den Preis 
= Elektrizität ungeheuer erhö- 
hen. 

Tatjählih muß die Stadt früi- 
ber oder fpäter auf eine neue Ba- 
jis übergehen, ditrfte aber fpäter- 
bin Faum diefelben vorteilhaften 
Bedingungen erzielen, die heute 
mit Plan „C* geboten werden, Zu 
diefen gehört: a) dak die Probinz 
für alles übergeführte Eigentum 
jährlih an die Stadt $900,000 
Sinfen zahlen muß, 5) E8 wird 
eine beffere Garantie gefchaffen, 
daf auch in Zukunft immer genit 
gend Strom vorhanden fein tgird, 
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alfo aud, bei gepenwärtigen ftar- 
em indujtriellem Mufjhivung und 
Verbraud, weder im Haushalt 
nod in der Smduftrie Mangel 
fühlbar werden follte. c) Indem 
alle Wafferfraftquellen der PBro- 
dinz zufammen und einander er- 
gänzend ausgenußt werden, jollte 
fogar dur‘ Bau neuer Anla- 
gen bonjeiten der Probinz nicht 
eine Erhöhung der gegenwär- 
tigen Naten notwendig fein, 
trogdem Konitrurftionsfoften mehr 
als ums dreifache geitiegen, jind. 

Eine Zeitung in der Stadt hat 
die ganze Angelegenheit zum 
Spielball gemacht und verfucht, die 
Vürger damit zu jchreden, daß 
mit Annahme von Plan „E* alle 
Vorteile der aenenwärtigen Ron- 
furrenz fchrinden merden. Die 
Tatjache ift, daß fehon viele Zahre 


"feine Breisfonfurreng befteht, for- 


dern die Preife bon der, Public 
Utility Board beftinmt werden. 

Auf lange Sicht Tiegt in Plan 
„EC“ die, menfchlich befehen, beite 


Zöfung der wichtigen Eleftrizi- 
tät3-VBerjorgungsfrage, und wir 


jollen ja der Stadt Beites fuhen, 
in der tir wohnen. 

Deshalb follten wir ans nicht 
von der großangelegten Genen- 
Propaganda beeinfInfien Iafien 
und für Plan „C* wählen, der 
für Winnipegs Zukunft und für 
uns und unfere Rinder am dien- 
fichiten fein wird, 

93. 


Ans der Flüdtlingsarkeit... 
(Zortfeß. von S. 1—4) 


harte Probe geitellt wird. Ermu- 
tigend ift aber doch, dak auch die- 
je alten Fälle einer nad dem aıı- 
dern wieder vorfommen und end- 
lich auch durchfommen. 

Sehr erfreulich fit e3, daß eine 
Anzahl Flüchtlinge, die bon den 
USA-Beamten zurücgeftellt oder 
aufgehalten worden waren, wieder 
gerufen werden und fahren dii 
fen. Das ijt beionderg ermuti- 
gend für Schw. Doreen Harms, 
die dieje Fälle in Gronau bear- 
beitet, 

Wir hatten die Freude, die gro- 
Be Familie Otto Bartel (21 Ber- 
fonen) aus der Oftzone in Gronau 
begrüßen zu dürfen und mit ih- 
nen Sott zu danten für die erlch- 
Ein Teil diefer Fami- 
lie hat aud fon die Erlaubnis, 





Koit und Ouartier 
für Nidtrander auf - 


748 Westminster Ave., Winnipeg 
— Phone 724.076 — 


als Zuderrübenarbeiter nah) Ka- 
nada auswandern zu dürfen. 

N Eine meitere jehr freudige 
Ueberrajhung für mid war es, 
Dr. 3.8. Siaok aus Charbin 
tieder zu fehen. Er befuchte mid) 
vorigen Freitag. Während feiner 
30-jährigen Wirkfamkeit im Fer- 
nen Dften Nuklands durfte er 
manchem Flüchtling als Arzt 
und als Berater helfen. Dah er 
im all den politijchen Wirren dort 
am Leben geblieben ift und fchließ- 
Ti nad Europa fommen durfte, 
it auch ein Wunder. 

Die M.E.C. - Siedlungsarbeit 
macht Fortichritte. Alle 30 Häufer 
bei Niederbieber am Rhein find 
bereits bezogen. Die 5 Häufer 
mit je 4 Wohnungen in Eipel- 
fanp werden eines nad dem an- 
deren fertiggeitellt und follen bis 
zum Mai alle bezogen jein. Die 
Arbeit bei Badnang, wo 10 Häu- 
fer mit je 6 Wohnungen gebaut 
werden jollen, hat begonmen. Die 
Mennoniten der Heilbronner Ge- 
meinde haben uns 2500 DM ge- 
geben für den Transport der Bau- 
jteine von Nemvied, wo jie bon 
unjeren jungen Männern herge- 
ftellt wurden, nad) Vadnang. Da- 
für find wir fehr danfbar. Wie 
aud) dafür, dak junge Männer aus 
den anderen füddeutichen Gemein- 
den fich freiwillig Stellen und um- 
entgeltlihe Mitarbeit am Bau 
Teijten. Eine jehöne NArbeitöge- 
gemeinihaft. Das Bauprojekt ‚in 
Lübed ift immer nor nicht ganz 
Ipruchreif. 

Die religiöfe Betreuung der 
zerftreuten Slüchtlingsgeuppen in 
der britifchen Bone ift num etwas 
beifer organifiert mit einem fe- 
ten Budget, das zu ca. % von 
den bHiefigen Mennoniten finan- 
ziert werden joll. Ca. 1% kommt 
vom MEE aus den Geldern, die 
während Bruder Helmuth Wiens’ 
Belud in USA und Canada ge- 
fammelt wurden. 

Sn unferem Lager in Gronau 
haben toir jet außer Br. Arnold 
Negier, der ja aud Prediger üt, 
noch Xelteften Otto Bartel umd 
Prod, Eric) Quiring als! Diener 
am Wort. Der Herr wolle ihr 
Zeugnis fegnen. 8 ift im Zager 
neben dem Predigtdienft aud) 
Seelforge in der Flüchtlingsge- 
meinde zu tun, umd wir find die- 
fen Brüdern fehr dankbar, dak 
fie gern mithelfen. 

Wir freuen uns alle, dag Ge 
ichtoiiter Cornelius Wall wieder 
da find, und daß mir fie am Sonn- 
tag, d. 9. März, in Gronau be- 
grüßen durften, Br. Wall pre- 
digte dort morgen®. Wir pün- 
chen den Gefhwijtern viel Freu- 





Bäufer zu verkaufen: 


North Kildonan: 


Doppelte Garage, 
Benbahn. .. 
North Kildonan immeı 


Haus, 


ne heffe Nüche, Hartholgbielen, föne geräumige Zimmer, alle auf 
Doppelte Garage. 


einem Air. 
ten. Breis .... 


North Kilbonan: 5-2 
Zimmer, großes Lot. 


6-BimmersHaud, öne I 
Küche, fliehendes faltes und ivarmez Waffer, alle Vequemlichkeiten. 
Schönes großes Lot. 


aus, Keller mit „Furnace”, freundliche 


Keller, Heifluftheigung, jchöne helle 


der Stras 
87,200. 


‚, Heißhuftheigung, jchö> 


Nicht weit bon 


Mer Se) 


Nabe bei Transportmi; 


34,500. 





$euer-, Auto- u. Trudverfidherung 
zu vorteilhaften Preilen. 


John H. Unruh 


Phone 929 849 


310 Power Bldg. 


Winnipeg, Man. 











\ 


de in der Arbeit. Gott wolle fie 
auch; weiter vielen zum Segen 
jegen. 
Mit herzlichen Grüßen von mei- 
nen Mitarbeitern und von Eurem 
E. 3. Maffen. 
Srankfurt, 18.3.1952. 





Weitere Lifte 
der Spenden an das Weftliche 
Hilfswert (M.E.R.C.) 


März 1952. 


Menn. Prov. Relief Committee 
of Alberta 521; M.G, Sonn- 
tagsihule, Winnipego Dan., ® 
Hl; M.G. Frauende Rena, 
Man. 860; M.B. ©. Springftein, 
Man. 10; M.B.G, N-Rildo- 
nan, Man. 825; M.B.G. Elm 
Ereet, Man. 825; Schöntviejer 
M. 8. Dat Lofe, Man. $70; 9 
2.6. Apnaud, Man. HS; M. 
G. N.-Aildonan, Man. 384.5; 
M.G, Vetaigen, Sast. $25.50; 
M.G. Niverville, Man. $18 
MB. Gem. Juftice, Man. 
Mrs. Sarah Friefen, Nofthern, 
Sast. 133, Mid. W.L, Diron, 
Montreal, Que. $50; Schönfelder 
M.G.,Bigeon Lake, Man. 17.86; 
Lirhtenaner M. &,, St. Elizabeth, 
Man. $15.37. 

Menn. Brot. Relief Committee 
of Sasf. $1473.25. 

Menn, Prod. Nelief Committee 
333.97; MB.G. Neiw- 

g., Man. 838; M.GS. Com- 
paß, Sasf. 55.56; Daify Meadot 
M. Gem., Dorintoih, Sast. $14; 
Mennon. Frauenverein, Superb. 

®.Lena, Man. $13; 
MB. ende, Winniben, 
Man, $146.49; BVBergthaler M. 
Nähverein, Winkler, Man. 
MB.G. Niverbille, Man, $18.7 
M.B. ®. Morden, Morden, Man. 
925.21: M. 8. ©. Elm Creef, 
Man. 25; M. ®. Glenlen, Man. 
Fan MENGE, 


78 Princer Str., 
Winnipeg, Man. 
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Abbotsford, B. €, 


Die abjolvierende Klafie der 
M.B. Bibelfhule machte einen 
Ausflug mit dem Leiter der Schu- 
le PBred. 3.8. Nedefop in drei 
Autos nad Kelovone, B. C., mo 
fie in der M.B. ©. ein Programm 
bradten. € raduieren: Rita 
Wiens, Helen Töws, Mary MWiche, 
Mary Suderman, AManes Bürg, 
Erna Enns, George Braun, Lat- 
ven; Warkentin, Abr. Törvs, Ahr. 
Wiebe, John Willms, Reter Klaf- 
fen ımd Alfred Siemens. Zum 
Schluß des Bibelihulfahres wur- 
de eine 3tänige Vibelfonferenz 
abgehalten, auf welder Pr. Zak. 
H Quiring, Lehrer dr3 M.B. Bi- 
belfolfege, Winnipeg, der Redner 
war. Das Thema mar: „Der 
Heilige Beift im Leben des Chri- 
ften“ (Sal, 5 u. 6). Wim erften 
Abend wurden einige Teile aus 
dem „Meffias” vorgetragen un- 
ter der Leitung des Mufiklehrers 
und Dirigenten 9. RP. Neufeld, 
arrow, begleitet vom Streich) 
orhefter. Am Iekten Abend war 
da3 Graduationsjeit mit Br. 8. 
Quiring als Redner.’ 

— Bed. EN. Hiebert md 
Frau bon Hillßboro, Kenf., dien- 
ten hier in der M.B.®. an Me- 
Calfım Rd. mehrere Tage mit 
Vibelbeipregungen, vormitiags 
und abends. An einem Abende 
mechten jie Mitteilungen von ih- 
ver Arbeit in Südamerika. 





.— Rred, Victor Töws, Van- 
conver, jprad) Sonntag dafelbit 
von ihrem Vorhaben, nah Para- 
guay zu gehen, um als Lehrer in 
der Vibeljchule zu dienen. 

— Miffionarin Tilly Görzen, 

Herbert, Sasf., machte dafelbit 
Mitteilungen von ihrer Miffions- 
arbeit unter den Negern in Na- 
tanga, Nigeria, Afrika, wo fie 
415 Jahre von der Sudan Interi- 
or Milften aus geivejen ift. 
9. Warfentin, arrow, 
brachte dafelbft auf dem Jugend- 
verein emen ausführlichen Be- 
vit über die Acheit der Weit 
Coajt Ehildrens Miffion und über 
die Arbeit der Sommer-Bibeljhu- 
Ien. 

— Die angehenden Miffionare 
Rudi Korneljens, Main Oxıtre, 
Sest., die in die Ev. Allianz- 
milfion nad, Indien gehen, mad)- 
ten Weitteilungen über ihr Borha- 
ben, 

— In der Rice der Menmo- 
nitengemeinde wurde die Kantate 
» Zo the Youth“ welche von K. 
9. Neufeld, Winkler, verfaßt und 
eingeübt var, mit einem Chor 
don 90 Sängern und Streihor- 
eiter, vorgetragen. 

— Ar. 3. Friefen ift in den 
Norden nefehren, wo er eine An- 
stellung hat. Ä 

— Eddie Wiens, Sohn von 
George Wiens, Clearbroof, it 
nah Terrace, B. E., gefahren, ivo 
er beithäftigt iit. 








— ort. 


Nachrichten... 
(Fortfeß. von S. 1—5) 


Seiten ift in Bildern md Auf: 
fügen vedhit viel über die Tätig- 
feit der weitbelannten Anjtalt be 
richtet und man jollte diefe fchöne 
Ausgabe des Jahrbuches vecht bald 
von der Schule beitellen, folange 
es nod zur haben ift. 

— Königin Iultana von Sol- 
land mit ihrem Pringgemapl Bern- 
hard Toll am 22 April au Ra- 
nada bejuchen und will am 30. 
Mpril heimfahren, 

— Moskau hat die diplomatifhen 
Beziehungen mit Ciba abgebro- 
chen, weil Cube nicht erlaubte, 


In ganz furzer Zeit 


daß Somjetkuriere Geheimdort- 
mente von Mexiko nad) Yavana 
bringen Zonnten. 

— Mr. Harry Truman it 7 
Sahre Präjident der Ver. Staa- 
ten gewejen und will in den fom- 
menden Wahlen nicht wieder Kan- 
didat jein. Sn feinen erjten 4 Ja 
a war jeine Sahresgage $75,- 
000, aber jeit 1945 bezog er 
$100,000 ud noch $50,000 jteuer- 
frei für Spejen. lo it" anzu- 
nehmen, dai; er auc nad jeinem 
ücktritt nicht Vrotjorgen haben 








— Das Zentralfomitee der Ka- 
nadijh-Deutfchen Vereingung (E. 
D.B.) wird in dieiem Jahr unter 
dem Leitvort „200 Sahre deut- 
iche Siedlung in Kanada” der 
Leiftunget der deutjhen Einwan- 
derer bei der Enhvicfung des Do- 
minions gedenfen. 

In Deutjchland gründete Bank- 
direftor a.D. Carl Doehring die 
„Deutich - Kanadiihe Gefellichait 
Hannover”; ihrer Sakung zufolge 
dient jie dem Ziverf, die freund» 
ichaftlichen Beziehungen zu Kana- 
da zu pflegen. 

: B 
N.S.N. — Präfident Truman er- 
firchte den Kongrek, duch ein be 
jonderes Gefet auberhalb der 
engen Schranken der Ammigra- 
ttonsgejege in den nüdhften drei 
Sahren 300,000 Europäer, dar- 
unter 117,000 Deutihe, in Ame- 
rifa aufzunehmen. Aukerdem hat 
der Präfident angeordnet, $4,300,- 
000 zur Unterjtigung von Flücht- 
Tingen zu verwenden, deren Krüfte 
und Renntniffe der Abwehr des 
Somjetimperialismus zuautefom- 
men. = 
— Man jchätt den gejamten 
Eigentumsichaden, den die Torna- 
d08 in Nrfanfas anrichteten, auf 
annähernd $25,000,000. 

— Nach einer fünftägigen De- 
batte vatifizierte der nat den 
Vertrag mit Sapan mit 68 gegen 
10 Stimmen. Die Vertreter der 
Mdminiftration bezeichneten den 
Vertrag als einen Verföhnungs- 
paft, der Sapan wieder in die 
Samilte der freien Nationen brin- 
gen jol. Die Annahme des Ver- 
trages erfolgte 6 Rahre nach der 
Kapitulation, die den 2. Meltfrieg 

(Sortfeg. auf S. 12—1) 









für nur 10 Cents tänlic) 
fpreden und jhreiben Sie 


enalifch, franzsfich, (paniich \ 
und andere Spraden durd; unfere neuartigen Fernkurfe, Kein Lehrbuch! 
Kein Iangiveiliges Lernen, fondern Ichensfioher, fuftiger Briefwechfel. 


Man 


lernt 


fpielend! 


Verlangen Cie bitte noch heute 2 Probelehr-Briefe mit ausführlicher 


Anleitung für nur 


$1.50 bon 


G. O0. GOERGEN — 473 E. 45th Ave, — VANCOUVER, B.C. 


Sur Jahresverfammluna Ser 
Crosstown Credit Union 


werden hiermit alle Mitglieder und 
$sreunde herzlich eingeladen. 


Die Verfommlung fol am 17. Aprit 1952 in der Bethel- Mif- 
fionsfirde, Weftminfter Ave, und Farby Str, Winnipeg, von 
8 Ihr abends ftattfinden, 


Zur Befpredung fommen: 
© Berichte der Direktoren und der Komitees 
© Verteilung der Dividenden 
© Wahlen, gefolgt von einem Lund). 





Das Direktorium. 
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Aennsnitifche Rundichan 


Mittwoch, 9. April 1952 





Esaldale, Alberta, 


Sejshteiitern Heinr. Nidel wur- 
de ein Töhterlein aeboren, Leı- 
der war ihm vom Schöpfer nur 
eine furze Lebenszeit zugemeffen. 
Nach 18 Tagen ftarh e8 und wur- 
de am 16. März zu Gtabe getra- 
gen. 

Wenn Kleine Himmelserben* 

Sn ihrer Unfhuld fterben, 

So büßt man fie nicht ein, 

Sie werden nıtr dort oben 

Bom Beter aufgehoben, 

Damit fie nicht verloren fein, 


— Am 16. März abends gab 
die Alberta Mennon. Hchjhule 
unter Zeitung von Br. P.I. Die 
u. Mitwirkung des Iofalen Streid- 
orhefters ein Bejang und Mujit- 
programm. ES wurden Hafjtiche 
Stüde von WB. 9. Mozart, 3.©. 


Dad, F. Chopin, %. Sibelius u. 


a. m,, und zum Schluffe das gro- 
Be ‚Salleluja von Händel gebradit. 
Die Schule ift num wiederholt in 
diefer Weile aufgetreten und ge- 
winnt das Intereffe. Der Saal 
des Vethaufes war voll bejegt. 
Eine namhafte ollefte zweds Un- 
terftügung der Gefanges- md der 
Miffionsjahe brachte die Aner- 
fennung der Zuhörer zum Aus- 
drud. 

— Br. Jacob Bankrag, Miffio- 
nar unter den Kuden in Winni- 
peg, bereift die Gemeinden in Sid- 
alberta u. dient mit Vorträgen aus 
der Arbeit in der Judenmmiffion. 
Die Arbeit erfordert viel Selbft- 
verleugnung, Ausdauer und Licbe 
zu dem Sudenbolfe, und der Er- 
folg ift doch wenig offenfichtlich. 
Schon durd den Propheten Jeia- 
ja, 65, 2 Elagt der Herr: „Sa 
rerfe meine Hand aus den ganzen 
Tag zu einen ungehorfanen Volt, 


* daß einen Gedanken nachwandelt 


auf einem Wege, der nicht gut 
Fi 

en In Amos 3, 6 heißt es: It 
auch ein Unglük in der Stadt, 
daß der Herr nit tue? — Eine 
Frau Driediger, Danzigerin, neu- 
eingewwandert, jtieg auf dem Hach- 
wege aus dem Auto, ging Hinten 
um den Wagen und wollte den 
Sochiveg-überqueren. Ein Niro 
kam aus entgegengefegter Richtung 
und jtieß die Frau nieder. Be- 
wußlos wurde fie nach Xethbrid- 
ge ins Hofpital gebradt. Sie ilt 
mit dem Leben davon gefommen, 
ift aber jchwer verlegt. 

— Shwefter Peter Nikel, 74, 
war für ihr Alter ftart u. rüjtig. 
Unerwartet erfrankte ihr Blind» 
darn und der mußte durch eine 
D:peration entfernt werden, Sie 
überjtand die Operation jehr gut. 
Nad zwei Wochen erfrankte fie 
an Lumgenentzindung umd mußte 
nach 2ethbridge ins Sofpital. Sie 
joll jich einigermaßen gut fühlen, 
aber die Merzte beobachten fie forg- 
fältig. 

— In der Natırr macht fid ein 
Frühlingsahnen bemerkbar. Die 
Sonne fteigt höher. Der Reit der 
Schneewehen zerfließt zu Mailer, 
grünes Gras jproßt und morgens 
hört man jchon FZajanenihrei. 

BP. 9. Negehr, Korr. 








Die Auferitchune. 


„Und mit großer Kraft Tegten 
die Mnoitel Zeugnis ab bon der 
Auferftehung des Seren Iein”. 

Apg. 4, 33. 

„Sit aber Chriftus nicht aufer- 
ftanden, it alfo unfere Predigt 
vergeblich, vergeblihh aud euer 


Glaube; ...jo jeid ihr noch) in eu: 


“ren Sünden.” 1. or. 15, 14—17. 


Die 12 Apoitel der Beichnei- 
dung, die diefen das Evangelium 
vom Neich predigten, hatten im 
Judentum mit der bereit8 einge 
twurzelten, von den DOberften er- 
fundenen Züge zu fämpfen: „Wäh- 
rend wir (Wächter) jchliefen, fa- 
men jeine (Seju) Sünger und 
tahlen ihn." (Matth.27,137f.) Der 
Apojtel der Heiden, Baulus, fand 
diefen Unglauben, Zeugnung leib- 
Yher Auferjtehung, jogar in ei- 
nigen feiner Gemeinden. Der 
Kampf gegen den Unglauben an 
„leiblicher Auferitehung” hat She 
in unjere Tage fortaepflangt, 
1 großem Ausmaße verich ärft und 
dringt auch jauerteigartig in unfe- 
re ile ein. Und doc) bildet die 
Auferftehung von den Toten den 
Srumdpfeiler des Erlöjungswerfs 
unferes Herrn Sefu Chriftt. Das 
twird meiftens, wohl ınabfichtlich, 
weitgehend in gläubigen reifen 
überjehen, jonft wide die Teib- 
fie Muferftehung mehr betont, 
wicht zu erwähnen „mit Rraft“, 
auf unfern Begräbniffen gepredigt 
werden. Andeutungsweife und 
in großer Schwachheit joll in Nach- 
jtehendem die Bedeutung der leib- 
Tihen Auferitehung bon den To- 
ten hervorgehoben werden. 


„Ehriitus it das Haupt des 
Zeibes (der Gemeinde), Er, der 
da ift der Anfang, der Eritgebo- 
rene aus den Toten, damit er in 
allem der Erxfte jei“. Kol, 1, 18. 
„Chritus, der Erjtgeborene aller 
Kreatur”, darauf jtügen die „Zeu- 
gen Sehovas“ ihre Serlehre. Chri- 
jtus jei der „Erftgeborene” aller 
Wejen, aljo fie Teugnen jeine Gott- 
heit. Der Modernismus und aud) 
Zeichtgläubige, mit, der Schrift 
Unbekannte, Können leicht betört 
werden. Man überjieht, daß der 
Sat — „Er, der da it der An- 
fang” — dur die Phrafe — 
„der Eritgeborene aus den Toten“ 
gänzt, erflärt wird. Nicht 
Ehrijtt Eriftenz hatte einen An- 
fang, jendern feine Menfchwer- 
dung, feine Xeiblihfeit. Wie es 
denn von Ihm heißt beim Eintritt 
in die Welt (Fleifchwerdung): 
„..einen Qeib haft du mir zube- 
reitet, ...daß ich tue, o Gott deinen 
Willen ...durd die Aufopferung 
des Leibes Kein Chrifti“, als 
Sühnopfer. SHebr. 10, 5—16, 
Ferneres Licht wirft Paulus auf 
Chriitus al den Erftaeborenen 
in Apg. 13, 30—83, wo er Chri-" 
iti Nuferitehung in Verbindung 
bringt mit Pf. 2, 7: „Du bit 
mein Sohn, heute habe ih did 
aszeugt”. Dur feine Teibliche 
Auferftehung bon den Toten it 
Chriftus, der Gott it ohne An- 
fang und ohne Ende, der Erit- 
geborene geworden aller Kreatur. 
Sallehrja! 


Gott fehenfte uns Gnade, „zu 
erfennen die überwältigende Grö- 
he an 1m3, die wir glauben, nad) 
der Wirfung der Kraft feiner 
Stärke, welche er wirffam gemacht 
bat in Chrifto, da er ihn von den 
Toten auferwedte” (Eph. 1, 19— 
20), woran die Dreieinigfeit Got: 
te3 betätigt war. a) Der Vater — 
„Ehriftus it auferwedt worden 
von den Toten durch die Herrlich 
feit des Waters (Römer 6, 4): 
b). der Heilige Geift — „...wenn 
aber der Geift deffen, der in erh 
mohnt, Sefumt von den Toten auf- 
ermedt hat ...fo wird derfelbe 
GSeift, der Chriftum von den To- 





















ten auferwedt hat, auch eure jterb- 
liche Leiber lebendig machen.“ 
(Rom. 8, 11); c) der Sohn — 
„.. darum Tiebet mich der Vater, 
weil ich mein Leben hingebe, auf 
dab id) e8 wieder nehme“ (Jod. 
10, 17—18; vergl, 2, 18—22). 
Merfen wir hier eimas bon der 
itbermälttgenden Araft Gottes, die 
er wirfiam machte bei der Aufer- 
weung Chriiti von den Toten? 
Was bewirkt die Kraft der Auf- 
eritehung Ehriiti? 

1. Allen, die das vollbrachte 
Erlöfungswert Chrijtt im Glau- 
ben annahmen, „hat Gott ducd 
feine große Lebe ... auch uns, die 
wir tot waren ducd die Sünden, 
famt CHrifto febendig gemadlt, ... 
und hat uns mit erweckt und mit 
berjegt in das himmlische Wejen 
in Ehrifte Seh... (Eph. 2, 4—10) 
„Selobt fei Gott und der Water 
imjeres Seren Seju  Chrijti, der 
uns nad) jeiner großen ®armber- 
zigfeit twiedergeboren hat zu ei- 
ner [ebendigen Hoffnung durd) die 
Auferjtehnng Jefu Chrifti von den 
Toten...” (1. Petri 1, 3) Somit 
ift jedes Kind Gottes ein Iebendi- 
ger Beweis der Kraft der Auf- 
eritehung Sefu Chrifti. MI3 mit 
Ehriiti Auferftandene, find wir 
auch gerechtfertigt und wird uns 
unfere Sünde nit angerechnet. 
Ehriftus ijt um unjerer Gerechtig- 
feit willen auferwedt und fo ha- 
ben wir Frieden mit Gott durd; 
unjern Seren efum Chriit. (Rön. 
4, 25; 5, 1—2) „Seid ihr num 
mit Chrifto auferftanden, jo it 
het, was droben ilt, da Ehriftus 
it, fiend zur Necten Gottes“ 
(Rol. 3,1). 

2. Died Chriftt Auferitehung 
ift auch allen im Herrn Entichlafe 
nen die Auferftehung gewährlei- 
jtet. Die Gemeinde, die Chriftus 
in diefem PBeitlauf jammelt, die 
zwar des Geiftes Erftlingsgabe 
bat, ift nur auf Soffnung erlöit 
(Röm. 8, 24), auf Hoffnung auch 
der Erlöfung des Leibes. Die ge- 
Ichieht micht, wenn der Leib dem 
Tode verfällt. Der Tod wird als 
„Keind” bezeichnet (1. Mor. 15, 
26), und PVetrus jaat in feiner 
Piingftpredigt: „Ihn (Chrifhrs) 
bat Sott auferwect, indem er 
die Bande (Schmerzen) des Todes 
Töite" (Apg. 2, 26). Unfer Leib, 
durchfecht mit Sünden mb mit 
allerlei Krenfheit und Gebrechen 
behaftet, it befihtwert md toir 
„leufzen bei ung jelbjt, indem 
wir die Erhebung in die Sohnes- 
itelfung erwarten, die Erföfung 
unjeres Leibes” (Nöm. 8, 23). 

TDaritber nibt die Schrift und 
reichlich Aufichluß. Doc nirgends 
finden wir Anleitung im Reiten 





Teftament, uns auf den Tod bor-, 


zubereiten, fjondern „zw twarten 
auf die felige Soffmung und Er- 
fcheimung der Serrlichfeit des arı 
ben Bottes und unferes Retters 
Sen Ehrijti” (Zit. 2, 11—14). 
„Wenn aber Chriftus, euer Zehen, 
offenbar wird, dann werdet aud 
ibr offenbar werden mit ihm im 
Serrlichteit (Kol. 3, 4). Diefer 
Vorgang wird Far umd unmih- 
verftändfich geichildert in 1. Theft, 
4, 13—17 u. 1. Ror. 15, 51—58. 
Und welcher Art toird unjer Muf- 
erftehungafeib fein? Btmar ein nei» 
jtiger Leib, wie der unfereg aufer- 
jtandenen Herrn Sefus, nicht an 
Seit und Raum gebunden, dod) 
taitbar mit Sleifh ad Bein 
Ral. Luf. 24, 39—42). „Es iit 
noch wicht erjchienen, twa8 ir 
fein werden, wir mwiffen aber, daß, 





wenn er erjdeinen wird, ivi 
gleich fein werden (1. 30h. 3, 
—3). Denn, „mir erivarteh den 
Herrn Sefum Chriftum, welder 
ummandeln wird den Leib unje- 
rer Erniedrigung, da er ähnlich 
werde dem Leibe jeiner Serrlich- 
feit mit der Kraft, wonit er ac 
alles vermag ih uatertünig zu 
machen, (Phil, 3, 20). 


Wie wird uns fein, yoenn toie dom 
hellen Strahle 

Dez erd’gen Lichtes übergoffen 
ftept’n, 

Und — o der Wanne! — danır 
zum erften Male 

Uns frei und rein von jeder Sin- 
de jeh’n. 

Wenn twir don feinem Makel 
ausgejchloffen 

Und nicht zurücgefcheucht don 
Schuld und Pen, 

Als Himmelsbürger, Gottes Haus» 
genofien, 

Eintreten in der Sel’gen Reih'n! 


Mit Dftergruß, 


ihurt 
1 





9. Sriejen. 





An alle geweienen 
Nicslaipoler! 


Wie wäre e3 mit einem Treffen 
der Nicolaipoler? Dieje Frage 
wurde bon einer Kleinen Gruppe 
durcchgefprochen und fie beichloß, 
joldhes zu bewerfitelligen. E3 wırr- 
de ein Fejtausjchug gewählt, be- 
itehend aus G.%. Braun, B. BP. 
Pätfau und 8. 9. Vlod, und be- 
auftragt die Vorarbeit zu hun. 
Nım, da diefe getan ift, teilen wir 
e3 der Deffentlichfeit mit: 

Allen, die zur Nikolatpoler Wo- 
Iojt in Südrußland gehörten, wer- 
den eingeladen -zu einen Treffen 
auf den Alfiniboine Mennonite 
Miffion Camp bei Springitein, 
Man., zu 10 Uhr morgens am 
29. Sunt 1952. (Das ift der ein- 
zige Sonnteg, da man uns den 
Pat zur Verfügung Stellen fonn- 
te.) Alte, die gedenken gu erichei- 
nen, möchten jich bei mie melden. 

Folgende Tagesordnung wurde 
angenommen: 10 Uhr morgens 
Sottesdienft. Wir bitten folgende 
Predigerdriider, ums dienen zu 
wollen: W.S. Peters, Steinbach, 
Einleitung von 15 Min; Aelt. 
I. Nidel, Main Centre, deftrede 
von 30 Min. (Wenn's Shnen mög- 
lich wäre). i 

4.30 Uhr beginnt der Schluß- 
gottesdienft, geleitet von den Brü- 
dern Pr, ©. Blod, Mather, Man., 
und P. Schulz, Solmfield, Man:, 
je 15 Min. Ueber die Zwifhenzeit 
verfügt die Verfammlung. 

Ronmt alle, und labt ung ein- 
ander nod, einmal freudig in die 
Augen ichen und fröhlig fein 
und audi das Danken nicht ver- 
geffen. Das mühten fchöne Stun- 
den merden, nicht wahr? 

Im Auftrage des Feltausichuf- 








jeg, 3. Bloc, 
229 Devon Abe,, 

Nord Kildonan, Man. 

P.S.: Jeder bringe fih einen 


Imbiß mit. 


die Heißes Waffer 
toied geforgt. 


Bücherbeiprechung. 


„Drenbura am Iral” 
ton Beter R. Dyef. ® 


Wieder ein neues Bud) zur Ge- 
ichichte unferer mennonitifchen An- 
jiedlungen in Rußland. Es sit 
jehr anerfennenswert, daß unie- 
re Väter Hier in Kanada ihre alte 


Heimat nod; jo in Ehren halten 
und ihr ein Denkmal nad dem 
andern ftellen. 

Der „Eho-Berlag“ hat ja jchon 
mancjes in diejer Beziehung ge-s 
tan. XZeider reithten feine Finan- 
zen nicht aus, alle Gefchichtäwerfe 
jelber herauszugeben. Da ift es 
ein Verdienit einzelner Männer 
und Gruppen, wenn fie jolches 
Unternehmen unterftügen und auf 
eigenes Nififo fo ein Buch in den 
Drud bringen. In dielem Fall 
it 68 Pred. Abram Löwen, der 
Inhaber des „Chriftian Yoof Sto- 
re“ in Wbbotzford, BE. 

Diejes Yuch ft nicht nur inte 
reffant für die Orenburger allein, 
jondern für alle, die ein Intereffe 
für mennonitiihe ®ejchichte ha- 
ben. Das Material it don dem 
jachfundigen Prediger Peter PB. 
DyEk jorgfältig gefammelt, zum 
Teil felber gejhrieben und dann 
auch fujtemattich geordnet worden. 
War er doch jelber Pionier der 
Orendburger Anjiedlung umd hat 
vieles zum Aufbau diefer Kolonie 
getan, Dann it noch don fprad)- 
Aundiger Seite alles in einer 
wohlflingenden mwortreichen Spra- 
de zum Ausdrud gebracht, E ijt 
dies nm nicht das „Hochdeutich“, 
wir wir e8 in Nubland fprachen 
und auch nidt unjer „Eanadiiches 
Deutjh“, welches ja beides fchen 
vielfach der Sprache und der Aus- 
drucksweije des Landes angepaßt 
ivar, fondern tvie e8 jeßt in Euro- 
da geiprocdhen wird, das fchrift- 
itefferiiche Deutjh der Neuzeit. 
Viele Ausdrüde und Venenmm- 
gen Elingen und deshalb etwas 
fremd und eigenartig. 

Doch wir Iernen no gerne da- 
zu und bereichern dadurd umfern 
Wortichat. Die meiiten don ung, 
den gewöhnlichen Lejern, haben 
fih mehr die Bibelipracdhe der 
berbefferten Zutherbibel angeeig- 
net umd die ijt und geläufiger, 
weil wir fie von Jugend auf ge- 
lernt und immer wieder gehört 
und gelefen haben. 

Das Bud ift jehr felelnd ge- 
ihrieben und umfaßt alle Seiten 
de3 wirtihaftlihen, geijtigen und 
geiftlihen Lebens der Kolonie: 
don jeinen erften Anfängen an, 
dann den Aufjtieg und aulegt ih- 
ren Untergang. Die eingeflocte- 
nen Dieb!- und Wolfsgejhichten, 
die perjönlichen Neifeerlebniffe, 
Abenteuer und Beobachtungen — 
das alles macht das Zefen des Bu- 
es intereffant. 

Auch die aufgenonimene Bilder 
berichönern da8 Buch und berge- 
geniwärtigen dem Lejer no ein- 
mal, wie es einmal war. Das 
weft mande Erinnerung, E83 tjt 
dem Qerfaffer, dem bon uns allen 
geihästen alten Prediger und 
Wohltäter P.P. Dyd auch gelum- 
aen, die Gefchichte feiner Anfied- 
Iung möglift wahrheitsgetreu 
zu johildern. E3 werden ung nicht 
nur bie Zichtfeiten, jondern aud) 
die Schattenfeiten gezeigt. Das 
gereiht nım nit allen Beteilig- 
ten zur Ehre, weder den Mutter- 
folonien und ihren Pertretern 
beim Landfauf, noch au einem 
Teil der Mnfiedler, befonders zur 
Zeit der fhmeren Pionierjahre, 
dann jpäter beim Niedergang in 
den Hungerjaßren mit all den 
Diebereien, Schlägereien u. Mord- 
gejhhichten. Die beigefügten Brie- 











fe und Dofumente aus jener Beit 
geben dem Burh einen hohen hi- 
ftoriihen Wert. Sie zeigen um8 
wieder die edlen Beftrebungen der 


(Zortfet. auf S. 11—1) 
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Tante Hedwig 


Erzählung von Helene Hübener, 
Wieder eine Reife. 
(Sortfegung) 


Am dritten Tage, früh in der 
Zunfelbeit, ging es fort. Die Kin- 
der, in marme Reijemäntel 'ge- 
hült, waren voll froher Erwar- 
tung. Obwohl der Weg zur Bahn 
nicht weit war, hatte Ernit einen 
Wagen bejtellt md geleitete die 
Eleine ®ejellfhaft. Erjt, als er 
fie fiher untergebracht und aut 
eingepadt hatte, nahın ev Abihied 
und ging heim zu jeiner Gattin. 

„Nun ift das Haus wieder [eer, 
meine Liebe gran“, fagte er und 
füßte fie. „ES war eine jchöne 
Zeit, für die hir Gott danken 
wollen“, antwortete fie. „Wir 
wollen immer an Mdelheids Freu- 
de denken, wenn es ums jchver 
wird.” 

3a, wenn fie e3 hätten jehen 
können, den Subel und die Freude 
im Elternhaufe zu Tannenberg! 
Wie Adelheid bald das eine, bald 
das andere Kind, bald alle beide 
an ihr miütterliches Herz drückte. 
Hätten fie jehen fönnen, wie ber- 
langend die Großeltern in die 
Gejihter der Rinder blicten, um 
Aehnlichfeiten mit dem Sohn her- 
auszufinden. Der Fleine Dide, 
der anfangs etwas befangen und 
fchüchtern war, fühlte immer mehr 
jeine Zugehörigkeit zur Meutter 
und wurde von Minute zu Minu- 
te zutrauliher: Die Eleine Heidi 
war gleich auf Adelheid zugeeilt 
und verließ jie nicht mehr. Die 
herzte und Eühte dte Meinen und 
Tieß fi) von ihmen erzählen, bis 
es Zeit war zum Schlafengehen 
Sie brachte fie jelbit nach oben, 
two Jie bei Tante Hedwig jchlafen 
follten, Mit welhem Dankgefühl 
fie heute das AMbendgebet mit den 
Kindern fpradh, Täßt fidh nicht De- 
Ichreiben. 

Dann Fam der Wagen, fie ab- 
zuholen. Sie hatte num jelbjt der 
gnädigen Frau gejagt, dab fie 
ihren einmal übernommenen 
Pilichten nicht untren erden 
wollte, fondern vegelmäßig bis 
Weihnadhten den Unterricht ge- 
ben wide, und nad, den Yerien 
fo lange, bis ein Erfaß gefunden 
je. 

Frau bon Werder forgte ihrer- 
feits dafür, dai fie ihre Kinder 
oft jehen fonnte. Ihre Schüilerin- 
nen baten oft um eine Fahrt in 
die Stadt, «8 war ihnen jehr in- 
tereffant, Frau Mdelheids Kinder, 
die in Amerika geboren waren, 
fehen und begrüßen zu dürfen, 

So Fam das Feit heran, das 
ichönite, dns Sauptmanng feit lan- 
ger Zeit gefeiert hatten. Das 
größte Weihnahtsgefhent fr die 
Eltern war, den Sohn rein bon 
aller Schuld zu wiffen md Mdel- 
beid, feine Frau mit Mlfredg Pin- 
dern unter dem Chriftbaum zu 
fehen. E83 gab Familienzufammen- 





fünfte am Markt und im Eltern- 


baufe, überall ertönten Meih- 
nechtslieder aus Frifchen, hellen 
Kinderjtinmmen und die Alten 


jtimmten fröhlich ein. 

„Run Tann Alfred die Kunde 
bald haben“, jagte Adelheid zu 
Hedwig, und Mar jehmungelte ver- 
anügt dazu. Die Frauen waren 
oft Fliger als die Männer, aber 
daß man auch nad) Amerika tele- 
grapbieren Tan, daran hatten fie 
nicht gedacht. Er wollte fie auch 
einmal überraichen. 

E3 war am Tage nadı Neujahr. 
Hedwig hatte viel zu fun, denn 
morgen wollten Julius und Em- 
ma mit den Seindern fommen. Sie 
wollten auch teilnehmen an der 
allgenteinen Freude, wollten die 
Schwägerin fehen und die Jungen 
teren begierig, die amerifanijchen 
Kinder anzuftaımen. Alfo Hed- 
tvig Ivar, wie gejagt, viel beidäf- 
tigt, da fan Minna und meldete 
emen Bejuch. Er fei vorn im 
Zimmer; fie alaube, e$ fei der 
junge Herr Doktor, auf der Karte 
itehe 68. Hedwig nahm die Karte, 
lächelte und ging Hinein. „Das 
ift ja ein umerwarteter Bejuch, 
Herr Doktor. Ewige Feindichaft 
oder Verföhnung? Uber Bitte, 
ich darf © Sie zu den Eltern füh- 
ren.“ 

„Dh möchte, wenn Sie erlau- 
ben, erit einige Worte mit Ihnen 
reden, berehries Fräulein. Sch 
habe tüchtige Schelte von meiner 
Mutter befommen, dab ih Sh- 
nen nicht längit einen Bejuc ge 
macht habe, Sie hat mir Herzliche 
Grüße aufgetragen, ih fol Sh- 
nen fagen“ — er machte ein ganz 

demütiges Gejiht — „daR id 
im Unvecht gewejen wäre, Sie 
aber das Herz auf dem rechten 
Dee gehabt Hätten.“ 

„Sehen Siet” rief Hedwig, 
„aljo Berjöhnung“. Sie reichte 
ihm die Sand, in die er einjchlug. 

+ ,Run, beite aller Tanten, müffen 
Sie e8 mir aud) nicht fo furdtbar 
ichwer machen.“ 

„Kommen Sie nur und Iernen 
Sie meine Eltern Tennen. Sie 
werden freumdliche Mufnahme bei 
ihnen finden.” 

Sedtoig führte den jumgen 
Mann zu den Eltern mit den 
Worten: „Herr Dr. STatorv möd;- 
te eu) feinen Bejuch machen. Er 
ijt der Arzt, welcher fich Hier im 
Herbft niedergelaffen hat. 3 find 
Familienbeziehungen da. Emiyas 
Schwiegereltern und die Eltern 
des Seren Doktor find Nachbarn.” 

„Es iit jhon einmal die Rede 
von Shnen geiefen, Herr Doktor, 
ich freute mid, Sie fennen zu Ier- 
nen“, ‚begrüßte Frau Hamptmann 
den Ghit. 

„Sie find der Arzt, der hier 
an,Stelfe unferes alten Dr. Kurz 
eingetreten ift?” fragte der Saubt- 
mann. 

„sh Habe mich Bald nad) fei- 
nem ode hier niedergelaffen.” 

„Das it ja jchön,da Förmen wir 
Sie gleich als unfern Hausarzt 
anftellen. ch hörte jchon Shre 
Tätigkeit rühmen.” 








Der Doktor warf Hedivig einen 
halb huftigen, halb ironijchen Blie 
zu und jagte bejcheiden: „Wenn 
die Hereiaften mir das Ber- 
trauen jchenfen wollen.“ 

„Gott jei Dank ift in diefem 
Winter nod nichts vorgekommen, 
das ıms das Kommen eines Arz- 
tes witnjchenswert madte, man 
fan aber nie willen, was bor- 
fällt; e8 ift immer ein berubigen- 
des Gefühl, wieder einen Haus- 
arzt zu haben“, fagte der alte 
Hauptmann. Der Doktor ver- 
beugte fich verbindlih umd mad. 
te wieder einen Seitenblid nad 
Sebtvig hin. 

Dieje hien jehr beluftigt. Die 
biedere Art der Eltern freute jie 
umfomehr, als der Doktor einen 
neuen Beweis hatte dafür, daf es 
durchaus nicht Bmeifel an feiner 
mediginifchen Kunft gewejen, was 
fie, damals veranlaßt hatte, mit 
ihrer Nichte nicht Wieder zu er- 
Scheinen. Doch jeine Mırtter, Die 
Amteritin, hatte ihn jekt, dag 
merkte jie, über das aufgeklärt 
umd ihm wahriheinlich Belehrun- 
gen erteilt über das ZTaftgefühl 
der Frauen. Der junge Mann 
blieb Tänger, als cs bei joldhen 
Beruchen jonft üblich mar. Man 
fprach von ‚diejemn und jenen, und 
alg fie auf die Familie Vandler 
famen, wurde er ganz warn, er- 
zählte, daß fie fon viele, viele 
Sahre treue Nachbarn geivejen 
u... 

„Die jungen Bendlers Befır- 
Ken uns morgen alle. Wenn e8 
Ihnen Freude macht, Herr Dort- 
tor, bei ung hereingujehen —“ 

‚sch Fan es nicht mit Be- 
ftinmmtheit jagen, ob morgen ot 
was Dringendes vorliegt. Sonit 
mathe ich von Ihrem freundlichen 
Amerbieten gerne Gebrauch, Frau 
Hauptmann.” 

„Wir Tieben den gemütlichen 
Rerfehr. NIS alte Leute geben wir 
feine Sejellihaften mehr. Unfere 
damilie it unfere Welt, in der 
mir um3 beivegen, aber jeder, der 
bei uns feinen fteifen Gefelt- 
ichaftston fucht, ift uns herzlich 
willfommen.” 

Der Doktor dankte verbindlich 
für da3 freundliche Entgegenfom- 
men und ging. Zu Hedwig, die 
ihn bis zur Haustür bealeitete, 
jagte er, indem er den Finger 
drohend erhob: 

„Ei, ei, Fräulein Sedivig, nun 
befommen Sie aber einen itren- 
gen Hausarzt. Wenn Se einmal 
franf werden, müjfen Sie mir 
beffer folgen, als jenesmal, — 
font —" 

„Sie böfer Doktor”, Tachte fie. 
„Hoffentlich Fomme ich nicht oft 
in die Lage, in Shre ftrengen 
Hände zu fallen.” 

Der Loltor wollte eben das 
Sans verlaffen, als Adelheid mit 
ihren Mmdern die Trebpe her- 
unter Fam. 

‚Meine Schwägerin”, ftellte 
Hedwig vor. Der Voftor verbeng- 
te fie, Tah Befremdet ‘auf die 
ichlanfe Dame und verfchwand. 


(Bortfegung folgt) 


* denn ınan wm 


Ein Oftergeipräch, 


(Zeilnehmer: Konrad, Henrich, 
John, Martha und Erna.) 


Konrad: Bitte, Kameraden, jagt 
mir mal, welche Beihäftigung 
euch em meijten interefjiert? — 


Heinrich: Wie meinft du da8? — 
Meinft du, welche Arbeit ung am 
meiften interefjiert? 

R.: Nein; id meine eigentlich, 
wie ihr eure freie Zeit am Tiebiten 
ausnügt, 


John: Am allermeiften interef- 
itert mich das Malen, Wenn ich 
jo für mid allein fie und all 
das Schöne, dah dieje Welt hat, 
auf Papier bringen Fanır, das 
geht mir gut! — 

9: Das glaube ich, das würde 
mic au interejjieren, — aber 
davon verjtehe ich Teider nichts. 


Ye Nım, jag’ uns mal, was 
denn deine Lieblingsbeihäftigung 
tt — 





Ih halte am meifter.auf 
geitvertreib, und wenn ih mit 
einigen geren Gejchtwiftern al- 
Terlei Spiele ipiel, dann Fommt 
mir die Zeit garnicht lang vor. 


I: Aber Konrad hat nod) gar- 
nicht gejagt, womit er ih am 
Tiebften beicäftigt. 


K.: Meine Lieblingsbeihäfti- 
gung it eigentlich ganz berjcie- 
den von den euren. Eure Be- 
ihäfttgungen find eigentlid) nur 
Beitbertreib; aber ich habe wirklich 
etivas von meiner VBeichäftigung! 


9: Nun, la hören, was c8 
denn eigentlich tft? 





8.: Meine beiten Freunde jind 
meine Bücher und von benjelben 
wiirde id) mich fehwer trennen 
fönnen. 

3: 3 babe früher auch viel 
gelejen; aber nun habe id) e8 fatt; 
eigentlich dod) 
alles wahr ift, 






garnidit, ob > 
was man Tießt. 


8: Nun, dann Hajt du wohl 
nicht die beiten Bücher gehabt, 
dem ich Teje ein Bud, wo jedes 
Wort wahr ift und man Fann fich 
ganz darauf berlaffen. 


9.: Wir Heißt denn diefes Bud)? 
8: Die Bibel, 


Martha: Da mu ic, dich Toben, 
Konrad! Du hajt dir twirflich ein 
ihönes Buch ausgefuht. Wer 
fol ein Buch Tieft und dasfelbige 
beberzigt, der ijt wirklich gut 
dran! 

Erna: Da bin id) doch wirklich 
neugierig, was dich im Siejem 
Bud am meijten intereffiert, 





".: Am meijten intereffiert mich 
die Dftergefchichte; wenn id; die 
Tefe, dann Fan ich beinahe nicht 
aufhören; fondern muß fie immer 
wieder Iejen. 

M.: 3a, wenn man bedenkt, 
tote Fraurig e8 geivejen wäre, wenn 
der Heiland im Grabe geblieben 
wäre, dann Fann man €8 doch 
nie überfhägen, tvie aut es ift, 
daß der Herr Jejus auferftanden 
tl —, 

E.: Der Here Kejus Fam auf 
diefe Erde, um der gefallenen 
Menjchheit zu helfen. Er gab fi 
felöit; fein Blut, fein Leben; ja, 
fein Alles gab er hin um uns zu 
retten. hm war e8 nicht gleid- 








7 
gültig um uns, die wir bereits 
Sklaven der Sünde geworden wa- 
ren. — 

8: Es ift doch einfach Eöftlich 
zu willen, daß wir nun Kinder 
Sottes jein dürfen; und anftatt, 
da wir Sklaven der Sünde fein 
müffen, dürfen wir nun Knete 
und Mägde Gottes fein! 


Ir Wie Tann man das toifjen? 


8: Die Bibel it ja das Wort 
Gottes und wenn man die Liejt, 
die beitätigt eg immer wieder, 


M.: Dort ijt ganz deutlich ge- 
jagt: „Sein Geijt gibt Zeugnis 
unjerm Geijte, daß wir Gottes 
Kinder find,“ Und viele andere 
Stellen in der Bibel beitätigen e8 
aud). 


E.: Der Herr Jefus hat e8 ung 
alles erworben; denn e8 Steht ge- 
ihhrieben: „Rein Bruder Tonnte 
den andern erlöjen.” Nur Chri- 
[tus Eonnte 08; und hat es aud 
getan. Er hat den ‚vollen Preis 
für unjere Sünden bezahlt. — 
Ver num an Ihn glaubt und die 
Erlöfung annimmt, der ilt ge 
rettet, 


9.: Dann wäre alfo Karfreitag 
der größte Tag? — Sarfreitag 
und Dftern find beides fehr toich- 
tige Zefte; denn wenn der- Sei- 
land nicht geftorben wäre, hätte 
er auch nicht auferitehen fönnen. 
Nm aber durch die Auferitehung 
hat er die Macht genommen dem, 
der de3 Todes Gewalt hatte, Tas 
iit, dem Teufel. Und durch feine 
Auferftehung ift das Werk der 
Erlöjung vollbracht. 


M.: Wenn wir diefe Erlöfung 
angenommen haben, dann till 
der Serr au haben, daR mir 
dieje Botihaft auch andern fagen 
folfen; denn e8 heißt: „Er ijt auf- 
gefahren in die Höhe nd hat das 
Gefängnis gefangen geführt und 
bat den Menichen Gaben gegeben. 
(Eph. 4, 8.) Wenn Gott uns eine 
Sabe gibt, dann gibt er uns aud) 
eine Aufgabe nämlich, daß wir 
vor den Leuten zeugen follen von 
feiner Gnade umd wie er aus , 
Simdern Tann Gottesfinder ma- 
den. — 


9: Bon nun an will id) aud) 
die Bibel Icien; denn das ift ja 
föftlich, was ihr da jagt. Mir 
fa e8 aud) immer jo vor als ob 
ihr biel glüclicher wäret als id. 
Aber wenn das alles Bahrpeit 
ijt, was ihr jagt, das wäre ja 
einfach herrlich ! 

8.: € it die bollfommene 
Wahrheit, und wenn du erit jel- 
ber die Vibel lefen wirft, dann 
twirjt du e8 genau jo finden., 


9: Die allerbeite Predigt, die 
ih in meinem Leben gehört habe, 
habe ich heute gehört. Wenn einem 
fo etwas von feinesgleihen er- 
zählt wird, dag geht cher zu Her- 
zen als eine Predigt. Befonders, 
wenn man e8 einem Menjchen an- 
jehen fan, daß er das, was er 
jagt, wirklich jeldit erlebt Hat. 

E: Das wird wirklich fröh- 
lidje Oftern geben, weil wir durd) 
unjere einfache Unterhaltung nod) 
zwei Perfonen gewonnen haben 
für’s Vibeljtudium, Da muß man 
fich doch wirklich Feuen! Kommt, 
Taft und noch zufammen das’ Lied 


finden: „DO du fröhlie, o du 
felige, guadenbringende Dfter- 
zeit!” 

&. Berg, 


Steindbadh, Man. 
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Samilie Lampe. 
Eine Oftergeidichte. 


Herr und Frau Lampe wohnten 
draußen im Walde, wo ziijchen 
den hohitämmigen Kiefern dichtes 
Unterholz ihnen guten Schuß ge 
währte, Zampes Vater, der jeit 
den legten feuchten Serbit über 
Reigen Elagte, war ein verdrich- 
fiher alter Serr und ging nur 
wenig aus, da ihm das Gehen be- 
ichwerlid war. Defto Lieber fligte 
Timida, jo hieß die junge Frau 
Rampe, überall umber, und man 
mumnfelte in der Nahbarihaft jo 
allerlei über ihren Zebenswandel. 
She Gatte, ein jolider, ehrbarer 
Wann, gab ji alle Mühe, fie 
zur Häuslichfeit zu erziehen, aber 
nur zu oft jaß er befiimmert im 
Zager md wartete vergebens auf 
ihre Rüdfehr. 

Dir Some begann herabzuiin- 
ten, als Zampes nut ihren is 
dern gemeinfam zum Abendeffen 
Hinauszogen: „Das iit jeßt ein 
ihweres Leben”, fagte Lampe, 
„der Klee will nicht wachjen und 
die Roggenfelder jind au nod 
biteftig. Wie fchön war der Herbit, 
al3 im nahen Garten die Kohl- 
föpfe dicht beieinander Ätanden! 
Da, fonnten toir jchmaufen, fo 
viel das Herz begehrte. Bein 
Ernten blieb dann wohl hier und 
da noch ein Köpfchen ftehen, aber 
feit die Leute in der Stadt zwei- 
hundert Mark für das Pfund be- 
fommen, Yaffen fie rein nichts fir 
brig.” 

„Sa“, agte Timida ärgerlich, 
„es iit eine Bemeinhert, die Men- 
ichen denfen Hoß an fich! Die 
jingen Bäumden im Garten, de- 
ren Rinde uns im Winter jo ichd- 
ne Nahrung bot, haben jie mit 
Staeldraht umvidelt, an dem 
fihh mein armer Vetter die Naie 
blutig ritte; man fieht noch jet 
deutlich die Narbe.“ 

„Du täteit beifer, Dich fiir mei- 
ne Nafe und nicht für die Deines 
DVetters zu intereffieren“, envider- 
te Qampe ärgerlich, „dies ewige 
Serumfhwänzeln paßt mir jchon 
lange nicht, und wenn Dein Vetter 
nicht bald einfieht, wie unpafjend 
jein Benehmen it, werde ich ihm 
nächjtens mit meinen Vorderläu- 
fern den Standpunkt Kar maden. 
In meinem Nepier muß Ordnung 
herrichen, das Fannjt Dur ihm Ta- 
gen. Ueberdiesg — fümmere Did) 
Tieber um die Kinder, die ohne je- 
de Anleitung aufwachjen. Unjer 
Aelteiter Tann no nit ein 
Schießgewehr don einem Spaten 
md einen Waldarbeiter nicht von 
einem Näger untericheiden, und 
unjere Töchter jchivärmen die hal- 
be Nacht im Mondjchein herum, 
Statt für die Heinen Gefchmwiiter 
zu jorgen.“ 

„Rinder, zanft euch 
brummte Lampe Vater, 
lieber dafür, daß die Dftereier 
rechtzeitig fertig werden; Dftern 
iteht vor der Türe, und es ift mod 
nichts borgejorgt.“ 

„Ach“, Tage Timida pabig, 
„jahraus, jahrein immer der alte 
Wit mit den Ditereiern; was bat 
das eigentlich fir einen Bine? 
Das ich fie Iege, glaubt mir ja 
doch Fein Menjdh, wozu jet ich 
a alfo anitvengen?” 

3 ift wahr“, Stimme Lampe 
ihr hi, denn er war froh, daß 
fie feinen Bater toiderfpradh, was 
Tonjt niemand, auch er nicht wagte. 
Die Dftereierfärberei Fönnen wir 



























nicht”, 
„orgt 








uns wirflid) fparen, da doch bie 
Vonbonläden in der Stadt auch 
ohne una eine Fülle davon haben 
Ihr jolltet bloß mal die Schau- 
feniter jejen: Eier von Marzipan, 
Zucker, Waffelteig und Schofola- 
de, für jedermanns Gejchmad, 
jind dort in allen Größen ausge- 
Tegt und werden troß der hohen 
Preife auch gekauft!” 
„Außerdem“, jagte Timida, „ilt 
ja mit den Hühnern gar nicht 
mehr zu reden. Die Henne auf 
dem benachbarten Hof, die mir 
früher die Eier bereitwillig Iiefer- 
te, wird von Sahr zu Sahr unaus- 
ftehlicher. ALS ich geitern dei ihr 
war und wegen der Gier Nüd- 
Tprache nehmen wollte, Erafehlte 
und Breites, dah fie 
abgeben fönne; 
die Hühner wären jebt organifiert 
und find mur jeden vierten Tag 
verpilichtet, ein Ei zu legen. Da- 
für haben fie laut Tarif täglich 
Gerfte zu beanfpruchen, im Herbit 
einen Maufer-Urlaub von act 
Ir und im Winter einen gi 
heigten Stall. Sie jehen alfo, Tie- 
be Frau Lampe, wir jind jekt 
wichtige Perjönlichfeiten, mit de 
nen man nicht jo twie friiher ums 
fpringen Fam. Wenn Sie Eier 
habe wollen, legen Sie fi ge 
fülligit jelbft welche, dann werden 
Sie jeden, daß das nicht jo einfach 
ift. Wir tverden ımfere Eier reis 
Bend los, auch ohne Sie, denn in 
der Stadt zahlt man 260 bis 270 
Mark für ein Stüd, Alfo it es 
do amı beiten”, jchlo Timida 
ihre Rede, „wir geben das Eier- 
färben auf, wir haben ohnehin 
damit nır Mühe und Arbeit.“ 
Doch da fam fie jhön an. Den 
alten Rampe verdroß e8 arg, dah 
Timida feinen Wunjch nicht er- 
fülfen wollte. Ms jein Sohn ihm 
dor zwei Fahren erflärt hatte, 
er fönne ohne Timida nicht Teben 
und wolle fie heiraten, hatte jich 
der Alte vergebens bemüht, ihm 
die Sache auszuireden. 
Du nur an ihr?” fragte er ver: 
drieglich, „se it ja fehr Hübich, 
aber jie hat doch nichts, i 
Schönheit und obendrein ein gro- 
5 Mundwerf. Die Schönheit 
vergeht, aber das Mundiwerk wird 
bleiben, ja, e8 wird jicher mit den 
Jahren nad größer werden md 
Du baft Tie nachher auf dem Hal- 
je! Doch, Dur bift ja alt genug 
und mußt wiljen, was Tu tujt.“ 
Bald darauf hatte der junge 
Rampe jeine geliebte Timida heim- 




















weführt und Tebte in den erjten 


Wochen 


ichr glüclih mit ihr. 
änger, defto mehr fan er num 
freilich zu der Heberzeugung, da 
fie mır Sinn für Serumfligen 
hatte ımd ihre Hausfraulichen 
Pilichten mehr als leiht nahm, 
aber wenn er ihr dieferhalb Vor- 
würfe machte, veritand fie 63 vor- 
züglid, ihm um den Bart‘ zu ge 
ben. ie wurde zärtlih, nanıte 
ihn ihr liebes, jüpes Männchen, 






















1d — wie die verliebten Mi 
ner fo leiht fun — er fi 
fich immer wieder mftinmen. 
Nicht jo der Schwiegervater! Er 
lieh jich don ihrem Fofetten Getne 
nicht beeinfinffen, nd als jie jett 





it Lächelnder Miene jagte: „Nu 
Papachen, tvenn Du durchaus 
Ditereier haben willit, Fannft Du 
Dir ja welche färben”, — da Tief 
ihm die Galle über. Er fchlug 
mit dem Sinterlauf fo heftig auf 
auf die Erde, dah ce3 weithin 
Ichallte, und vief mit fauter Sti 
me: Du twirft ja alle Tage fre- 








„Was haft 








er; ich habe gejagt, Ihr follt die 
Ditereier bejorgen, und da bitte 
ich mir aus, daß es aud) geichieht! 
un drei Tagen müfjen fie fertig 
fein.“ 

Mit diefen Worten Hoppelte er 
in jein Lager. Die jungen Lamı- 
bes fahen ich erfhreft an, denn 
jie wuten, wenn der Alte in die- 
jem Ton redete, duldete er feinen 
Widerjpruch, und feinen Ohrfei- 
gen, die troß des Neifens noch 
jehe fühlbar waren, ging man bef- 
jer aus dem Wege. Timida machte 
fie) alfe auf, um die Eier zu holen, 
und ihr Mann überlegte, wie er 
die nöligen Farben beidhaffen 
fünnte, In die Stadt zu gehen, 
wagte er nicht, denn bei diejer 
Fleifchterterumg hätte man ihn fi- 
cher als Koitbaren Braten gefan- 
gen, alio war e8 wohl beffer, die 
Sache jehriftlich zu erledigen. Da 
jeine Augen jchwad) waren, juchte 
er feine Brille vor, jhrieb an die 
Drogenhandlung und bat, die Ei- 
erfarbe mit Nachnahme al Eil- 
beitellung an Lampe jun., Wald- 
weg Nr. 1, zu jchiefen. 

Um andern Tage trafen die 
Farben pimftlih ein. Timida 
band fi eine Schürze um, Jette 
den Keffel auf das Feuer nd 
färbte die Eier, welde die Henne 
auf vieles Bitten zu ermäßigten 
RPreifen abgegeben hatte, in den 
ichöniten Farben. Dann nahm 
der junge Rampe einen Piniel, 
malte auf jedes Ei ein zierliches 
Kränzden umd jehrieb da hinein: 

„Sröhlide Dftern“. 





Derwandte und 
Sreunde aejucht. 





























1. Wer fennt diefen Anaben? 
Er gibt an, dab er Waldemar 
Sriefen heißt und er glaubt, er iit 
am 24. 11. 1936 in Bafchfow (?) 
geboren, Er erinnert fi an einen 
Bruder Hans (Sohann) und an 
eine Schweiter Tina (Katharina). 
Sollte jemand den Jungen Ten- 
nen, der melde jich bitte bei: A. 
A. Wiens, Prov. Hilfsfomitee von 
B.€., Bor 47, Narrow, 8. €, 

2. Wer mei etrons bon dem 
Aufenthalt oder dem Schiejal fol- 
gender Perjonen aus Neuendorf, 
Sidrußland? 

Franz Bachmann, geb. am 3 
12. 1912. Tina, geb. Dyk, geb. 
9.2.1915. 

Margaretha, geb. 9. 2. 1915, 
verheiratet gewejen mit Bernhard 
Neudorf, (Bernhard ift tot.) 

Rormelius, geb, 10.6.1924. 

Heinrich, geb. 2.1.1928 in Reu- 
horit, Sidrußland. 

lie jegliche Auskunft toied die 
Mutter der Obengenannten fehr 
danfbar jein. Man fchreibe an: 
. Anna Banmann, R.R.3, 
dis B.C. 

(Eingefandt von W. 7. Wiens, 
Yorrow, B. €.) 











Am Karfreitae. 


Kommt Kinder, ftellt euch um 
das Preuz 
Und Ihant den Hirten an, 
Der jegt noch jeine Schafe liebt 
Und für fie fterben kam. 
Bi 


Der Dorn, in dem das 
hing, 

Hat Wunden Khm gebracht, 

Die Wüfte, wo e8 irre ging, 


Ihn todesmid’ gemadt, 


Schäflein 


Wir aber find die Schafe Sein, 
Erfauft mit Schmerz und Blut. 
€3 wird num Feins verloren fein, 
Das bleibt in feiner Hut. 


Eins nad dem andern führt 
gewiß 
Er Gottes Sirde zu, 
Dah es mit Ihm im Paradies 
Bom langen Wege ru’. 
EN. 








Wir Dirigenten beklagen tief 
das frühe Abicheiden eines Tieben 
Mitbruders u. Mitarbeiters Franz 
Samwatfy von Arnold, B. E., der 
auf dem Hochtvege durch ein Auto 
zu Tode kam. 

Im Febritar waren für drei 
Tage die Aurje für die Dirigen- 
ten der MB. Gemeinden bon ®. 
E. anberaumt. Bruder Franz Sa- 
waßly Hatte jich beitinunt aud 
dazu gefreut, denn er ivar immer 
dabei, wo es Gelegenheit gab zu 
lernen. Rum paffierte daS jchred- 
liche Unglücd gerade vorher. Ih 
und die Dirigenten, die fi am 
Rurfus beteiligten, haben es tief 
bedauert; um& fehlte ein Mitglied 
in der Familie. 

Sch fenne Br. Sawasfy icon 
viele SZahre, hat er doc oft in 
meinen Chor gejungen. In den 
legten Sahren habe ih dürfen 
feinen Chor befuchen und bedie- 
nen, bin in jeinem SHauje zur 
Nacht gewefen.. Wir haben Chor- 
fragen oft gemeiniam befprochen. 
Er war einer der ftillen Dirigen- 
ten, der gerne Anmeifungen an- 
börte, und zeigte, daß er lernen 





möchte. Wern ich an ihn d 
jo fommen mir die" Worte e 
Predigers in den Sinn, der ji 
über Billy Graham, den großen 
Emm dungsprediger, jo äußern 

„Se is the moit hunble man "I 
nom“. Das möchte ih von Br. 
Sawatty au jagen. Darin war 
er mir ein Vorbild. Ih achtete 
ihn darum tief. 

Sch Habe wieder den Herrn fra- 
gen gelernt: Warum? Und id 
babe nicht eine Antwort gefunden. 
Möchte er und Dirigenten zum 
Borbild dienen in feiner tiefen 
Frömmigkeit, die echt war, und 
in der Demut. Er hat mir. oft 
gejagt: Ich weiß, ich bin Fein Diri- 
md toill auch nie mithelfen, 
fidh jemand findet, der die 
Arbeit beifer tun Fann als ih. 
Sch bin dann fogleich bereit, in 
den Chor zu treten und mitzufin- 
gen. Und er hätte e8 beftimmt ge- 
tan. 

Ich grüße die jhiver betroffene 
junge Witwe mit 2, Kor, 4, 17. 

In tiefer Trauer, 

R. H. Neufeld. 











Neberiee - Batete 


Dfterpafete an Freunde mmd Vertvandte in Deutfhlend verurfahen 


immer no große rende, 


Die Palete find gegen Verkuft verficdhert, 


aufer im Falle von Krieg, Revolution und obrigkeitfiien Mafnahmen. 





B.-Zone Dftzone 


: 100 Bf. weißes Mehl (Berlin auägefätonen) SI. An $—-— 


20 Mfd. weihes Mehl 


14 fd. Cohtveinefchmalz 


n: 
: 20 BD. Auder . 


of a 
5% Bi. Butter in Dofen 


Std feige Eier . 
30 Stür feiihe Eier 


B 00 
W3-6: 1fg. Mehl, 1 Tg. Neid, 1 ta. Auder, % tg. Kaffe, 
2% fg. Schotolade, 400 gr. gejüßte Milth... 75 


: 189. Quer, 


500 gr. Raffee, 500 gr. hefeinte, 


500 gr. Neis, 1 Tg. Schmala, 456 gr. Kakao, 


456 gr. Milchpulver, 850 gr. 


400 gr. Rahm 





5 Rfd. Buder, 24 


500 .g® Kaffee, 1 Paar Nulonftrümpfe. 
0. Zuder, 1 Pd. Schofol., 1 Pfd. Kaffee 
Raffee, 1 Rd. Nafao, 41 RTD. Schof 

A Rd. Olivenöl. 

Kfd. Zuder, 5 Pd. Mehl, 1 Pib. Kaffı 


Schweinefleife, 
8.50 











Fi 
Butter, 1 Pfd. Kafao, 1 Pfd. Schokolade ...... en 





Sefbüherfendungen nad) Deutfchlund, 


Oft und Weft, und. Defterreich. 


Sperrmarfüberweifungen nach MWejt-Dentfchland 14.26 per Mark (um- 


verbindlich). 


Bitte jhiet Veftellungen mit Money Order an: 


3. H. UNRUH 


310 Power Bldg. 


— Phone 929849 — 


Winnipeg, Man. 
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dranendienft 


Oitern. 


Der Sabbat ift vergangen, die Sternlein allgumal 


Sind Fein und blak getvorden; 
Hebt jchnell die Morgenfonne ihr 


vom fernen Sordantal 
Strahlenhaupt empor — 


Da wandeln drei Gejtalten hervor aus Salems Tor. 


Die Herzen, 


tief betriübt, umhitllt nod Trauernadht, 


Kein Strahl der Dfterfonne hat ihnen nod gelacht; 
Ein Srab in einem Garten it ihres Weges Ziel, 


Ein Feljengrab, darinnen ein 


Toter Falt und still. 


„Und menn wir hingelangen“, — Maria nimmt das- Wort —, 
„Wer wälzt uns von dem Grabe den großen Selen fort? 
Es legten nur mit Mühe drei Männer ihn dabor, 

Um jicher zu vderfchließen des teuren Grabes Tor.“ 


Bald Tenfen fie die Schritte zur Grabespforte ein. 


„Do Seht! Das Grab ift offen! 


gewälzet weg der Stein!” 


Sie eilen zu der Höhle — ımd jehreden fÄhnell zurüd; 


Ein wunderjan 





Verfhiwunden ift der Tote, 
In weiße Grabestücher; jtatt 


Schaufpiel eripäht ihr trüber Bliek, 


den jorgfam man gehilft 


deffen aber firlft 


Die öde Felfenhöhle ein Eares Simmelslicht, 


Und eines Engels 


„Was Fommt ihr jo betrübet? 


Stimme mın zu den Weibern jpricht: 


Was fürhtet euer Herz? 


Zapt meine Frendenbotichaft vertreiben euren Schmerz. 


Shr fuget Zefum Chrijtum, 
Am Kreuz, den man getragen 


der jüngft verfchieden ijt 


hierher bor Furzer Frift? 


Warum juchet bei den Toten des Lebens dürften ihr? 
Warum die Lebensionne in Grabesnacht allhier? 


Er feht! Er ift eritanden! 
Sie konnten ihn nicht halten, 


Heute, 


Des Todes finitre Macht — 


den man hierhergebradit. 


che noh im Dften die Morgenröte rich 


Dem Strahl des Sonnenglanges, erhob der Sieger jid 
Und triumphierend trat er hervor, der Gottesjohn! 
Er iit gekrönt und herrlich, der einit trug Spott und Hohn.“ 


Tie Weiblein eilten zitternd zur Stadt in jehnellem Lauf; 
Die Oflterfreude jubelt in ihrem Serzen auf. 


„Er Teht! Er ift erjtanden!” 


DO munderbares Wort! 


ES treidet Schmerz und Kummer wie Teichten Nebel fort, 


DO Herr! du Dfterfönig, du Starker Siegesheld! 


Erjcheine doch in Gnade 
Mo und die Nat der 
Ungibt, da la uns leuchten 








Dein Leid war ımfer Zeid, dein Tod war -unjer 


auch uns in diejer Welt; 
ünde, 


des Nrcnzes Not amd PVein 
den helfen Siterjchein. 


Sterben, 


Dah du den Tod befiegt, mat uns zu Lebenserben. 
So nimm uns bei der Hand — Wir bleiben dir ergeben! — 


Führ’ uns, o Gottesjohn, 


zum ew’gen Freudenleben. 


Ioh. Schaller F. 





Ofterfonntag Morgen. 
Auferitanden von den Toten. 


Da der Sabbat vergangen war, 
Tauften Maria Magdalena ind 
die andere Maria und Salome 
Spezerei, auf daß fie Fämen und 
jalbten den Leib Seju. Ind jie 
famen zum Grabe fehr früh, da 
die Sonne aufging. Und fie jpra- 
hen untereinander: Wer mälzt 
uns den Stein von des Grabes 
Tür? Und fie jahen dahin und 
wurden gewahr, daß der Stein 
abgewälzt war; dem er var jehr 
groß. 

Denn fiehe, der Engel des 
Herrn war bom Simmel herabge- 
fommen und hatte den Stein von 
der Tür nemwälzt, und er febte 
fich darauf. Und feine Geitalt 
war tie die Oli und jein Kleid 
weiß als der Schnee. Die Hüter 
aber erihrafen vor Furcht und 
tourden, al® wären fie tot. 

Mber der Engel antwortete und 
fprad zu den Weibern: Fitrchtet 
ech nicht; ic) wei, dak ihr Sof 
den Gefreuzigten jucht. Er it 





nicht ‚hier, Er it auferftanden. - 


Kommt her umd jehen die Stätte, 
da der Herr gelegen Hat. Und 
schet eilend hin und jagt e3 Sei- 
nen Süngern und Betrus, daß 
Er auferftanden jet von den To- 
ten, Und fiehe, Er wird vor euch) 
hergeben in Galiläa; da werdet 
ihr Ihn jehen, wie Er eud) ge 
lant hat. 

Und Tre gingen eilend bom Gra- 
be mit Zucht und voi er re de 
md liefen, daß jie es Seinen Zin- 
gern verfündigten. Da gingen Be- 
tens und der-andere Nünger und 
famen zum Grabe. &3 Tiefen aber 
die zwei miteinander, und der 
andre Nünger Tief zuvor, jchnel- 
ler als Petrus, und fam am er- 
iten zum &rabe, guefte hinein und 
fieht die Leinen gelegt; er aing 
aber nicht hinein. Da fam Simon 
Petrus ihm nad und ging hinein 
in das Grab und Tteht die Leinen 
nelegt, und das Schweißtud, das 
Sefus um das Haupt gebunden 
war, nicht bei den Leinen gelegt, 
jondern bereits eimgetvicelt ar 
einem beionderen Ort. Da gina 
aud der andere Sünger hinein, 











u; 

der am erjten zum Grab gefom- 
men war, md jah und glaubte. 
Denn fie wuhten die Schrift nod 
nicht, dab Er bon den Toten auf 
erftehen fe. Da gingen die 
Süngen wieder zufammten. 





Seele, dein Heiland ift frei von 
den Banden, 

Glor und herrlich vom Tode 
eritanden, 

Freue dich, Seele, die Sölle erbebt: 

Jefus, dein Heiland, it Sieger 
und Tebt! 


drene dich, Sedle, 
Macht Tieget! 

Sünde und Satan md 
befieget. 

Der im Thriumphe dem Grab jich 
enthebt, 

Sefus, dein Heiland, ift 
und Tebt! 


Maria! Habbuni! 


Maria aber ftand vor dem Grab 
und weinte draußen. MS fie num 
tweinte, gute jie in das Grab und 
fieht zwei Engel in weißen Rlei- 
dern figen, einen zu den Häupten 
und den andern zu den Füßen, da 
fie den Leichnam Nefu hingelegt 
hatten. Und die Engel fprachen 
zu ihr: Weib, was meinejt du? 
Sie jpricht zu ihmen: Sie haben 
meinen Seren Weggenommen, umd 
ich; weiß nicht, wo jie Ih Hinge- 
legt haben. 

Und als fie das jagte, wandte 
fie ich zurück und jieht Sejum 
ftehen und weiß nicht, daß er Je- 
fus it. Spricht Seins zu ihr: 
Weib, was weineft du? Wen fi- 
Hejt du? Sie meint, e3 fer der 
Gärtner, md spricht zu Shm: 
Herr, bat Dur Shn weggetragen, 
fo fage ntir, wo halt Dir Shn hin- 
gelegt? So will ich Ihn holen. 

Spricht Fefus zu ihr: Marin! 
Da wandte fie fih um und foricht 
zu Ihm: Nabbuni! Das heißt: 
Meiiter! 

Sefus fpricht zu ihr: Nühre mich 
nicht an, denn ich bin noch nicht 
aufgefehren zu meinem Bater. 
Gehe aber hin zu meinen Brüdern 
und fage ihnen: Ich fahre auf zu 
meinem Gott ımd zu eurem Gott. 

Maria Magdalena fommt und 
verfündigt den Süngern: Ih ha- 
ben den Seren gejehen ‚und jol- 
des hat Er zu mir gejagt. 


Sc danfe Dir, Du wahre Sonne, 

Daf mir Dein Glanz Hat Licht 
gebradt. 

Sch danke Dir, Du Simmelsjonne, 

Da; Du mich froh und frei 
gemacht. 

Ich danke Dir, Du heil’ger Mund; 

Dein Wort madt mid gejund. 





der Hölle 


Tod find 











Ic woill Dich Tieben, meine Krone, 

Sch will Die) Lieben, meinen Gott, 

Did; Lieben auch bei Schmach und 
Hohne 

Und in der allergrökten Not. 

Sch moill dich lieben, jchönites 
Light, 

Bis mir das Herze bricht, 


Kitchener, Ont, 


Wir haben wenige jehöne Tage 
im März gehabt, befamen noch in 
der legten Woche twieder reichlich 
Schnee. Doc heute, am 31. März, 
ift fehr fchöner Sonnenjcein md 
es fieht nach Frühlingiverden. — 

Für unfere neue Kirche wurde 
am 22. März der orjte Spaten 
ftich aemacht, wog fich die Ge- 
meinde mit den Leiter, Br. F. 
Peters, beim Bauplag verfammel- 









ten, und durch Singen, Gebet und 
Berlejen eines Abihnitts der 9. 
Schrift, den Pla dem Herrn 
weihten. 

Wir haben große Berjanmlun- 
gen und wir hören fortlaufend 
Sonntagmorgen Br. 3. Per 
er ef Leidensweg [pre- 
Möchte der Herr Feius u 








hen. 
vieder größer werden in diejer 
Baffionszeit, und wir hm von 
Herzen danfen für das große Er- 
löfungswerk, das Er fir ums boll- 
bracht hat. 











Auferjtehung, 


Und im eriten Morgengrauen — 

ihon verblagten Stern um Stern, 

eilten beide jemerzbeiwegten 
Frauen, 

daß jie falbten Jh, den Xeib des 
Herrn. 


Aber wie erichrafen beide, 

als jie jahen: das Grab war Ieer! 

Stand ein Fremder dort im tvei- 
Ben leide, 

und jre fürchteten fich jehr. 


Und nachdem er 
entboten, 
ipricht der Fremde, 
Herz erbebt: 
„Warum weint Ihr? Sucht Ihr 

unter Toten 
den Lebendigen, 


feinen Gruß 


und ihr 


der ewig Iebt?“ 


Und ein wunderbares 
brannte 

um des Fremden Stirne, groß 
und fern. 

Und Maria jah und jie erkannte 

niederfallend ihren lieben 
Herrn. 


Beuer 


©. d. Vegofad. 








Den 8. u. 9. März hatten wir 
bei ums Vibelbeiprehung. Das 
Thema war 1.Petri, Kap. 2. 
Manche Predigerbrider aus an» 
deren Gemeinden waren dazu er- 
ichtenen. 

GSeftern abends bejuhte uns die 
„Eden“ SHodhichule. Der Schitler- 
chor brachte eine Kantate unter 
der Leitung von Xehrer 3. Thie- 
Ben, und Lehrer D. Neumann 
predigte. Das Opfer ging für die 
Schule, 

Wir haben in Iekter Zeit recht 
viele Kranke unter uns. Br. So). 
Nempel und jeine Gattin gingen 
nad) ihrer goldenen Sochgeit dur 
eine Ichmere KReidenszeit: Br. 
Nempel hat mir ein Nırge, und 
nun berlor er jeine Sehfraft, und 
mußte operiert werden, E83 war 
das eine fhivere Seit. Bald nad- 
dent er nad; Haufe gefommen war, 
wırde Schw. Nempel plötlich jehr 
franf. Der Herr bat beiden ge 
holfen, und num fönnen fie fehon 
zur Verfammlung fommen. 

Schw. ©. Pearner hatte eine 
iehr fchwere Operation am Salie, 
Kropf. Sie geht langjam der Ge- 
nefung entgegen. 

Witve CE, Nempel verlegte jich 
beim Fallen jehr am ein und 
inne mehrere Wochen Tiegen. 












Schw. Schröder ift jeit Mona- 
ten ans gebunden wegen 
Rheumatismus. Und fo fönnte 


man noch mande andere Kranke 
enähnen. 

Schw, Gerhard Martens, die 
ichon jahrelang leidend it, hat c& 
in feßter Zeit twieder bejonders 
ichwer. Möchte der Herr allen 
Kranken fehr nade fein mit feinem 








Trofte, und ihnen helfen ihr Leid 
tragen. 

Die beiden leiblichen Schwe- 
itern, Sufie und Nätie Reimer, 
RN, haben in Kithener für äl- 
tere franfe Frauen ein Pflege 
heim eröffnet. Sie haben fo bei 
11—12 Batienten und tun eine 
jegensreiche Arbeit. Der Aufbau 
tar jchwer. Das ganze Haus muß- 
te dazu eingerichtet werden, mwel- 
ches diel Geld Fojtete. Sie taten 
es im Mufhlick zum Herrn md der 
Serr befennt ji zu diefem Werk. 
Sräul, Sujie Reimer fteht dem 
Haushalt dor und hat mad, eine 





Hilfe in der Küche. Kathie, die 
ja jchon jahrelang „Nurje“ gewe- 
jen ist, hat die Betremmg der 
Sranfen und hat die Zeitung dar- 
über, Drei Kranfenjchweftern für 
die Pflege ftehen ihr zur Seite. 
&3 find faft alles englifd, jprechen- 
de Stranfe, aber viele veritehen 
noch deutjch, und freuen fi, wenn 
ihnen deutliche Lieder borgefun- 





gen werden. Somit empfehlen 
wir aud) diejes junge Werk der 
Sürbitte. Es ift nun ein Sahr, 


jeit die erften Patienten aufge- 
nommen wurden, Möchte nod 
jagen, daß diefe beiden leiblichen 
Schweitern die Töchter des weit- 
befannten heimgegangenen Predi- 
ger3 3. MW. Neimer, B.C., find. 

Yon meinen Rindern, und 
Lydia Thielman befamen wir 
Nachrichten, da fie den 22, März 
in Yokohama, ing Schiff „Iava 
Mail“ jtiegen, um die Seimreije 
anzutreten. Die Sapaner hatten 





fie nicht wollen fahren lafien, 
der Abjchied war ihnen allen 
jchiver gewejen. Meine Torhter 


ichreibt, fie find dem Herrn viel 
Dank jhuldig für feine wunder- 
bare Silfe, und die vielen mwun- 
derbaren Erfahrungen und Er- 
lebniffe, die fie machen durften. 
Die werden ihnen unvergehlid 
bleiben. Möchte der Herr jie 
ichiigen auf Sen Reife ımd fie 
glücklich nach Haufe bringen. 
Allen frohe u. gejegnete Dftern 
wünshend, 
Schw. G.W. Reimer, 
EEE FEPFERRRERE 


Und einmal nur am Tage 
Ein Weilden jtille fein, 
Und einmal nur am Tage 
Mit deinem, Bott allein, 
Das Töft dir mande Frage, 
Das Tindert mandes Leid; 
Dies Weilden nur am Tage, 
Hilft dir zur Seligkeit! 


eeesssesrssersesen 


Abtuna, 
dentiche Keferinnen! 


Der weltbefannte deutfhe 
Verlag Dito Beyer 
offeriert Shnen jeine zwei 
monatlid) erjcheinenden 
Modezeitjchriften: 
„Berer’s Mode für alle“ 
und 
„Berer’s Handarbeit”, 
Beide Beitichriften find ge 
ichmadvoll mit bielen Bildern 
und mit je einem Schnitt- und 
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Eine wolgadeutihe Gefhichte 


Die vier 


Leiden des 


Adam Kling 


von Hans Harder 


(4. Fortiegung) 

Samen die Nachbarn, jo rede- 
ten jie alle, wenn aud nicht viel, 
jo doch einhellig und kräftig — 
aber das waren ihre eigenjten 
Dinge, die dabei zur Verhandlung 
standen. Sn diefen Bejprächen 
murde die Meinung de3 Dorfes 
geprägt und unwiderruflich feit- 
gelegt: die jelbitbernfenen Volf3- 
befreier hatten auf den Untergang 
de8 Landes gefekt, und darumı 
war e3 müßig, bei den einzelnen 
Maßnahmen des Sowjets noch 
befondere Urteile abzugeben, Ah 
wenn wochenlang feine Zeitungen 
famen — dur Tiebe Zeit: was war 
denn jchon eine Zeitung don de- 
nen da! Sie mußten genug: an 
Rhilipp Beil mahen jte den Gang 
der Ereigniffe. Bummelanten 
machten heute die Volitif, oft wa- 
ven e8 verhette Sabenichtfe, die 
fürs Geld taten, was ihmen, der 
Teufel jo eingab. 


„Siurs Geld!” fagte Friedrich 
Brummer und drehte dabet jeinen 
Schnauzer. Kennt ihre die Ge 
ichichte vom Moskauer General- 





gouverneur Dolgorulov®? — Der 
war für fein Leben gern tm 


Zirkus. Da acht er alfo inieder 
hin. Die Mufit jpielt einen flot- 
ten Marjd. Der Clown fit 
eine Gans über die Bühne, Die 
ftolz dabermarfchiert, und tie fie 
am  Generalgouverneur  borbei- 
fommt — da verneigt fie fich vor 
ihm, grad, als wollte fie ihm eine 
Neverenz machen. Alles jchüttelt 
fid) dor Lachen, und der Firft, 
was der Dolgorufod war, hält 
fich den Bauch und Ichreit dor Ver- 
gnügen: fo ein Vic, denkt er, 
und weiß, wer ich bin! Nm, an 
anderen Morgen Holt die Polizei 
den Spahmader und jhleppt ihn 
zum Sürften. ‚Das mit der Sans’, 
meint er, ‚das ilt jo das Geheim- 
nis deiner Kunft, wiffen wir, mein 
Tänbchen! Aber hier-— hajt mein 
Ehrenmort, Feiner Seel’ ag ich's 
°— verrat’ mir das Geheimnis: 
woher Eennt mich deine Ga 
Der Spakmader ficht: der Be- 
neralgouverneue — Orden — Ge- 
twalt — da ift nichts zu machen: 
jagen mußt e8 ibm, font geht’z 
dir noch miferabel. Er denkt md 
denkt, und da jagt er’s, ‚Ganz 
einfach’, fagt er: ‚Sch Habe vor 
Ihrer Loge — Hafer geftreut 
Habt ihr’s verjtanden ?1” 

Da mußten doch alle Tachen. 
„Der Hafer — das ijt e8. Der 
Rhilipp hat den Hafer gefehen...” 

„Und wenn erjt unfer ganzer 
Safer bei dem da Tiegen wird“, 
meinte der alte Kling, „da werden 
nod ganz andere Gänfe marfchie- 
ven, auch ohne Mufif.” 

Sie überhörten Reilg Erflärun- 
sen und Erlaffe, gingen ihm aus 
dem Wege und taten, ala märe 
bei ihnen nichts geichehen, Toniel 
fie au unter fich ihrem Werger 
in Schimpf und Spott Xuft 
mashten. 











Breilih, diefer Peil war ja 
fein Eigenmädtiger, der da8 Rom- 
mando Über die deutjchen Dörfer 
nad feinem Belieben ausübte, 
Er fand in hohem Dienft, und 
als der Frühling des Jahres 1918 
eben feinen Einzug aehalten hatte, 
traten jeine Auftraggeber für je 
dermann fichtbar in die Erfhei- 
nung. 

u... 


In einer der eriten Moprilnädh- 
te schlug jäh die Kichnlode; ihre 
dröhnenden Schläge gingen tie 
Kanonen über Fürftenften, daß 
die Bauern aus den Betten fuh- 
ren, aufgeregt die Ställe durd- 
jehritten md fich in böfer Ertvar- 
tung bor die Haustüren ftellten. 

Tobias Kling fucdhte erit nach 
einem enerfchein, aber jobiel er 
aubh Umjehau hielt — da war 
fen Fener. 

„Beh, Hol die Flinte, Adam, 
wir werden fie brauchen Fönnen“, 
befahl ev dem unfchlüßig Deitehen- 
den, aber der Auftrag Fam jhon 
zu jpät: wie Gejpenfter fprengten 
zwei Berittene durch das Hoftor. 
Ihre Pferde verfanfen im mei- 
en Schnee, aber fie rappelten fich 
unter Slüchen und Sporenftihen 
der Reiter jehnell wieder heraus 

„Wem gehört diefer Hof?“ 
Tärmte der eine, der dabei unge- 
duldig mit der Peitjche über feine 
Stiefel Hatjchte. 

„Kling heißen wir.” 

„Wieviel Männer feid ihr im 
Haus?“ Der Schreier fprang vom 
Pferd md trat ganz nahe vor den 
Mten. „Nun — — hat wohl noch 
nicht ausgefhlafen, alter Rettich?” 

Tobias Ming überlegte noch), 
tvas fi da bor ihnen zutrug, 
aber der nächtliche Ritter Tamı 
dem Ergebnis jeiner Prüfung 
zubor: bfeifend ging der Peit- 
ihenviemen an ihm nieder. „Dir 
gefällt umfer Befuch hohl nicht, 
be! Sa, werm das der Herr Kreis: 
vichter  gewejen wäre — folche 
Beute habt ihr hier mit Wodfa 
und Sigaretten gefüttert! Aber 
tiv tragen Feine weißen Sand. 
ihuhe — — ", 

Kling hörte die fi) fteigernde 
Stimme Tangjam entiehtwinden 
und jank gegen die Stallwand. 

Der Notarmift gewahrte, ehe 
er feinen Sohn zu Ende gebrant, 
das Nuftauchen eines hochaewadı- 
jenen Mannes, der ihn ohne ein 
Wort padie, ihn in den Schnee 
jwang und ihm feinen Fuß auf 
die Vuft jehte. Wie gerufen Fanı 
ihm der Begleiter näher. Der 
fand nicht mehr die Reit, den Ne- 
volver aus der Seitentafhe gu 
stehen — Adam ling rik ihn aus 
dem Sattel und fchlug ihn auf 
den anderen, der ji noch mit 
logfer Mraft zu befreien fuchte, 
Dumpfe Schläge. Blut ranı In 
den Schnee... 

Tobias ling erwachte und ber- 
fuchte, fich aufzurichten. „Mdam!” 


















Der hörte nicht8, jondern jhmirte 
den beiden Bezivungenen mit dem 
heruntergezertten Zaum die Hän- 
de zujammen, 

„Halt je dod nicht umgebracht, 
Wan?“ Fam die fhwahe Stim- 
me des Alten. 

Adam Kling atmete auf. „Bloi 
ordentlich hingelegt, Vater, damit 
fie das Wiederfommen vergeffen, 
Die bringen wir—“ 

Auf dem Hof jprengte ein gan- 
zer Trupp der Roten. Wdam Aling 
jab nur no unruhia tänzelnde 
Pferdefüge, hörte die Steigbügel 
heil aufflingen, Tanggedehnte 
Slüche, und — die Nacht bededte 
jeine Sinne 

none 

Als er im Morgengrauen er- 
wahte, lag er in einer Scheune, 
Auf dem Stroh tmaren dünne 
Schneeftreifen zu jeher, die der 
Wind durch die Wandrigen gejagt 
hatte. Neben ihm lagen Soldaten 
mit verbundenen Köpfen md 
Sliedern. Draußen im Schnee 
liefen Menfhen. Srgeniwvo fielen 
vereinzelte Schüffe, die merklich 
näher famen. Sihreie, Vertvün- 
ichungen. Eine frächzende Stim- 
me — das war die, die er auf 
feinem Sof gehört hatte — über- 
tönte alle. Ste näherte fi) der 
Scheune, bi8 eine Uniform im 
Tor Tichtbar wurde. 

„Wo ift der Gefangene? Der 
Teufel fol ihn holen!“ Er jtieh 
Kling mit dem Stiefel in die 
Seite. „Nette dich, Bruder: wenn 
du jegt nicht jchießt, wie c8 ich 
jolh einen Konterrevolutio- 
när gehört, fo fannjt du dich fchon 
für immer auf der Stelle verab- 
fhieden. Mari, ans Gewehr! 
Aber — paf; auf!” Er padte den 
Deutihen an den Stiefeln, aber 
Adam Kling Tprang auf und 
jtellte fi wortlos vor ihm hin. 

Er jchwankte Toll jagten die 
Gedanken durch jeinen Kopf: die 
Noten haben unier Dorf bejegt 
— — wer verteidigt una? — — 
auf wer Habe ich jekt zu gie 
len? — — — 

Er fühlte ein Gewehr ziwiichen 
feinen Händen, er wurde hinaus- 
geftogen md fah zufende Blibe 
über dem Feld. Nheinfeld, dachte 
er; er bob wie unter einem un- 
heimlichen Zwang den Karabiner 
und jagte Schuß um Schuß ins 
Balbdunkel. Drei Jahre, Adam 
Kling, halt dur ihn an deine Schul- 
ter gebrüdt... du haft es noch 
nicht verlernt. Aber nun jchießt 
du als ein Gefangener der Bolic) 
wie und — mußt dich Freifchie- 
Ben... 

Die Schüffe in-der Dämmerung 
wurden zu Salven, Dunkle Ge- 
ftalten ftürzten über den hellen 
Schnee, fielen, jehrien. Und im- 
mer daztwijchen die dröhmenden 
Tefehfe des Uniformierten, der in 
jeiner Nähe blieb. Adam Kling 
begann, der Front entgegenzulau- 
fen. Die Rugeln pfiffen über ihn 
bin, heuften auf und erftarben. 

„Keinen Schritt zurüc!“ hörte 
er hinter fich brülen, „gebt die- 
jen zariftiichen Sflaven die Kol- 
ben zu reifen!” 

An Tinfen Flügel entitand ein 
Handgemenge, aus dem immer 
neue deutiche Aufe Famen. Offen- 
bar ergriffen die Noten die Flucht, 
denn die Deutichen Famen mit je- 
der Sehnde näher, und ihre 
Schreie Fangen immer zuperficht- 
licher. „Nur nett nachgeben, im- 
mer druft, ihr Bume!“ Adam 














ling jtand plöhlic den 
Rheinfelder Bauern. 

„Der Kling Adam helft de No- 
te!” tobte der lange Soll heijer 
und fuchtelte mit dem blintenden 
Bajonett vor dem Betroffenen. 

„Nix wie die Kugel gehört 
ihm!” antwortete ein ganzer Chor. 
Schon griffen Fäufte nad ibm, 
Kling fpürte, wie jich feine Bruft 
zujanımenzog. 

„Seid ihr verrückt?“ Ex wollte 
Ichreien und jchlagen, um die von 
Sinnen Geratenen zıtr Bejinnug 
zu bringen; aber er jagte das faft 
tonlo8 und feine Arme blieben 
wehrlos in ihren Händen. 

„zeig ift er auch noch. Setzt 
verdient er’ fich bei dene do fei 
Sof zurüc!“ Iachte einer wider- 
lich, E 

AS er die Augen auffhlug, 
jah er fünf Bauern vor fi, die 
Seweprläufe auf ihn gerichtet. 
„eu er 

Biwiichen den Karabinern umd 
Man Kling ftand — Friedrich 
Brunner, der jtumm nit feinen 
Händen die Läufe zufammenfchob, 

Da erit verftanden die Nhein- 
felder, daß fie im Eifer deg fieg- 
reihen Gefehts in einen Wahn 
geraten waren: Man ling und 
ein Roter ...! 

De 


Sie jahen, bis die nahe Sonne 
über dem ımrubigen Dorf auf- 
ftieg, in den warmen Stuben, 
tranfen heißen Tee und qualmten 
dazu ihre Tchlechten Bigaretten. 
Die Nejerven aus den Nahbar- 
dörfern hatten die Verfolgung der 
flüchtigen Boliheiwii aufgenom- 
men, und das war nad ihrer jo 
langen Untätigfeit nicht mehr als 
billig, meinten fie. Adam Kling 
mußte die Sefchichte feiner Befen- 
genichaft zum beften geben, aber 
er hatte das Taum im Haftigen 
Worten fertiggebrasht, als er auch 
icon nad feiner Fellmitge griff. 

„Wohin, Aling?” 

„Wieder zu den Noten“, fpot- 
tete einer. . 

„Heim, am Ende geht die Brut 
nod einmal über unjer Dorf.“ 

Er hatte die Tür fhon in der 
Sand, 

„Hier bleibit — haft nicht ge- 
jchen, dab fie ich em ımjerem 
Vulver jattgerohen haben? — in 
die Ruffendörfer find fie zurii,“ 
„Es eilt jeßt nicht“, fiel Brun- 
ner ein, „nachher gehen wir zu- 
fanımen —“. Er hielt mitten im 
Sak ein. 

Drauken ging wieder die Fiir- 
jtenfteiner Kivchenglode. Brun- 
ner lächelte, „Sett halten wir 
jhon die Kirche für eine Kanone.” 

„Tal -tact-tad."”  Xrgendivo 
fprangen Flirrend Kenfter. Muf 
der Straße brüllte ein Batter — 
es waren unberftändlige Laute, 

Als die Nheinfelder Bauern 

twieder vor die Säufer traten, 30- 
gen die Bolfchemjft im Weiten 
bereits ing Dorf ein. Majchinen- 
gewehre taten, ber die Söfe 
fnatterten Gewehre. Saus hei 
Haus gingen zweitelhefte Schreie 
duch den Maren Morgen. Iunrit- 
ten de3 Dor; jtieg bon einer 
Scheune finfterer Raub auf. 
Sie ariffen nach den Karabinern, 
ein paar fchwangen ihre Sand 
flinten über die Schulter und itie- 
gen auf die Gartenbänne, Dic- 
ter NRauhreit fchüittelte von den 
Zweigen. Im den Tetten Stun- 
den hätte fich das Metter umge- 
legt, bemerkte Brumner, dan —! 


bor 




















Ueber den Fniefhenden Schnee 
famen die Angreifer, diesmal je- 
dod; ohne drohende Worte. Tad- 
tac-tad. Nett jpradh mr mod) 
das Feuer, 

Adam Kling hatte hinter einem 
Softorpfoften Dedung bezogen 
und.gab Schuh um Schuß auf 
den  heranbrandenden Saufen. 
Das war Feine ordnungsmäßige 
Truppe; unter ihnen ftanden zer- 
Iumpte Abenteurer neben Solda- 
ten der Roten Armee, Mordivi- 
nen, Tataren, Ruffen. Dort lief 
der Kommijfar vom Chutor... 
Kling Teate wieder an: diesmal 
war der in jeine Sand gegeben. 
Dem war das geraubte Gut offen- 
bar nod) zu wenig gewejen — hier 
tollte er gleich ein ganzes Dorf 
betehlen. Nur noch Sekunden, 


und ihm war ein für allemal die _' 


taubende Hand ftilfgelegt... Gib 
Feuer, Adam Aling, hier bit du 
in. geredter Sade Kläger und 
Richter! 

Er würgte feine Erregung hin- 
unter, die Sand zitterte. An Sbra- 
him dachte er: Räuber find fie, 
aber im Grunde doch nur aufge- 
hegte; mit diefen hungrigen Yun- 
den follte nur eine möglichft um- 
fangreiche Beute eingetrieben wer- 
den. And dennoh! Er prefte das 
Gewehr aegen die Schulter und 
— jhlug hintenüber. Ein ftechen- 
der Schnierz fuhr ihm ins Kreuz. 
Er griff mit beiden Händen zuritc‘ 
und jah jein Out darüber rin- 
nen. Das Gejicht des Tataren 
Stand über ihn — Man Kling 
verfanf in einem wogenden Hau- 
fen. — 





De 


Ms er erwachte, fand er fid) 
auf einem breiten Strohlager in 
einem hoben, hellen Raum. Das 
mochte einmal eine Schule geivejen 
fein. Dicht bei dicht Tagen Ver- 
wundefe: Nuffen, Tataren... 

„Ehe-he, das fehlte ung nod: 
ein richtiger Krieg mit diefen Blut- 
fäufern“, Shimpfte ein Mufelmann, 
der fih ruhelos auf feinem Lager 
bin und her warf. „Sie mal, 
jeßt Fönnen ir unfer Necht auch 
noch erfämpfen bei diefen —”. 
Seine fladernden Augen juchten 
die Reihe entlang. 

Mam ling Ihloß die Augen: 
das war wieder der bon ihm wider 
Willen verihonte Rommiffar 
Sein Gejiht hatten Wunden. Die 
Vaitfchuhe waren don Blut ge- 
färbt. Wie Fommft du ing Laza- 
rett der Feinde, Adam? Wenn er 
dich erkennt, fo haft dur dich hier 
auf dein Sterbelager gelegt... 
Marie... Thoma ... 

Die Maichinengewehre gingen 
immer nod. Xhr fernes Bellen 
lich die Fenfterfheiben zittern. 

Ter Tatar richtete ji auf: aus 
dent gedunfenen Geficht auollen 
fiebernde Mugen. „Die Kommu- 
na — it eine heilige Sadje, Brit- 
der, allen — Burihis — gebt 
ihnen den Tod — allen — al- 
ten — — ", Seine Blicke getfter- 
ten über die Kranfen. „Salt die- 
fen — verdammten Deutfhhen! 
— Warum — [chießt denn Fei- 
1 

(Fertießung folat) 


Ne weniger der Menich braucht, 
fagte Syfrates, defto näher ift er 
ben Göttern. Und c8 gibt Geban- 
fen und Ginpfindungen, die anf 
fettem VBoden nit wachen. 

(Matthias Claudius) 
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Bücherbeiprehung. 
(Zortjeg, von S. 6—5) 


Beffergefinnten in umjerm Bolf » 


— wie das Gute immer wieder 
den Sieg errungen hat über das 
Bojel Dafür alle Anerkennung 
dem Berfafier und feinen werten 
Mitarbeitern! 

Der Druck ımd die ganze Wi 
ftattung des Buches ift jhön aus 
geführt. (Brofchiert.) Da die Auf- 
Inge verhältnismäßig Elein it, jo 
raten wir jedem, der das Bud, 
no faufen will, beeilt euch. da- 
mit, ehe e8 vergriffen ijt!” 

&3 foftet $2.30 und tt zu haben 
bein Serausgeber ımd bei der 
Ehriftion Pre Ltd., 159 Kelbin 
Str, Binnipeg, Man. 

Ar. V. Zöws. 






Briefe von Kefern: — 


Da e8 gemünjdht wird, dah redt 
viele fi) bezüglich der Menderung 
des Schriftfages melden möhten, 
jo möchte ich aud, meine Meinung 
äußern. Ich bin 84 Sahre alt, 
babe die „Nundidau” no in 
Rußland immer gelefen und auch 
bier bis jet. Ich möchte die Tieb- 
gewordene, heimatliche, gotiidhe 
Schrift jo beibehalten und wenn 
fie geändert werden follte, bitte 
meinen Namen von der Lejerliite 
zu Itreichen. Was die Lejer be- 
trifft, die nicht mehr imftande 
imd, ihre eigene Mutterfprache 


und Schrift zu Iefen, jo diirfte de- _ 


nen damit gedient fein, wenn fie 
die M. Rumdidau im englifchen 
Schriftfaß erhielten, was ja leicht 
möglich wäre. Neder Engländer 
it ftolz auf jene Mutterfprade 
u. würde fie unter feinen Umftän- 
den aufgeben, jo wie unjer Volk es 
tut. Die engl. Sprache wollen wir 
ja gut beherrihen, weil jie die 
Randesipradhe ift- Mber wer feine 
Miuttterfprache verleugnet und der- 
achtet, macht fich damit verächtlid 
und teilt jich ein großes Arınuts- 
zeugnis aus. 





3.D. Unger, 
Bor 75, Coaldale, Alta. 


Werte Nundidau! Ih möchte 
auch meinen Wunich zum Nusdrud 
bringen. Wenn wir Alten aud 
nicht englifch verftehen, auch nicht 
Ratein gelernt haben, wollen wir 
doch felig werben. Für uns it 
e3 fehr jehwer, weil hier in der 
Kirhe beinahe alles in Engliich 
gebracht wird. Wem nod) mal 
Predigerbefuh Fommt, dann alles 
in Englifh. Wie jchwer tft das 
für uns. Wir Alten möchten aud) 
mal mas fir unfere unfterblichen 
Seelen hören, Fönnen aber die 
redigt nicht verftehen, Der Feind 
Takt ums aber nisht in Ruhe, 
Er weiß, wir haben bald ausae- 
Tebt, darum berjucht er noch in 
den Testen Stunden, uns alles 
dunkel zu machen, damit wir ber- 


Toren gehen jollen. €8 ift dod) fo 
ihade, dab die liebe Mutteripra- 
che wegfältt. Wir haben doch die 
Erlaubnis von der I. Regierung, 
die Mutterjpracde, das Deutjche 
zu behalten. Ich will niemanden 
wehtun, das ijt nidt meine Ab- 
ficht. E3 ift fo jehade, daß fo viele 
Mütter zu ihren Kindern englifd) 
iprehen. Die Kinder können dann 
unmöglich deutich Ternen. Sie 
fünnen zivar alles verjtehen, was 
engliich gepredigt wird, aber wir 
Alten fühleh uns jehr verlafien, 
jeit unjere liebe Kirche jo vereng- 
Ufcht ift. Wo jollen wir Trojt fin- 
den in unfern alten Tagen? So 
bitte ich, wenn ich hiermit jemand 
zı nahe gefommen bin, berzeiht 
es mir. Die M. Rundidau ift das 
eine Blatt, aus dem wir manchen 
Segen befommen, und jte wird 
auch von Anfang big zu Ende ganz 
durchgelefen und it nod uner 
Troft. Die deutihe „Nundihau” 
möchten toi auch jo halten, bitte 
nehmt ım3 nieht das legte deutjche 
Vlatt! 

N.2., Sasfathewan. 


Didsburg, Alberta. 
‚Nun jucht man nicht mehr an 
den Haushaltern, denn dak fie 
treu erfunden werden“, 
1. Nor. 4, 2, 
E3 wide, meines Eradtens, 
Heinlich heißen, wollte man auf 
jo einen Vorfchlag von Fred. Pe- 
ter jobald eingehen. Hier ift. aute 
Gelegenheit, die Mutterjprache 
tüchtig zu Iernen, und den VBer- 
Tujt zu erfennen. Gaben nicht Sie 
felbjt als Schriftleiter Ihre Un- 
terichrift unter dem „Worfchlag“ 
in MR. Nr. 10 vom 5. März 
Wird das Band der vorgefchriebe- 
nen Einigkeit nicht mit folchen 
Nacgeben gelodert? 


KR. R., eine Zeferin. 





(Mandje Lefer Haben Fred Be- 
ters’ Bitte wicht richtig veritanden. 
Gr wünfcht nicht den Drud in eng- 
Tifcher Sprache, fondern in Dentfc) 
mit Iateinifhen Budjitaben, die 
man Bier in den Schulen als „eng- 
Tifche” bezeichnet. Aljo alle Prote- 
fte in diefem und anderen Brie- 
fen gegen eine M.Rundihan in 
engliiher Spradhe jind ohne 
Grund. — Red.) 





Leamington, Ont. 

Sch Fomme auch mit meinem 
innigften Wunih und mit der 
Vitte, daß die Menn. Rundichau 
mödjte Ddeutich bleiben. E3 ijt 
ihon zu jchade, dah der „Bote“ 
nicht mehr alles in Deutfch ent- 
hält, Wenn uns _aud, in der M. 
Rumdidhau das Deutjche genom- 
men wird, dann jind wir gezwun- 
gen, die Blätter abzufagen. Die 
jüngeren Menjchen fönnen ich 
doch auch Mithe gehen, deutih, zu 
Iejen. Warum jollen die Alten eng- 





fonders audı auf Befhäfte. 


Box 255 _ 





Aaenten gejucht 
r twelche die 
CANADIAN MENNONITE MUTUAL INSURANCE CO. 
in den derichiedenen Diftriften repräientieren follen, 


Wir find jeit 1923 im Gefhäft und jhreiben Fener- und Sturmver- 
fiherung auf Hüufer und Möbel, auf Farmen und in Stübten, be- 


Senden Sie Applifationen an 


CANADIAN MENNONITE MUTUAL INSURANCE CO. 


Steinnach — 


Manitoba 

















Tijch Yernen, für die es doch be- 
jtimmt jehwerer ijt? Ich habe aud) 
5 Rinder u. mein Munich ift, daß 
fie da8 Deutiche nicht Derlernen 
jollen, wenn aud) lateinijche Yuch- 
jtaben, aber nidt in Englifch! 
Das ijt mein Herzenstwunjd, — 
nebit Gruß, 


Fr. Ratharina Schartner. 





Winkler, Menitoba. 
SH habe die Rundidan jhon 
viele Sahre geleien, aß jie nod 
in den Ver. Staaten herausgege- 
ben wurde und M.B. Faft Editor 
war, und ich möchte fie aud 
deutich halten. Meine Hand wird 
ihon alt, das ijt an der Scrift 
zu jehen. Die 75 Jahre nehmen 
emem doch fchon die Kraft. Einen 
Gruß an d, Editor umd an alle 
die mich fennen, Sch möchte ger- 
ne, daß die MR. ganz in Deut 
bleibe. 
Herzl. Gruß don 
Ahran KR. Brandt, 
Vor 311, PD. Winkler, Man. 








Slenbufd, Sast. 

Sch Ihäge jedes Erjheinen der 
M, Nundigau jehr, Hinfichtlid, 
des 75. Subliläunmsjahres jtin- 
wen die Xejer wohl alle mit ein 
in den Vers: „Bis hieher hat der 
Serr geholfen!“  Bejonders ge- 
ipannt warteten wir auf die „M. 
Rumdjchan” in den Sahren, als 
Nachrichten von den Flüchtlingen 
kamen. Wie wurden die Liiten 
der Namen durchgejucht, ob nicht 
Zerwandte oder Bekannte darin 
au finden wären. 


3 Sch möchte die Aufmerkjankeit 


die VBücherbeiprechung Ienfen. 
Könnte die nicht beftändig erfchei- 
nen? An der Ausgabe vom 19. 
März war eine und das ift fehr 
angebradht. Hat nicht jemand die 
Aufgabe, darin beftändig zu die- 
nen? Findet diefe Anregung An- 
Hang? — 

Grüßend, 3.B. Siaaf. 





a 


Winniveg, 25.9. 1952, 
Ih wünfhe, meinen 
Freunden mitzuteilen, daß id) 
mich von meinem Krankheitsfall 
vom 5. März langjam erhole und 
mich in gewohnter Weije bejchäfti- 
gen und Berfammlungen wieder 
beiwohnen fan. ®ott fei Dank! 
Ferner jei noch mitgeteilt, da 
ich jeit “Anfang diefes Zahres 3 
Monate ein junges Ehepaar bei 
mir wohnen hatte, bei denen ih 
auch meine Beköftigung erhielt. 
63 waren Studenten in unferen 
Tibelkollege. Da am 21. März 
ihre Rurjus im Bibel College zum 
Michlug Fam, Fehrten fie zuriid 
nad Ontario. Zett bin ich wieder 
ganz alleine in meiner Behau- 
jung, und würde gerne wieder ein 
junges Ehepaar bei mir haben 
wollen. E3 ijt eine günftige € 
Tegenheit und Intereffenten mo 
ten borfpredhen, 
Mit freundlichem Gruß 
Vohlwunid an alle Freunde, 
Benjamin Ewert, 
Ste. 23, 286 River Ave. 





und 


Auch wir müffen ausrufen wie 
der Plalmijt in Kap. 116: Das 
Hit mir lieb, daß der Herr meine 
Stimme und mein Flehen höret. 
Und Vers 12: Mic foll ich dem 
Seren bergelten alle jeine Wohl- 
tat, die er an mir tut! 


Tieben » 


Wenn wir jeßt „Vöje Tage an 
der Moloticina” Iejen, dann muB 
man jagen, gerade jo war ed, ne 
rade jo und nicht anders haben 
twir e8 erlebt. Wan war jo müde, 
daß, wenn der Tred jtehenblich, 
und dann, jobald der Weg etwas 
frei wırede, fi langjam in Beme- 
gung jekte, ich erjchrect auffuhr, 
das heißt, nicht gemerkt hatte, 
wie id gebeugten Sauptes 
beim Wagen ftand und jchlief, 
mich mit der einen Hand aber am 
Wagen haltend, um es ja nicht 
zu verpaffen, wenn der Tre jich 
weiter bewegte. Denn dann die 
Semen zu finden, die fich oft auf 
foldhe Art verloren, war fait un- 
möglich. Einerjeits war e3 nachts 
leichter, wo man nur auf fid 
jelber aufzuipaffen Hatte, um mit 
dem Wagen mitzitfommen, menn 
die Füße and oft bleifchwer zu 
jein fchienen. Aber die Kinder 
ichliefen dann wenigitens meijtens, 
wenn der Wagen nidt zu oft fte- 
hen blieb, Die Kinder waren ja 
aud miüde vom Siken auf den 
bumplig gepadten Sadhen im Wa- 
gen, die Beine abgeitorben und die 
Füße angefroren. Es waren danın 
3 Kinder im Alter von 17 Mo- 
naten, 3 und 8 Jahren zu tragen, 
wenn man mal Nactquartier be- 
fan, das falt immer 2 Treppen 
bo war, Das Nüngite wurde je- 
doch aller Not enthoben und tit 
jebt droben im Lit, wo aud 
wir uns jehnen binzufommen. 
Wenn wir e8 hier auch gut haben 
und jehr dankbar find, Hier fein 
zu dürfen, fo foll unjer Sehnen 
doch mehr bimmelwärts fein. In 
Deutihland war der Wunfd, blof, 
eg bon dem Pulverfaß, wie die 
Deutjhen e3 zu nennen pflegten. 
Wenn man jest von fopiel Memut 
in Sitdamerifa hört, dann fönnen 
wie doch nie genug danken, da 
der Herr e3 auf wunderbare Art 
möglich gemacht hat, daß wir hier: 
ber fommen durften. Nun find 
wir bald 4 Kahre hier umd müffen 
jagen, der Herr hat uns reichlich 
gejegnet an Seele und Xeib. E3 
war diejes aud) der jchönjte Win- 
ter, feit wir danf der Gnade Got- 
hierher fommen durften. Es 

ift fonderbar, immer wenn wir 

anfer Lejegeld einichieen,‘ tvas 
wir auch hiermit tun, dann zeigt 
fi) bei uns Schnee. Sch weiß 
nicht, ijt’3 weil der Brief zum 
*ichneeigen Manitoba reifen joll 
und eimen Gruß bon unferm 

Schnee mitnehmen will? Ich lad} 

te fo vor mich hin, als die Heinen 

Negentröpflein fit allmählig in 

Schnee berwandelten und immer 

dichter zu fallen fchtenen, aber atıf 

der Erde jchon Feine zu fehen tva- 
ren. Die Erde ijt jchon zu warm. 

Gott der Schöpfer hat die Welt 

aeichaffen, auch Wind und Wetter, 

dazır- auch ums Meenichen, Ihm 

zum Lobe. Neichlih hat er im 

verfloffenen Zahr feinen Segen 

fiegen Taffen im Geifilichen auc 

im Sediichen und wir hoffen, Er 

twird’8 auch in diefem Jahre tun. 

Wir wünjden aud Euch in Eurer 

wichtigen Arbeit die Mut und 


Segen, 











K. Falk, 
Abbotsford, B.C. 


Winnipeg, Man. 

Sende Ihnen“ hiermit das Le 
jegefd für das Watt. Die „Rund- 
ichau“ ift mir ein Lieber Freund, 
beionders jchön und Tieb find die 
Lieder und Gedichte und das viele 
Kehrreiche, das man dariımen 
findet, Euch allen Glück und 


Gottes Beiftand in Eurer Arbeit 
twinfhend, grüßt 


Ir. Maria Albrecht. 


Emden, Deutiäland. 


Sende Ihnen meinen innigften 
Dank fiir Ihre Mühe und Entge- 
genfonmen mit der Suchanzeige 
in der „M. Rundfchau”, in der 
ih Helene Eyp und Katharine 
Wiens fuchte. Ich haben von bei- 
den Nadrict, erhalten und wir 
haben uns jehr gefreut, fte durch 
Ihr Blatt gefunden zu haben. 


E38 grüßt fie dankbar 
Frau Eugenie Reimer 
dei Rifus Harms, Emden, DOjt- 


friesland, Auf dem Spider 97, 
Brit. Zone, Germany. 





„Ewert Stammbaum“, 


Teltejter Benjamin Ewert von 
Winmnipeg, Man., S1 Sabre und 
4 Monate alt, hat einen „Ewert 
Stammbaum” angefertigt von 
Vorfahren ınd näheren Verwand- 
ten, datiert jeit 1686 Bi8 zur Be- 
genwart, und druden alien in 
Pamphletform von 35 Seiten, mit 
Anhang von 2 Seiten Mitteilun- 
gen aus feinem Qeben, welches für 
Verwandte und Freunde bon In- 
tereffe jein dürfte. Beftellungen 


dafür find erwünjcht. — Adreffe: 
286 River Ave., Ste. 23, 
Winnipeg, Man. 





Telephone 927 679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Buildin; 


g 
! WINNIPEG, MAN. 


5 Acres Farm 


zu verkaufen 
in Yarrowm, BC. — 5 Zimmer 
Haus 24° x 26), Voll-Reller, Elef- 
trizität und Wafferleitung. Hüh- 
nerftall 14x44. 4 Ure Hims- 
beeren, 14 Obftbäume, das übrige 
ift Weide- und Heuland. Preis 
81,200. 

Man wende fi an 
ISAAC WIEBE 
540 Transcan. Hwy. E. 

RR. 1, Chilliwack, 


FOR ALL 
#uilding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LTD, 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 


Nepatatur aller verfchiedenen Na- 
dioS, europäifche einfchlieklich, und 
auch aller elektrifcken Haushalte 
aegenftände, 

Kein Auftrag ift zu groß ober 


— Phone 503865 — 
39 Noble Ave. — Winnipeg 
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y zöfifihen Parlaments joll feine höhumg des Preijes für Weizen nenaunfgang nicht auf der Straße 5 wird hier angenommen, dab 
Yachrichten nn Vorfriegsvollmadhten zurüderhal- zu bewegen. fehen Tajjeı Eifenhorwer, ein Kandidat für bie 
(Sortfeh. von S. 55) ‘ten, da gejagt wird, dies würde  — Die bisher in B.E, beftehende Bei Kirzligen Wirren wurden vepublifaniihe  Präfidentichafts- 
BE ni EN eine frangöjiiche Negierung ftabi- Koalition ziwiichen den Liberalen u. fait 1000 Perjonen getötet. Die Nontination der Rerein. Staaten, 
we Se ler maden. Konjervatiden, die fich im Jahre Imabhängigkeitsbewegung greift von feinem hiefigen Oberfomman- 
Kar = Ann England Xuftea- # * 1941 zufammenjäloffen, um gegen immer meiter um fi. — Die do Ende Mai zurlictreten und jid) 


lien, Neujeeland und Geylon. Er 
wird in Kraft treten, jobald er 






















Kanada, — Die polnifche Bat- 
ihaft in Ottawa veröffentlichte 





















die E.C.3. und ihre Sozialifie- 
rungspolitif Front zu machen, be 
Dffenfichtlich 














































Tranzojen verfügen über 20,000 
Soldaten und Poliziiten. 

















in die USA begeben wird. 
Ein folche Abichiedsfahrt wiirde 


























% Se ii iner 6, Ten jteht nicht mehr. N chet i Hand, 
Kanada, Frankreich, Iu- den Text einer Note, dat Pole . h = " a R wahricheinlih Belgien, Holland, 

en Holland N und jeine während der Striegszeit in wollen beide Parteien dich die- PWelgien. — Der Leiter der Infor- Luremburg, Norwegen, England, 

den Philippinen ratifiziert wor, Manada in Sicherheit gebrachten jen Schritt freie Hand in der mationsabteifung des belgiichen Portugal, Xtalien, die 3 ;, 

den ift Schäge fojort zuriidverlange, Die Wahlkanpagne haben. £ Kpenminiiterhums erflärte, Bel- riehenland, Zranfreih, Däne- 
i » Note weiit darauf hin, dak Aa — Der Trade a 23 gien Fönne im Kriegfall 530,000 . 

k a 5 it X i : tiede eh of Canada fordert die Re- Soldaten itell 

ranfreid. — Eleftoral Kollegia mada feit Jahren immer wieder geh of | Soldaten  jtellen. a: 

ua: re alten franzöfiihen Bio. neue Wege der Verzögerung fin- gierung air an au er» P * “ Sind Sie mit 
pauptitädten anı 18. Mai det und es offenfichtlic wäre, daß greifen, die eine Verringerung Gmgland. — Ein ungavöhnlider Pi 

3 nrenieelen, nd Rat der Man die Nationalihäge RVolens der Arbeitsloligfeit bringen wür- Blizzard trieb am 29. März in ennEaninE 

N pmdlit — den franzöfiichen Se- Nicht aurüdgeben will, den, em Arbei eihäftigungs- Südengland Schneewehen bis zu geplant? ve 

nat zu wählen. — Die Provinz Manitoba hat proggammı auszuarbeiten und eine 7 Fuß had; zujammen. 

Tieie Eleftoral Kollegia beite- #500,000 für eine befondere Mut- „omplette Rebijion der Srumi- Stürme mit einer Gefchindig- 
ben aus Denutierten der Natio- terbeihilfe zur Verfiigung geftellt. arationspolitit bergimehnen, ‚Der Feit von 70 Meilen in der Stunde 
nalperjanmlung, Mitgliedern der Emtpfangsberecigt find tolbe Vorfigende ber TC. erkläcke, vaften über Die beitifgen Snfeln > 
Segislaturen, genannt Generalrä. Frauen, deren Lquidierbares Ber- daß sugenbligliäh 400,000 ame hinweg. Schneetreiben in Paris 
te md Delegierten, welche ton Mögen #2,000 nicht überfteigt, dier ohne Arbeit „Find, Bin  überraichte Toueiiten, die ihre 
den , Stodtverordneten gewäpft der, wenn fie beveitS 4 Sabre don März habe man erjt 371,000 Ar-  ieperzieher wieder Kerborholen 
werden, Das Oberhaus des fran- a ae verlaffen mwor-  beitsfoje gezählt, able. Au dor ix Kieler 

de & . 7 PN = Turlpenzeit gab e8 in Holland Naj- 
— Kanadas Delegation zuv In-  Iugollawwien. — ad) Meldungen ien Schnee und Mälte Muh in & 

M A I K Ü E C H E L ternationalen  Weizenfonferenz, find in Slowenien ducd) Schiee- Deutihland uns Skandinavien 

die am 17, April in London, Eng- ftürme und Lavinen über 50, Per- Elapperten den Leuten dor Kälte 
—| ind ftattfinden wird, Hat einen jonen ums Leben gefommen. Die y;, Zähne, Auf dem aufgewühl- 

» D >) grogen Auftrag erhalten: den Er- Cvaftierung aefährdeter Dt: ten Dgean wurde bie Schiffahrt 

Kt) RK?) portpreis fie Tonadiiden Weizen haften mußte tortgejeßt WEHEN.  Hehindert. Die Metterbeobachter $ 

um mindeitens 55c per Buffel zu An eheriten betroffen nourde der open die Schuld am all dem einer | dann fÄmeiben Sie’diefes ans, e8 
Tielleiöt, wird mandier es bebaur | erhöhen. An der Konferenz wer- Dezirt von Telmein, wo ber aus Sibirien eindringenden Räl- aibt eine 90c Dofe frei für 
ern, im kommenden ai ap die | Yen insgejamt 46 Länder teineh- " Schnee jtelleniweije über 1 Meter Hetnelle. jeden Leidenden. 

bon dei Ss e ; 

Da verfiume | Men und cs ditefte der Fanadifchen bad Iog. _. . 3. Der Sturm, welder nad) unge- | In Spracufe, New York, hat man ei Be 3 
Sat, bie Vorbereitungen zu treffen Delegation [her fallen, die dol- 2 = Augofladvien bot in milden wöhnlich mildem Wetter auftrat, Nittel für Verwendung im Heim er- 
Vorbereitungen find der Preis für | [ararmen \mportländer zur Cr- Tone Stalien eine Ausfprache wer ar der ichlimmite um diefe Nab- en a a: 
Keen und der Andaltenhe ges Be des uuben eit on teszeit in den Tetten 36 Nahren. | in andern Ländern nüklich eriviefen v 

Die Brütereion find jeher bor- n % ireft iurbe Sta, vn ne N Gr perurfachte großen Schaden an | hat. Xiele berichten von großer Er- £ 
fichtig im Seken der Gier für Bören Sie a el a früihen Ernten von Srautföpfen, treu, fon nach eiliden Tagen 
Maifüchel, deshalb möchten ftir ne um eine Mo ifigierung er Be Awiebeln und Exbien. ebrauche: 
enze Beffelung gene im Bis | | GOSPEH LÄSME| singugen des BriedenSbertenges a a u | ee en 

2 3 ce Kch dm eur ‚$ ı 
en unferen Runden entgegen- Hour Zen Br ae . TER, hier der alfiierten Mächte deuten unten ein panaes 80 en et =. 
aufommen, find unfere Preife fit & Beide Länder beanfprishen den Disiere die Möalichfeit an, ine & Sie a zu verpflicten. 
Mai reduziert; bitte das zu be> an jedem Sonntag- Whria-Safen. daß General Eifenhower in- | Der Verfuc ift frei und 1% Ihnen 
abend ; © 3 biet it nun in zivei Of- nerhalb der nüdten 6 Bodhen ae en Ole uf He = 
r i ei e icht er te je Bratiöprobe m 
ROR Bired @:100 Mixed Pullets, Stellen Cie Kupationszonen aufgeteilt worden. ME EN Ya durch die fin vielen bern geholfen Kat, wird 
White Leghorns $16.50 $34.00 ir Kain oa 10.50 Uhr gone ® ift von Sugoflamen bejegt Sauptjtädte der europäifchen Ber- | os eine Seas fein, Schneiden Sie 
580 CK) n r mei bindeten Amertfas machen wird. | me diefe Notiz mus und fehiden fie 
B.P. Rocks ...... 18.00 32.00 worden, Zone A von Amerikanern nt Ahrem Namen umd Adreffe ein. 
New Hampshir‘ 32.00 und Briten. Stalien verlangt XZegen Sie 2ö£ in Münze oder Brief- = 
Light Sussex 32.00 = ganz Trieft für ji, was Fürzfich u marfe bei, um bie Bad- ımd Verfand- 
L.Suss. Approved 18.00 32.00 au verkaufen zu Demonjtrationen in ganz Ita- Lanz „Bulldog foiten zu beden. 

Säle, a wen If et ai Gen u. yı Onenproicherkemu. | Saum Erattsne || TiE Berano co um ——_ 
an Hand haben. 100% Lebende verjchiedene h Iungen in Sugoflawien führte. 417 St, Peter St.: Room 28, . 
Ama: Den Bis pelejkm Sarmen, Gefchäfte a ar ” RB, 35HP und 15. 9P Montreal, Que, 

= Da . a . ums. — Einen neuen Höbe- ind zu haben bei 3 Delanos — fpeziell gegen 
ee und Wohnhäufer punkt erreichten die Unruhen in N ä Ach, Seel ermatite N enes & 

B: e “ R R Mi : ER orhinii 5 ng: Die } 
ger. Verfanditation Winnipeg. in dem immergrünen Tunis durch die Verhaftung een. ehrlicies Wngebot dab jeden mil 
Britifh Columbien des Premiers Mohammed Chenif 5 sen > Nheumatismnis Geplagten intereffieren 
DYCK’S ELECTRIC Man freibe an: und drei feiner Rabinettsmitglie- 'ome 96 - Ring 1-4, Stonewall | | yirfte. 
HATCHERY WELLINGTON REALTY ıTD. | Dt die im Jutereife der Drdmung 
* _Niveryille, Man. George Martens ihrer bisherigen politijchen Stel- = 
x “ f lung dur; die Feanzofen entho- a, a n 
Yellington Ave., x Ö 
Phone St. Agathe 314 r 21. an: livaee az ben wurden. Ueber das ganze wW T OE ws For better Wedding Pictures call in 
\ a Sand murde Kriegsrecdht ber- . WEDDING ALBUMS 
hängt. Die 3,500,000 mohamme- With 12 prints, 8” x10” 
i donifcgen Eimvahner Skrlen, fi PHOTO see on exe nt 
Ya IN DEUTSCHLAND IN GETAGEN | 3" Shemtnin""> 
” STUDIO PICTURES 
“Beltsville Turkey Poults” ®er- 6 prints 12 prints 
ueber LE HAVRE langen Sie unfere iuftrierte Bxo- — Phone 23292 — ne Pu P + 
mit dem Luxus-Dampfer fhüre über “Beltsville Small See 0. Aus 
6“ ) Whites” — der neue Mein-ga- 750 Home Street he el 
AT L A N T I c milie-Turfeg. „Der Heine Turkeh 8”x10 10.00 18.50 E Ze 


LINES : 








Benutzen Sie diese besondere Gelegenheit fuer eine billige 
Reise nach Europa MINDESTFAHRPREISE 


Nur 13 Stunden von Le Havre nach Frankfurt A/M 
15 Stunden nach Hanover, 16 Stunden nach Muenchen, 
Matehrkarten von Le Havre nach Frankfurt nur $15.25 





22.000 Tonnen 






1.75, nach Muenchen $21.25 


mit der großen Kunden-Nadfrage“ 
Kromhoff Turkey Farms, Ltd, 
Route 5, New Westminster, B.C. 








WINNIPEG 





Regifteiertes und befcheiniates 


ALL MOUNTED 








ABFAHRTEN VON QUEBEC 
AM 30. APRIL-19. MAI-6* u. 22* JUNI 
= 9.* u. 27. JULI = 13. u. 29. AUGUST - 
16. SEPTEMBER - 3. 1. OKTOBER - 

8.0.27 NOVEMBER 
* Sommersalion-Fahrpreise Sind in Krafl. 


Saataetreide. 
Gute Saat erhöht den Ertrag. 


Spreden Sie uniern Agenten bez. Preis u. a. MuS- 
funft über Getreide und«Srasjamen. 


FEDERAL GAAIN LIMITED 


NACH LE HAVRE 
Touristenklasse — $152.00 
Erste Klasse — $247.50 


WENDEN SIE SICH SCHON HEUTE 
AN IHREN REISEAGENTEN FÜER 
WEITERE AUSKUENFTE UND 

RESERVIERUNGEN. 



























wenden Sie id) bitte 
perfönlich, telefonifch oder 
brieflih an 
JANTZEN ELECTRIC 





BRINGEN SIE IHRE VERWANDTEN NACH CANADA 
AUF SS ATLANTIC VON LE HAVRE 
ODER MV ITALIA DIREKT VON DEUTSCHLAND 
STEAMSHIP AGENCY 
HOME LINES or canaoa um, 
1255 Phillips Square « Montreal 








Elektrizitäts-Arbeit 
und 
eleEtriiche Waren 
1106 Henderson Hwy, Winnipeg 
— Phone 505 396 — 


sn 
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Nachrichten... 5 Flucht in der Bundesrepublif. Da- Der_tändige Zuftrom immer Millionen Oftvertriebener einiger- jondern eher Neid und Streit, 

4 > zu kommen weitere Taufende, die neuer DP’S hat den deutichen Be- mahen gerecht zu iwerden. Dieje menschlichen, allzumenjc)- 
matt, lad und Kanada AM aus den Vajallenländern Ofteuro- börden eine Lajt aufgelegt, der Das Mebermag der Erjhüt- Tichen Dinge jummieren fi) zu 
Nöließen, Falls der General fi » pas entkommen. Und das troß fie offenkundig nicht gevadfen terungen, die über Stadt und dolitihen Faktoren, die der Sa- 
tetjäglich mit dev Abit tragen des ungajtlichen Empfangs, der find, zumal fie jeit 1945 die fait Land  hereinbrahen, vermehrt «he der Freiheit haden Fönuen, 

— Tolle, anrüdgutreten amd Ende ihrer harrt. unlöfbare Aufgabe haben, den 10 nidt etwa die Hilfsbereitichaft, (Fortjeß. auf S. 16—1) 
Mai wieder in die Vereinigten 
Staaten heimzufehren, jo dürfte 
es jich bei diejen legten Bi 
darum Handeln, von den betref- 
fenden NATDO-Nationen die Ge- 
nehmigung jeines Amtenadhfol- 
gers zu beinivten, 














* 


ee 





tifaner veritehen und jchägen toir 
Sn den 4 Fahren jeit ihrer 
, -Thronbefteigung hat dieje um- 
gängliche rau mit manchen alten 
Beremonien aufgeräumt, ohne da- 
dur die engen Beziehungen ziVi- 
jchen dem holländischen Wolfe und 
worden. Wenn man twilfen will, a calahı ” . 
wie ernit fie ihre Aufgabe nimmt Elektrizität würde sehr teuer sein, 
und tie hart fie arbeitet, braucht 
man ji nur das Programın die- 
fer Stant3vifite anzujehen. 
» * Bon dem Augenblid ihrer An- 
a funft auf dem MWajhingtoner 


W der Krone zu jtören. 
Shraplag mit einem Flugzeug 


Holland, — Die 42 Jahre alte ® ® 
Königin Sultana von Solland, die e ri zZ ) a e Ss m ro & m 
fi auf einer dreimöhigen Be- 
fuchSreife nach den Ver, Staaten 
« befindet, ijt eine moderne Herrfche- r 
tin, die der durchjchnittliche Ame- 
Sie hat ihre a an 
zu eimer richtigen Aufgabe umge Fe u n und PM . PRRFEN 
Handelt und 1% bie Befte Berkreie, Winnipeg muss für ‚ie ständig wachsenden Bedürfnisse mehr Elekrizität ha- 
tin des holländiihen Neices ge- ben. Neue Kraftstationen zu bauen, ist sehr kostspielig und die dabei erzeugte 
. . . . 
Wie koennen wir die elektr. Strom- Raten niedrig halten? 
der holländischen Fluglinie bis zu 
= ihrer Wbreife nad) Kanada, die am Wlan e" ul am ._ 
22. April erfolgen fol, hält fie ° 
fi an einen genau feitgelegten 
Plan, der ihr wenig Zeit läßt, 
al 


Die Provinz Manitoba, als Besitzer alles Grundeigentums, auf 


. Ditdentichland, — Nicht weniger dem die WasserRraftstationen stehen, würde die Elektrizität 
als 7200 Lehrer Haben im bori- produzieren und für den Kostenpreis liefern. Solches befreit 
= ann an ee a die Stadt Winnipeg von der Notwendigkeit, die Millionen 
rujliichen Yone eu! an et 1 ’ q A Cr 1 
iaffen, Ttellt das Lommunitiie Dollars zu finden zum Bau neuer Kraftstationen. 
Bonraletaum ‚Paueh Deuthülenh Wenn alle Kraftanlagen unter der Verwaltung der “Manitoba 
” ni Gerıfiane fe TREEIMGUNN Hydro-Electric Board” stehen, ist es möglich, dieselben 
DEDETTOBE TE leistungsfähiger und weniger kostspielig zu betreiben, als 
Weftdeutjchland. — Die aus der einzelne Besitzer es können. 
ehemaligen „Wehrmahts - Aus- je 2, RN 4 
gr Kaehe für Krlegepretufe Indem die elektrischen Leitungen und der ganze Bedienungs- 
Hervorgegangene „Deutjhe Dienft- apparat der “Winnipeg Electric Co.” in Gross-Winnipeg mit 
ftelle" in Wejtberlin hat bisher denen der “City Hydro” verschmolzen werden, kann alle Dop- 
rund 2,6 Millionen gefallene deut- Iheit ausgemerzt und Geld gespart werden 
iche Soldaten der 2. Weltkrieges 2 B se s 
regijtriert, die nächlten Angehö- Indem der ganze Betrieb der “Winnipeg Electric Co.” mit 
Sigen Berassein 3, Und DIE Bien. dem System der “City Hydro” verbunden wird, bespart man 
a ne ee sofort die Föderale Korporations-Einkommensteuer in Höhe 


itelle teilte mit, daß die Srrtums- 
ale bei den ee von $1,500,000. 
gen nur einen toinzigen Bruchteil 
von 1% der Meldungen umfaßt. 
Noch jegt werden wöchentlic mehr Der, Stadtsrat empfiehlt “Plan C”, weil Gross-Winnipeg auf diesem Wege mit 
als 100 Gejallenenmeldungen an dem notwendigen elektrischen Kraftstrom versorgt werden wird, und zwar 


die Angehörigen erftattet. Damit Sa = = © 
fläre fih aunf groken Teil das zum möglichst niedrigen Preise. 


> . Schidjal von Bermigten. Diefe E 
Gefallenen feien hauptjächlich bei " ae r S dh a Pr " 
den Umbettungen A Holland, Aus eigenen Gründen arbeitet die Winnipeg Free Press gegen “Plan C”, und doch hat 
Belgien, Quzemburg, Stalien und weder die Free Press noch sonst jemand einen andern Weg vorgeschlagen, welcher die- 
in der Somjetzone identifiziert selben oben erwähnten Ersparnisse erzielen würde — und sparen müssen wir, wenn wir 
i Di ide Dienft- : 2 Hi Bla ; Ri re 
worden. Die „Deutjde Dienit- jetzt und in kommenden Jahren die “electric Bills” eines jeden von uns auf der möglichst 


N über niedrigen Preislage erhalten wollen! 


eine Zentralfartei eheittaliger An- 
gehöriger der Wehrmacht und 


über ein vollitändiges Verzeichnis DENKT DARAN, wenn Ihr am 16. April in der Allgemeinen Abstimmung (Re- 


aller Erfennungsmarfen. Ei 
— gu den Waffen in dem welt- ferendum) wählen werdet. 


weiten Kampf gegen das Somjet 

SHaven-Spitem gehört die Unter 

ee ne re — Diese Veröffentlichung ist von dem Winnipeg Stadtsrat autorisiert — 

x die heute unter der Beitihe des GARNET COULTER, Bürgermeister. 
fommuniftifchen Zuchthausigitems 
Teben? Monat fir Monat fuchen 
zwifchen 15,000 ı. 20,000 Deut- 

6 iche aus der Sotwjetzone eine Zu: 

« 
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63 war an einem : 'e 
den 16. Februar d. 3., gerade um 
die Mittagszeit. Im Heine von 
Gejchw. Korn. Krahn wur: 
t fir eine Geburtsta, t 
des Hausvaters. Im Wodnzin- 
mer waren Pred. Korn. Krahn, 
jeine Gattin und deren Mutter, 
die liebe Tante Neufeld. Lettere 
jaß auf ihrem Lehnituhl, häfelte 
und beteiligte jih aud noch rub 
an der Unterhaltung. Da, a 
Br. Krahn einmal aufjchaut, wird 
er gewahr, dat Mutter entichla- 
fen ift — den Schlaf de Todes. 
Sie hatte ihr Häfelzeng noch feit 
in ihren Händen, den Kopf ein 
wenig geneigt umd war dahin. 
Der Schred der Hinterbliebenen 
war groß. Und doch, wenn jhon 
geftorben werden muß, iit jo ein 
Sterben dann nicht ein Ichönes 
Sterben? „Der Kerr fann die 
Seinen durd des Todes Türen 
träumend führen.” 

Sie war unfere free Gemein» 
dejchmwefter jeit Entitehung unje- 
rer Gemeinde, Ihren Aufent- 
baltsort hatte jie bald bei dem 
einen, bald bei dem anderen ih- 
rer vielen verheirateten Kinder. 
Ueberall war fie gerne gejchen 
und war mit ihrer itillen Met, die 
au nod feinen Kumor zeigen 











Tonnte, den Xhrigen ein Segen. 


"EXDERTS 
nee 
165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 
Alle Arbeit wird prompt und 
newiflenfaft ausneführt. 

















In Krankheitsfällen 


gebrandgen Sie die unfhäblichen, 
dor) zuverläfiigen Homönpathifchen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Ill. 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
Man jchreibe um eine Preislifte. 





$reie Probe 
für 
Rheumatifche 
Schmerzen 
Arthritifche 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 
benugt haben für jene Täftigen 
Schmerzen, oftmals mit Nheuma= 
tismus, Arthritis u. Neuritis ber= 
bunden, verjuden Cie fie dad) 
hente auf Nifito, Schon länger als 
25 Jahre von Taufenden in Kana= 
da und den Vereinigten Staaten 
gebraucht. 
Frei für Lejer diefer Zeitung. 
Wir werden Ihnen. gerne eine volle 
Padung direkt in hre Wohnung 
fenden. Benuken Sie 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht über die Linderung 
höchft erfreut, Jhiden Sie den Nejt 
aurüd, und Eie fehulden uns gars 
nichts. Sciden Sie Tein Gelb. 
Senden Sie nur Name und Xrefje 
fhnell an: 

ROSSE PRODUCTS CO. 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave. 
Chicago 45, Illinois, 
Verfand vom Fanad. Büro zollfrei. 











Ku Kronsweide, der alten Sei. 
mat in Sidrußland, am 14. Aug. 
1867 geboren, verlebte fie dort 
and ihre Kindheit und Tugend- 
zeit. Sie war ein Kind don Pred. 
Norm, Pauls. In Kronsweide ijt 
te auch nad) vorherigem Unter- 
richte durch die Taufe in die Chor- 
tiger Mennonitengemeinde aufge- 
nommen torden. 

Sm Jahre 1890 trat jie in die 
Ehe mit Gerhard Neufeld, der 
ipäter zum Prediger gewählt und 
als jolher der Srigorjewer Men- 
nonitengemeinde im Charkowjchen 
bis an jein Ende gedient hat. Die- 
je Ehe dauerte etwas über 30 
Sabre und fie wurde mit 14 Rin- 
dern gejegnet. Zwei Kindlein find 
früh gejtorben, ein Sohn, Kor- 
nelius, im erwachienen Alter. 

Nadı Kanada kam Tante Neu- 
feld mit ihren Kindern in Sahre 
1924. 

"Sie it Großmutter geworden 
über 54 Enkel und Urgropmutter 
über 21 Urgroßfinder. 

Die Beerdigung fand unter gro- 
Ber Beteiligung am 21. Febr. von 
der Erjten Mennonitenfirde zu 
Winnipeg aus jtatt. Wir glau- 
ben, fie it heimgegangen in das 
Neich des Frieden bei Nefur im 
Licht und gönnen ihr die ewige 
Nube. 

Im Auftrage der Hinterblicbe- 
nen, 3.9. Enns, 


Stau Aron Wiens T 


Unjere I. Mutter Selena Wiens, 
geb. Ranzen, wurde in Mlerander- 
wohl, Nr.1, Sagradowta, gebo- 
ten. Sier verlebte fie auch ihre 
Sugendzeit. 1914, den 23. Janı 
ar reiäte jie Aron Wiens, unferem 
Vater, die Sand zum Ehebunde. 
In diejer Ehe jchenkte der Herr 
ihnen 4 Kinder, 1 Sohn und 3 
Töchter. 1921, den 2. Nov., 
Itarb unfer Vater und ein Jahr 
fpäter die jüngite Tochter, In 
tiefer Trauer blieb unfere Mutter 
alfein. Nach des Vaters Tod z0g 
jie heim zu ihren Eltern Zanzens 
und, als diefe 1928 nad Kanada 
zogen, 309 fie jamt Kindern mit. 
sm Nabre 1929, d. 7. April, fa- 
men fie in Niverpille,Man., an. 
Hier hatten jie ihren Wohniit 
bis fie nad) Narrow, 8. C,, 309. 
1949 jeßte bei ihr ein Arı slei- 
den ein. 1950, den 15. Sept., 
verlegten wir unfern Wohnort 
nach Vancouver. Sie litt: zuzeiten 
cher, war aber geduldig und 
gab fid ganz in des Herrn Sand, 
denn fie tröjtete jich damit, daß der 
Herr ihr Leid gewogen und ge- 
meffen ıumd fir jie gut erfunden 
habe. 1951, den 8. Dez., murde 
fie auf den Rat des Arztes zur 
DOperation ins Hofpital gebradt 
Die erite Operation war gut a 
gefallen, aber nach der 2. Ope 
ration jtellte fi) Qumgenentzün- 
dung ein. 

Am 23, Jan, 1952, (an ihrem 
Soczeitstage) machte der Herr 
dem Leiden ein Ende und holte 
fein ind heim. Den 28. Jan. 












Gejuht 
junaer Mann 


für Arbeit im Laden 
und „deliveries“, 


Muß fließend Gnglifh md 
Deutich Finnen. 
RIEDIGERS GROCERY 
188 ‚Isabell St., Winnipeg, Man. 
— Phone 23439 — 





fand in der MVB, Gemeinde zu 





Vancouver die Begräbnisfeier 
itatt, Br. I eben und Br. 9. 
Klajjen, Semeindeleiter, dienten 





mit dem Worte Gottes und etliche 

Schwejtern brachten tröjtliche Lie- 
der, Br. 9. Elaffen, Stadtmiffio- 
nar, diente auf dem Sriedhofe. 
Wir trauern, doch nicht als folde, 
die feine Hoffnung haben, jondern 
hoffen auf ein feliges Wiederjeßn. 


Die trauernden Kinder. 
(„Steinbad) Boit“ möchte fopieren) 


Wer darf die Kanzel 
betreten ? 
AA. 9, Nbbotsford, 8. C. 


Auf einer Prediger-onferenz 
wurde die Frage aufgewworfen: 
„Wer darf die Nanzel betreten?“ 

SHervorgerufen werden - jolde 
dragen von Fall zu Hall jeden- 
falls infolge jcheinbar reipektlofen 
Handen® — in diefem Fall 
vor dem geweihten Orte der Kan- 
el. 

Auf unferer Bibellonferenz 
(KonferenzaVethel-Bibel- Snititut) 
am 14.—16. März, hradte einer 
der Redner — Brinzipal der M. 
8. Vibeljäule von Eaft-Chillivad, 
Pr. G. Thielmamm — (er jprad) 
über das SHohepriejtertum Yeju 
nad Koh. 17) als Sluftration 
eine Venebenheit aus jeinem LE 
ben. In feiner alten Seimat in 
Rufland wohnte er etliche Hof- 
jtellen bon der Kirche entfernt. 
Wenn num der Sohn des Kirchen- 
wärters — e8 war jein Schulfa- 
merad — die Kirche jäubern ging, 
war er oft fein Geführte. Solange 
derjelde im Kirchenschiff beichäf- 
tigt wer, war e8 ftet3 neben ihm; 
‚ging er aber auf die Kanzel, um 
dort den Staub zu wiihen, fo blieb 
er ehrfurdtSpoll unten jtehen und 
wartete andähtig,.biß fein Freund 
wieder zu ihm Fam, Diefe Ehr- 
furdt dor dem geweihten Orte 
hatte er der mweijen Erziehung 
feiner Eltern zu verdanken, 

Sa, jo war es früher, in jenen 
guten, alten Zeiten, die Kanzel 
durften nur die ordienierten Pre- 
diger und Woltejte und hödhjtens 
noch die gewählten Prediger be- 
treten, 

Hier in Kanada wurde eine 
Kirche gebaut, Als man bis zur 
Errichtung der Kanzel gefommen 
war, beitand der Gemeindeleiter 
darauf, dai fie „befeitigt” wurde. 
Hente wird in vielen Kirchen die 
angel bei verjihiedenen Feftlich- 
feiten zur Seite gejchoben. Das 
fommt vielen, die in ihren Ge- 
danfen nod in der „guten, alten 
Beit“ eben, al3 eine Entweihung 
vor. Sollten wir dem nicht mehr 
NRednung tragen?! „Gehören 
Lichtbilder und Darbietungen ber 
Nugend mit Verfleidung in die 
Rirhe? Umd dürfen fie beim Vor- 
tragen der Gedichte und beim Ab- 
legen von Seugniffen Hinter die 
Kanzel treten?“ So fragt man 
und erwartet eine Antwort. Ein- 
heitliches Vorgehen, eine einheit- 
liche Neglung, jo meint man, wäre 
am Plage. 

Sat nicht jeinerzeit das Muf- 
breihen eines neuen geiftlichen Ze- 
bens in Rußland dazu erheblich 
mit beigetragen, daß alte, wertlos 
gewordene Formen ımd Gemohn- 
heiten jchwanden? Die Freiheit, 
zu der Chriftus ung berufen hat, 
verdränate das „Befek von Sinai” 
vollitändig, jo da man in einer 
einfachen Bauernftube, in der man 


nach der Enteignung der Kirchen 
zujammenfam, genau jo gejegnet 
war, vielleicht noch mehr, al frü- 
her in einer prunfoollen Kirche. 
Damm tamen die vielen Jahre der 
Sluht und der Entfremdung alt- 
hergebradjter Sitten und Gebräu- 
he, und nicht zulegt die freie Art 
der Erziehung im neuen Lande, 
Von der Kanzel wird Buße, Be- 
fehrung, Wiedergeburt und Heili- 
gung gepredigt. Haben wir aber, 
vielleicht in einer Xehrpredigt, un« 
ter anderem darauf hingemwiejen, 
wie eS3 beijpielweije auf unjerer 
2ibelkonferenz gejhah, dag die 
Kanzel, wie auch die ganze Kirche, 
— aber die Kanzel im bejonde- 
ren — ein geweihter Ort it?! 
Legen wir e8 der Sugend im Un- 
terriht and Herz, oder jteht es 
in unfern Gemeinderegeln (wenn 
welche da jind), oder in den Sta- 
tuten? Woher jollen wir jonit 
Vejheid wilfen? — So und ühn- 
lid) wird gefragt und mit Redt. 
Ber gibt die Antwort? 

Die Griehen fragten da8 Ora- 
fel zu Delphie, die Heiden, durd- 
weg die Zauberer, Saul, als der 
Geijt Gottes ihn verlafjen hatte, 
tat e8 aud) jo. Die Propheten 


fragten den Seren, und wir? 
Wir orientieren uns an der 
Schrift. 


Was jagt und mun die Bibel 
darüber? Sit etwa Altar und 
Kanzel indentijch? 

1, Mtar: Rad) Brockhaus: a) 
ein Opferjtein, 6) Tifch des Seren, 
c) Aufbau im Kirchenchor, Abend- 
mahl (lat. Opferherd, Brandaltar ; 
germ. Betehrungszeit). Nah 9. 
geller: Nur Priejter durften dem 
Altar nahen; und wer unverjehens 
einen Totjchlag verübt hatte, durf- 
te die Hörner des Altars berühren 
und war fo jiher vor jeinem Blut- 
räder, In Sebr. 13, 10 wird der 
Abendmahlstiih mit dem Altar 
verglichen, von denn die Glieder 
des Neuen Yundes effen, wie die 
altteftamentlichen Priejter von den 
Altargaben ji, mähren en 
fo fügt er bad) Hinzu, daß unjer 
DOpferlamm Jejis felbft auf Gol- 
‚gatha geworden ijt. Mit dem NT. 
tar im himmlifchen Seiligtum, den 
der Scher der Offenbarung er- 
blickt, ift die Stätte bezeichnet, too 
die Sebete.der Heiligen vor Gott 
ji fammeln (8,3). Wenn num 


BERNARD ROSNER 


DOptometrift — Optiker 
— Augen werden unterfucht — 
— Spricht plattdeutfh — 
407 Time Bidg. 
(Eaton’3-gegenüber) 
Winnipeg — Phone 931995 


















Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 501 782 





— Nur die befte Brille ift gut genug für Ihre Augen! — 


H. D. REIMER — Optiker 
Augenunterfumgung — Spezialift 
260 Edmonton St., Winnipeg 


"Offen täglich von 9 a.m. Bi8 6 p.m. 






Dr. 8. Günther und Dr. P. Enns 
Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Sprehftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag big Sreitag. 


Telephon: 
504 086 


an diefem Altar die Seelen der 
Märtyrer liegen, jo jind fie die, 
die ihr Leben hingegeben, tvie das 
Plut der Opfertiere am irdischen 
Altar. 

2. Kanzel: Na) Brodhaus: a) 
Predigerjtand in der Kirche. 6) 
Lehritubl an Socjchulen, und 
©) Sodhjiß des Sägers im MWafde. 
Nach Zeller: Den Titel „Kanzler“ 
gebraucht Kuther fiir verichiedene 
Beamte: 2. Sam. 8, 16; 20, 24; 
1.8ön. 4,8, 2. Kön. 18, 37 
hebr, masfir, d.h. der in Erinne- 
rung bringt. „Schreiber“: hebr.: 





A. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Naclakfragen. 

. 


265 Portage Ave. 
316 Avenue Bldg, Winnipeg. 
Of. Tel.: 927621 Res. 444 089 


Res. 45 595 Office 928 740 


Dr. J. H. Wiebe 


Arzt und Chirurg 


611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


Gmmpfangpfunden: 2—5 Uhr nad- 
mittags, Montag bis Freitag. 


Dr. Q. 3. Nenfeld 
Arzt und Chirurg 


Zelephon: 
Office: 925069 — Res.: 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


34 222 


Dr; $. € Epp 
Arzt und Chirurg 
Zelephon: 

Office: CH 5512 - Res.: FR 8981 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
2186 West Broadway, 


Vancouver, B.C. 






















Dffice-Bhone VWohnungsphone 
927 116 401 853 


De. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 






Empfangsstunden: 
2—5 Uhr nadmittags 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba, 










Telephon 924 172 







—_ Res.: Dr. P. Enns 401 794 
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Mennenitifche Rundichan 


lien Defrete ftellter Beamter”. Ib Yer „Kanz- 
vrenfpondenz er“ und der „Schreiber? aud) eine 






fopher, der die fü 
‚ abfat und die $ 


zen nur ein einziges? Mal das | 
Wort „Kanzel“, und zwar in 2. 


mit auswärtigen Fürften beiorat. 


(Kanzler und Schreiber jind bei ® 


„Mangel“ benußt habe, davon 


iteht nichls gejchrieben.! _ 





Kurther identisch.) Esra d, 8-9 
u.a. Stellen: „Herr des Nats“, 
„Randpfleger” oder auch „hachge- 


In der ganzen Heiligen Schrift 
finden wir nad) 9. Zeller und an- 
deren biblifchen Wort-Sonkordan- 





































































































































































Ehron. 6, 12—13, und dort iit 
es im Unterjhied zu 1.Kön. 8 
nur eingejcdaltet. 

Der Altar iit der Ort, auf dem 
geopfert wird (A. T.) bzw. von 
dem aus das Heilige Abendmahl 




















Die Bibel | 


ift noch immer das beite Buch! 


Hang und Kanzelbibel — mit Apokryphen und Anhang; jehr 
großem Drud; Leder; Goldfreuz, Goldlinie, Goldjhnitt; 
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- I0king or anwess 1 Some dstuniing gueclona Dat eupraung || 1°, 206 Lerantmertungsvoft it, „LRBIs Borat Loc ; 
the Old Testament account. of the Floo 54.75 es doch, Gottes Wort in den Mund Stuttgarter Niblifches Nadjjelagewert — 7 i 
“ The Story of the Mennonites by C. H. Smith. 856 pp. ||  Nelmen! a 
H. h .P- R Rz a Zasjelbe N ; Sutteral; feine Ausgal 
Clothbound. Iihstrated. Third revised and enlarged Edition. „Da aber jedes Gottesfind (auch Dies beliebte Nachiihlagemerk ift jet ee ven ecfdlenen 
This book is already well known and is being used in Schools unjere Tieben jugenligen Gemein- und eignet fi bejonderg fiir Geichenfznerk 
and Colleges, but it was written for the general reader in an deglieder, unfere Bibelfchiiler und san RER NL SELL u für ( eichenfzmede.) 
interesting story form, without being eluttered up with foot- Sollege-Studenten) verpflichtet ift, Arbeits- and Studienbibel in 3 Bänden in Rerifon-Dftavformat. 
” A a neeronien io van IL can Be ein Leben in der Seiligung zu Sonderausgabe der Subiläumsbibel mit Erklärungen in | 
and convictions and bring out: the best of our herifage...$1.00 fine, vor tt ma Bergen a A a lden nligen en a 
1 adellos zu wandeln, haben wir an. Le S 2b um beigegeben am 
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fashion a travelog, certain points in Latin American history orvagens eines Gedichtes die „seht Wort und Wert“, a 
and a comprehensive story of our Mennonite groups In’ Para Rangel betreten?” — So fragt IE „Seju Leiden ımd Erhöhung“. 2.20 
guay. Good reading for young an ol $2.25 man; wer gibt Antivort darauf? II, „Menichenfind und Gottesiohn” . 2.20 
Mennonite Community Cookbook by Mary Emma Bitte! Rufifche Bibel — Reinenband, 6*x8%“, Harer Drud . 2.25 
> Showalter. 494 p.p. Washable clothbinding. Meines Erachtens wäre zwifcen Enolifhe Bibeln m. R. Teftamente in guter Auswahl und verjchie- 
Illustrated with beautiful color plates! 1400 mouthwäterin „Kanzel“ und „Rednerhult“ cin denen Neberjegungen in Preifen don .......... 4De bi8 $15100 
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weitere wunden  NeT« 
wunbdet. 

— Die Antwort der Weitmähte 
auf die Moskauer Note über die 
deutiche Frage wurde gemeinfam 
mit dem Bundesfanzler Konrad 
Adenauer ausgearbeitet, dev da- 
mit in dag Ditartett der freien 
Melt eingetreten iit. Sein Auf- 
itieg zum Führung im eigenen 
and, Wie zu internationaler 
Geltung, beruht zum guten Teil 


Aachrichten ... 
(Fortieg. von S. 13—5) 

— Eine Bombe, welche durch 
die Poit abgeliefert wurde und 
bejtinmmt war, den wejtdeutfchen 
Bundeskanzler Dr. Mdenduer zu 
töten, explodierte am 27. März 
auf der Mitnchener Polizeihaupt- 
wache. Ein Sahverjtändiger für 
die Entihärfung folder Spreng- 
mittel ift getötet worden, und bier 


Perjonen 








Bis zum 1. Mai 1952 
verkaufen wir 
Damen: und Herrenuhren 
mit 50—40% Babatt! 


 Sargent Jewellers 
J. P. Koslowsky, Prop. 
884 Sargent Ave. — Phone 33170 — 





Winnipeg, Man. 


for HIGHEST QUALITY 
GREATEST SATISFACTION 
LOWEST PRICES 


Diebuten ot 
GILSON 
Weshing Machines, Refrigerotors, Freezers, 
Ranges, Furmaces, Oil Burners, etc, 


QUICFREZ 
Freezers and Refrigerators. 
ROY & UNIVERSAL 
Refrigerators and Hoaters 
BROWN & L'ISLET 
Ranges and Heators 
DOMO & WESTFALIA 
Croan Separators 
DE FEHR & BUEHLER 
Farm Wogons 
MONAFCH Products 
DE FEHR 
Grain Crushers, Garden Tractors, Grain 


levators, Mixers, Pumps, Jacks, Meat Choppers, 
Sewing Machines, etc, 


Sen on loc dealer or gt Fell particulaa rm 








78 Princ 
Winnie, 














Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Zahresahonnement im In umd 
Auslande $3.00, zahlbar im voraus. 


I beftelle Kiermit die 


— Ulennonitijche Rundfchau — 
Beigelegt find: $........ 


Name: .. 





Mprefle: 


Bei Mdrefiemvedjfel gebe man and die alte Mdrefie an. 
ter Lefer D_ Neuer Lefer I (Bitte anmerken!) 
Man jende „Money Order“ (Van, Bolt oder Erpreh), Bankjched (mit 
Bugabe non’ „Exchange“ a oder Bargeld in regiftriertem Brief. 
Brobennmmern an belichine Abrefie frei. 





Die Zufendung erfolgt bis zur ausdrüdfihen Abbeftelung. 
Etwaige Kehler auf dem Möreffengettel mit dem Abonnementsdatum 
und jegliche Unterbrejung im Erjcheinen ber M. Rundihau melde 
man bitte immer fofort. 


_—_— 





Alennsnitifche Rundichen 


darauf, dag jein Wejen und Wol- 
Ion mit der ihm geftellten Auf- 
gabe itbereinjtinmmt. 

Der Standpunkt der Weftmäc- 
te läßt fich folgendermaßen um- 
ichreiben: 

1. Die Wejtmähte würden, &: 
begrüßen, wenn die WN-Konm 
fion die Erlaubnis erhalten wii 

Bj der Ditzone zu Fonmen. 
möglich jein, 
auf "nägere Disfufionen über ei- 
nen Fr vertrag einzugehen, 
bis die Vorbedingungen freie 
Wahlen geihaffen und eine 
freie deutjche Regierung errichtet 
worden ift, die jich an folden Ber- 
handlungen beteiligen kann. 

3, Ruplands Behauptung, 
die Grenzen in Potsdam de 
fid gezogen wurden, it nicht ftich- 
haltig. Tie deutjchen Gebiete, die 
von Nufland und Polen bejegt 
wurden, jollten mur proviforijch 
verwaltet werden, hährend, die 
definitive Löhnng der Grenzfrage 
der riedensfonferenz borbehal- 
ten bleiben jollte, 

4. Die Wejtmächte find gegen 
jeden VBerjuh, deutiche nationale 
Streitfräfte zu organifieren. Sie 
itehen auf dem Standpunkt, „dah 
jolde Betinummmgen ein Schritt 
ritchvärts wären, eine Blodierung 
der neuen Nora in Europa, in der 
die internationalen Beziehungen 
auf Kooperation und nicht auf 
Mißtrauen und Nivalität beru- 
hen 



































ußlands Forderung, daß 
die dentjche Negterung jich „nicht 
mit anderen Staaten afloziieren 
dürfe“, wurde abgelehnt. Unter 
diefi uf n Forderung fönnte 
Deutjhland nit in die geplante 
enropäifche Armee einbezogen wer- 
den umd würde fich auch nicht dem 
Schumanplan für die Bereinigung 





— 800 Weres 


zu verkaufen 


15. Meilen von Winnipen, 740 
Ares unter Nultur. 60 Weres 
Weide und Wohnplab, Gute Ges 
bäude. Gutes Waffer. Alles elel> 
trifeh, Gute ingungen. 860.00 
per exe, 
JACOB JANTZEN 
1110 Henderson Hwy., Winnipeg 
— Phone 505 396 — 


Gine ausgebaute 
10 Neres Farm 


zu verlaufen 


nahe zur MEI. Hochihule und 
Kirche. Modern: Bimmer Haus, 
Bad und Licht, Raum für 1400 
Hübner und 7 Nübe Ein Uere 
junge Erdbeeren. Alle Gebäude 
unter Farhe. Um nähere Auss 
funft wende man fih an 


HENRY F. BRAUN 
1124 Clearbrook Rd. 
R.R. 1, Mt. Lehman, BC. 


Abtune! 


Allen Gliedern unferes Volles fei 
hiermit Fundgetan, daß ich in Bus 
tunft ala Landagent für 8. R. 
Sully & Co, tätig fein werde, Wir 
Haben Farmen aller Art u. Größe 
im jehönen Br. Col. Ehrliche Ne= 
präfentierung ber Werte und 
pronpte Bedienung find Ihnen ges 
jichert. Schreiben Sie an mid) i 

Ihrer Mutteripragge, was Gie 
toünfchen zu Faufen und wann Sie 
fommen können, e3 zu befichtigen. 


DAVID J. DUERKSEN 
%L. K. Sully & Co, 


Cloverdale, B.C. 




















der Montaninduftrie anfchliegen 


können 


eng ziwijchen den europätichen Vül- 
fern und Ausbeutung des Nuhr- 
gebietes als eines Arjenals zur 
Unterjohung der freien Welt. 










abotierung des Schuman- 
plans it ein Hauptziel des ruffi- 
ihnen Vörjtoßes. Warıım wohl? 
Die Zujammenfaffung der Mon- 
tanindujtrie joll der Erbfeindfchaft 
der Deutjhen und Srangojen den 
Stachel nehmen und nleichzeitig 
die Werfitätten auf beiden Seiten 
des Rheins in den Dienit der 
lantifhen Sicherung ftellen. M 
fau till das Gegenteil: Aufpeit- 
ihung des gegenjeitigen Miktrau- 
} 














Senjationell! 


25% 





Su verkaufen 
6 Zimmer Haus, Lot 50' x 100°, 
Heipluftheisung,  Wafferleitung, 
bei und Falt, 
232 Cheriton Ave., N. Kildonan 
Teleph. (nur am Tage) 727 407 


Verfanj! 


Su verkaufen 

in Gem, Alberta: 
Ein 4-Bimmer Haus, 1 Hühner- 
itall. 16’ x 32’, ein Nubjtall und 3 
Arres Land. Großer Gemüfegarten 
mit etmas Obft und Sträuchern. 
Am „Bravel‘- und Schulbusivege 
gelegen, 4 Meile von der Kirche. 
Angufragen bei 

NICK DUECK 

Gem, Alberta 


Shre alte Uhr — ei- 
nerlei im welchen 
Buftande wird 
jest mit 25% vom 
Preis der neuen be 
wertet! Diejes auffehenerregen 
de Angebot Hit nur bi8 zum 19. 
April 1952 in Kraft... Ver 
jänmen Sie es nicht, uniere 
Auswahl don Uhren befannter 
Marken zu jeden, Wir haben 
eine Uhr für jedes Glied Ihrer 
Familie, 
Man jchreibe, telefoniere oder 

befuce 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 Norte Dame Ave, Winnipeg 
— Phone 29900 — - 





WANTED BY 
Winkler Collegiate 
teacher for 
Commercial Department 
to teach Typing, Shorthand 


and Bookkeeping. 


(Teaching permit may be grant- 
ed if otherwise qualified.) 


Practical Office Experience es- 
sential. Minimum salary $2,200. 
For further Information apply 
to 


Sec. Treas. G. G. SIEMENS, 
Phone 206, Winkler, Manitoba. 


Das Suehnopfer Des 
Neuen Bundes 


Ein Paflisns-Oratsrium von Earl Loewe 


geiungen dom 


MENNO CHOR 


Ernjt Enns — Dirigent 


Spliften: 


Edward Klaffen — die Worte Chriftt 
Victor Klaffen — al3 Simon von Kyrene 
Helen Nenfeld — al3 Pearin Magdalene 
Rack Both — als Pilatus 
Heidi Löwen — die Frau des Pilatus 
Franz Nenfeld — die Worte Judas 
Siegfried Enns — die Worte Petrus 
. ‘ 
Weil im borigen Jahr viele wegen Mangel an Naum zurücgeiviefen 
wurden, wird da3 Oratorium zweimal gefungen merden. 


Nachmittags — 3:00 Ufer — 50E 
Abends — "8:05 Nie — Te 
Karfreitag, den 11. April 1952 


Erite Mennon. Kirche, Alverstone at Notre Dame, Winnipeg. 
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